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Keichstagsbeginn erſt am 31. Jannar
Parlamenkariſche Furcht vor der Entſcheidung. Nationalſozialiſten weichen aus. Deutſchnationale
fordern völlige Klarheit und Regierungsumbildung. Die Regierung hat noch immer Geduld

Der Aelteſtenrat des Reichstages beſchloß
om Freitag nachmittag, den Reichstag anf
Dienstag, den 31. Jan uar, einzuberufen.
Zur Feſtſetzung der Tagesordnung wird der
Aelteſtenrat am 27. Januar noch ein
mal zuſammentreten.

Jn der Sitzung ſtellte zunächſt Abg. Dr.
Frick (Nat.-Soz.) den Antrag, den Reichstag
zuſammentreten zu laſſen, wenn die Mög-
lichkeit beſteht, gleichzeitig mit der erſten
Leſung des neuen Haushaltsplanes für 1933
eine politiſche Ausſprache zu verbin-
den. Es ſei dann damit auch eine geeignete
Grundlage für die Verhandlungen gegeben.
Abg. Dr. Frick ſprach für dieſen Fall auch die
Bitte aus, daß die Vorlegung des Haushalts
beſchleunigt erfolge. Demgegenüber
verwies der kommuniſtiſche Abgeordnete
Torgler auf die Erklärungen des Reichs-
finanzminiſters im Haushaltsausſchuß, daß
ſich die Vorlegung des neuen Haushalts ziem-
lich nahe bis an das Ende des jetzigen
Haushaltsjahres hinauszögern würde.
Daraufhin wurde von dem Zentrumsabgeord-
neten Dr. Bell vermittelnd beantragt, den
Reichstag zum 3831. Jarugar ein-
zuberufen und am 27 des Monats den
Aelteſtenrat zur Feſtſtellung der Tagesord-
nung zuſammentreten zu laſſen.

Staatsſekretär Planck gab für die Reichs-
regierung die Erklärung ab, daß die Regie
rung es nach wie vor im Jntereſſe der politi-
ſchen Beruhigung des Landes und ſeiner
wirtſchaftlichen Geſundung für dringend er
forderlich halte, die politiſche Lage möglichſt
bald unzweidentig zu klären. Eine baldige
Vorlegung des Haushalts ſei aus Gründen,
die der Reichsfinanzminiſter im Haushalts-
ausſchuß bereits dargelegt habe, nicht möglich.
Wenn der Reichstag noch die Friſt von einer
Woche dazu benutzen wolle, die Mehrheitsver-
hältniſſe im Parlament einwandfrei feſtzu-
ſtellen, vermöge ſich die Reichsregierung dem
nicht zu widerſetzen. Sie ſelbſt ſei natur-
gemäß an derartigen Verhandlungen nicht
intereſſiert.

Jm Verlaufe der Beratungen des
Aelteſtenrates hatte Staatsſekretär Planck
noch erklärt, daß auch bei längerer Ver-
tagung des Reichstages die Reichsregie-
rung eine unzweideutige Klärung der politi
ſchen Lage für unbedingt erforderlich
erachte. Schließlich wurde der Zentrums
antrag mit den Stimmen der Antragſteller,
der Nationalſozialiſten, der Bayriſcher
Volkspartei und der in der Techniſchen Ar-
beits gemeinſchaft zuſammengeſchloſſenen Grup-

pen angenommen.
S

Ueber die Sitzung des Aelteſtenrates wer-
den noch folgende weſentliche Einzelheiten be-
kannt: Der abgelehnte Antrag des Abgeord-
neten r. Frick ging dahin, den Reichs
tagspräſidenten zu ermächtigen, die
nächſte Sitzung des Reichstages ſelbſtändig
einzuberufen, ſobald der Reichshaushalt für
1933 im Reichstag vorliege.

Darauf führte Dr. Oberfohren (Dnatl.)
aus, daß durch die Gerüchtemacherei und das
Hin und Her der letzten Wochen ein unhalt-
barer Zuſtand eingetreten ſei. Jm Lande
würde das, was in Berlin geſchehe, von nie-
mandem mehr verſtanden. Deshalb ſei ſchnelle
Klärung durch grundlegende Umbildung der
Regierung dringend erforderlich. Die wirk
lichen großen Entſcheidungen fielen hente nicht
im Parlament. Die rein parlamentariſchen
Erwägungen und Verabredungen ſeien für
die DNVP. nicht von ausſchlaggebender Be
deutung. Wenn die größte Partei des Hauſes,
die NESDAP., eine Vertagung wolle, ſo könn-
ten die Deutſchnationalen dem mit der Ein-
ſchränkung zuſtimmen, daß dieſe Ver-
tagung kurz befriſtet würde. Dieſer
Auffaſſung ſchloß ſich der Vertreter der Deut-
ſchen Volkspartei an.

Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde an
den Präſidenten die Frage gerichtet, ob er
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Maßnahmen getroffen habe, um Ereigniſſe
wie den während der letzten Reichstags-
tagung erfolgten Zuſammenſtoß zwiſchen
national ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen
Abgeordneten im Reichstagsgebäude zu ver-
hindern. Reichstagspräſident Göring er-
klärte ſich bereit, dem Aelteſtenrat in ſeiner
nächſten Sitzung Bericht über die bisherigen
Feſtſtellungen zu geben.

Was ſich Schleicher denlt.
Entſcheidung wirklich nach acht Tagen?
Die nach dem Vertagungsbeſchluß des

Aelteſtenrats entſtandene Lage wird in
Kreiſen der Reichsregierung „mit
Ruhe“ beurteilt. Gegen den achttägigen Ver-
tagungsantrag anzugehen, ſo wird erklärt,
habe kein Grund vorgelegen. Wenn die
Regierung auch die baldige Klärung wünſche,

ſo müſſe ſie doch darauf Rückſicht nehmen,
daß „die verfaſſungsmäßigen Möglichkeiten
erſchöpft“ würden. Eins habe jedenfalls der
Beſchluß des Aelteſtenrats klar gezeigt, näm-
lich die Scheu der Parteien vor der
Auflöſung. Das zeige vor allem der An-
trag der Nationalſozialiſten, den Reichstag
auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen. Jn
acht Tagen werde aber die Regierung die
Entſcheidung verlangen. Einer Fort-
ſetzung dieſes Vertagungsſpiels ſeien dadurch
Grenzen geſetzt, daß der Reichspräſident auf
Grund des Artikels 24 der Reichsverfaſſung
die Möglichkeit habe, den Reichstagspräſiden-
ten um Einberufung des Reichstages zu
erſuchen. Wie weiter verlautet, hat der
Reichskanzler ſeine Beſprechungen mit den
Parteiführern und Politikern endgültig
abgeſchloſſen.

Allgemeine KRalloſigleit.
Das Preſſeecho des Velkeſtenralsbeſchluſſes.

Einige Berliner Blätter nehmen zu dem
Beſchluß des Aelteſtenrats bereits Stellung
Nach der Deutſchen Zeitung“ be-
deutet die Verſchiebung der Reichstagsein-
berufung zunächſt die Verlängerung
des Anſchauungsunterrichtes, den
Herr von Schleicher durch ſeinen völligen
Mangel an Führung dem deutſchen
Volke erteile. Die Reichsregierung habe in
den letzten Tagen eine Unſchlüſſigkeit ge-
zeigt, aus der eigentlich bis zum 31. Januar
die notwendigen Folgerungen gezogen wer-
den ſollten. Dieſe Folgerungen könnten nur
in einer radikalen Umbildung der
Regierung beſtehen. Die „D. A. Z.“ ſchätzt
die Erfolgsausſichten der Verhandlungen
über eine politiſche Mehrheitsbildung ſehr
gering ein. Fraglich ſei, ob beim Zen-
trum überhaupt die ernſte Vorſtellung vor-
handen ſei, daß dieſe Verhandlungen zu
einem Ergebnis führen könnten, oder ob man
ſich nur ein Alibi zu verſchaffen verſuche,
für die Entwicklung, die nach einem reſtloſen
Scheitern der parlamentariſchen Möglich-
keiten eintreten müßte. Der „Tag“ ſchreibt:
„Mit der Vertagung des Aelteſtenrats kön-
nen vor allem jene Parteien Zeit gewinnen,
die im Augenblick Neuwahlen ver meiden
möchten. Das Plenum kann erſt Anfang
Februar die kritiſchen Fragen behandeln, ſo
daß bei einer Auflöſung erſt im März neu-
gewählt werden könnte. Zeit iſt weiter ge-
wonnen für die Pläne einer Um bildung
der Regierung, denn auch die Reichs-
führung muß ſich für die Durchſetzung einer
wirklich autoritären Linie und die Zurück-
weiſung des Parlaments rüſten.“ Nach An-

ſicht der „Täg lichen Runöſchau“ gibt
es nur folgende Möglichkeiten, die heutige
Kriſe der Untätigkeit und des Geſchehen-
laſſens zu beenden. Entweder die Reichs-
regierung mache Ernſt, dann könne ſie es nur
ohne das Parlament und die Par-
ten tun, dann müſſe ſie den Kreis, in den
ſie heute noch gefangen ſei, durchbrechen und
gegebenenfalls auch über die Verfaſ-
ſung zeitweiſe hinweggehen. Und
wenn ſie nichts anderes tue, als den Artikel
54 der Reichsverfaſſung, der den Kanzler
an das Vertrauen des Reichstags vindet,
zeitweiſe außer Kraft zu ſetzen. Die zweite
Möglichkeit wäre die, daß die Parteien ſich
zu einem entſcheidenden Schritt aufrafften,
ſich ſammelten und eine arbeitsfähige Koali
tion herxſtellten. Die „Germania“ ſagt:
„Wenn die kurze Vertagung einen poſitiven
Sinn haben ſoll, dann ſollte es der ſein,
daß man die neugewonnene Zeit nicht un
nötig ablaufen läßt, ſondern nochmals
alle etwa ſich bietenden Möglichkeiten prüft,
eine Klärung herbeizuführen.

Die „Kreuzzeitung“ bezeichnet den
Beſchluß des Aelteſtenrates, den Zuſammen-
tritt des Reichstages um eine Woche zu ver-
tagen, als einen Verlegenheitsbe-
ſchluß. Der Kuhhandel gehe nun weiter
Die „Börſenzeitung“ hält es für durchaus
denkbar, daß man am nächſten Freitagmittag
vor derſelben ungeklärten Lage ſtehe, wie
um die gleiche Stunde des geſtrigen Freitag.
Die „Voſſiſche Zeitung“ ſagt, auf eine kurze
Formel gebracht, bedeute der Beſchluß des
Aelteſtenrates die Rückkehr zum volitiſchen
Stand vom November v. J.

Ein 5A.-Führer erſchoſſen.
Die Nationalſozialiſten wollen ein Exempel ſtakuieren.

Jn Düſſeldorf wurde der Sturm 13/39 der
SA., als er auf dem Heimmarſch von einer
Verſammlung an einem kommuniſtiſchen
Verkehrslokal vorbeimarſchierte, b e
ſchoſſen. Der 46 Jahre alte SA.
Führer Wilhelm Wetekamp wurde
dabei durch zwei Schüſſe tödlich verletzt.

Demonſtration geplant.

Die Nationalſozialiſten beabſichtigen am
Sonntag vom Bülowplatz in Berlin aus, wo
ſich das Karl-Liebknecht-Haus befindet, zum
Gedenken an den ſeinerzeit ermordeten Par-

teiangel rigen Horſt Weſſel einen Auf-

marſchzuveranſtalten. Von kommu
niſtiſcher Seite ſind bereits Drohungen
ausgeſprochen worden, daß ſie den Aufmarſch
nicht ruhig hinnehmen würden. Jn parla
mentariſchen Kreiſen mißt man der beabſich-
tigten Kundgebung im Zuſammenhang mit
den tommuniſtiſchen Drohungen be-
ſondere Bedeutung zu. Man erinnert
hierbei an die kürzlich erfolgte Warnung der
Reichsregierung, daß ſie gewillt ſei, wenn ſich

die Terrorakte mehren, zu neuen ver-
ſchärften Notverordnungen zu
greifen

Zu kommuniſtiſchen Ausſchreitungen gegen
SA. und SS. kam es auch in Wolfs
anger bei Kaſſel.

Acht Tage Galgenfriſt.
Dr. O. Wären es andere Zeiten beſſere,

wie ſich verſteht dann müßte nach dieſem
parlamentariſchen Schauſpiel von geſtern ein
Gelächter durch ganz Deutſchland er
tönen, in dem die allzu pfiffige Akteure dieſer
Komödie ſchier erſaufen würden. Indeſſen

die Lage iſt nicht angetan zum Lachen, die
Unruhe hat nahezu ihren Siedepunkt erreicht,
die Verzweiflung geht um und es bleibt
nur eine Grimmigkeit, die ſich auf die
Zunge beißt, um nicht zum unüberlegten
Zornesausbruch zu werden.

Seit Wochen hat man auf dieſen Nach
mittag hingewieſen. Beileibe nicht etwa, um
von ihm, ſo oder ſo, das Heil zu erfahren.
Man iſt abgebrüht und das Geſchwätz der
Parlamente, ſeine kleinen Klugheiten und
Kniffe, ſeine Winkelzüge und Querſprünge
werden nur noch notiert, wo man gewohn-
heitsmäßig hinter den Ereigniſſen herläuft.
Aber eins konnte man wenigſtens erwarten
und verlangen: Den Anſatz zu einer
Klärung der völlig verfahrenen innerpoliti-
ſchen Lage, den Verſuch einer Aufhellung des
grauen Hintergrundes vder zumindeſt ein
Quäntchen guten Willens. Den man
mag es drehen, wie man will hat nur der
vierſchrötige Deutſchnationale aus Schleswig
Holſtein, Dr. Oberfohren, bewieſen, der,
wie es ſeine Art von jeher war, frei von der
Leber weg das Kind beim rechten Namen ge-
kannt hat. Alles um ihn herum, mit Aus
nahme des Staatsſekretärs Planck von der
Reichskanzlei und des volksparteilichen Ver
treters, der ſich Oberfohren anſchloß, hat es
ſtrickt vermieden, reinlich Farbe zu bekennen
und auf Klärung zu dringen.

Unverſtändlich die Haltung der Nativ
nalſozialiſten, denen es offenbar nur
auf eine längere Vertagung, aber keines-
wegs auf klare Entſcheidung anzu-
kommen ſcheint. Denn, wie ſoll man es
anders deuten, daß von ihnen der Antrag ge-
ſtellt wurde, „den Reichstag zuſammentreten
zu laſſen, wenn die Möglichkeit beſtehe,
gleichzeitig mit der erſten Leſung des neuen
Haushaltsplans 1933 eine politiſche
Ausſprache zu verbinden“? Wo doch Dr.
Frick genau wiſſen mußte und ſicher auch
gewußt hat, daß dies erſt nach vielen
Wochen möglich ſein wird. Sollte das
Tolerierung ſein, alſo verſchleierte
Duldung des Reichskabinetts, oder war es
nur Ausflucht oder gar Entſchlußloſigkeit?
Oder glanbt man, das Spiel in der Hand be-
halten zu können, indem man in einem
Jahre der Entſcheidung die Reichsführung an
einen dünnen Faden aufhängt, an dem ſie
zappelt wie eine Marionette, die jede Minute
abgeknippſt werden kann, um dann als
lächerliches Gebilde herunterzupurzeln? Daß
die Nationalſozialiſten Schleicher nicht lieben,
iſt zu begreifen. Darin ſtehen ſie gewiß nicht
allein. Daß ſie ſich aber ſchon ſo tief in ein
Denken verſtrickten, deſſen Ueberklugheit an
Gedankenloſigkeit grenzt, muß denn doch
überraſchen Katze- und Manusſpiel mag etwas
ſein für vergnügliche Zeiten. Wo es, wie
heute, um Letztes geht, gilt nur das ver-
pflichtende Wort

Spiele, die ſolchen Lauf nehmen, ſind
immer Spiele der Mitte. Hurtig war
deshalb auch das Zentrum dabei, den Knoten
zu ſchürzen, der den Nationalſozialiſten dann
auch bald im Geénick ſaß. Und Herr Bell aus
Eſſen, Notkar des Vertrages von Verſailles
und gewiegter Juſtitiar der Erzerberger-
partei, ſchlug denn auch ſchleunigſt die Brücke,
auf der er die Nationalſozialiſten, Bayern
und die „techniſchen“ Splitter der Mitte, auf
die Gleitbahn der Zentrumswünſche hinüber-
führte. Und dies alles nur zu dem
mageren Zwecke, wieder acht Tage Luſt
bekommen zu haben, eine kleine beſcheidene
Woche ohne die Aengſte, ſich zu irgendeiner
Entſcheidung durchringen zu müſſen.

Da man muß es ſchon ſagen war die
Haltung Schleichers, der gewiß in den letzten
Tagen und Wochen keine Lorbeeren auf ſein
Haupt geſammelt hat, ſchon imponierender.
Eine beſſere Chance als dieſe, konnte man



einem in Wort und Schrift ſo arg befehdeten
Manne gar nicht gewähren. Er, der der Ent
ſcheidung bisher ſtets auswich, wie und wo
er nur konnte, wurde auf einmal in die
Rolle des Kanzlers der harten Ent-
ſchlüſſe gedrängt. Er, der Meiſter unge
klärter Verhältniſſe, konnte ſo, ohne in Ge
fahr zu kommen, ungläubig bekächelt zu wer
den, plötzlich auf „unzweideutige Klärung“
dringen und der Gegenfront gnädigſt noch
noch eine Woche Galgenfriſt bewilligen.

Somit ſind wir zwar um eine parlamen-
tariſche Erfahrung reicher, doch der Sache
nach keineswegs klüger geworden. Munter
kann nun das Spiel der Kombinationen
weitergehen über neue acht Tage. An das
Volk draußen im Lande, das ſich über dieſen
blühenden Berliner Unſinn ſeine
bitteren Gedanken macht, hat wohl im Rate
der Aelteſten, dieſem Reichstag im Kleinen,
kaum einer gedacht. An die Bauern hat nie-
mand gedacht, die der Verzweiflung nahe ſind,
an die Wirtſchaft niemand und niemand zum
Schluſſe auch daran, daß das Syſtem, das man
das parlamentariſche nennt, immerhin noch
einen, wenn auch nur mikrofſkopiſch kleinen
Reſt an Anſehen zu verſpielen hat. Wahrlich,
das deutſche Volk iſt mehr als beſcheiden ge-
worden, aber ſoviel geſunder Sinn
iſt in ihm doch noch lebendig, daß es er-
kennt, hier geht es nicht zu mit
rechten Dingen! Hier iſt etwas grund-
ſätzlich faul und verdorben. Und hier muß
auch im Grundſätzlichen Wandel geſchaffen
werden.

Gut, daß es einige wenige Männer noch
gibt, die das begriffen haben. Ueber
Schleicher aber wird man demnächſt end-
gültig die Akten ſchließen. Wäre er
nicht der Mann der koſtbaren Reichswehr,
ſchärfere Worte geziemten ſeiner Regierungs
methode!

Umban der Arbeitsloſenhilfe.
Vorſchläge in der Ausarbeitung.

Die Reichsregierung hat die Länderregie-
rungen von ihrer Abſicht, einen Umbau
der Arbeitsloſenhilfe zu unterneh-
men, unterrichtet. Zu dem längſt als not
wendig bezeichneten Umbau der Sozialver-
ſicherung Arbeitsloſenunterſtützung, Wohl
fahrtsfürſorge und Kriſenunterſtützung
ſind vor einiger Zeit die Reichsminiſter
Syrup und Popitz gebeten worden, ihreAnſichten auszuarbeiten und dem Reichs-
kabinett vorzulegen. Die Arbeitsloſenunter-
ſtützung liegt bekanntlich ganz in den Hän-
den des Reiches, die Wohlfahrtsunterſtützung
bei den Gemeinden, während die Kriſen-
unterſtützung ſowohl Sache des Reiches als
auch der Gemeinden iſt. Reichsarbeitsmini
ſter Syrup iſt der Anſicht, daß man eher die
Wohlfahrtsunterſtützung auf die Arbeits-
ämter zur finanziellen Entlaſtung der
Gemeinden übernehmen könnte als umge-
kehrt. Popitz möchte als kommiſſariſcher
preußiſcher Finanzminiſter den Gemeinden
maßgebenden Einfluß einräumen. DasReichskabinett wird ſich demnächſt mit der
Sozialreform befaſſen.

Richlungskämpfe in der 5Pd.
Vorbereitungen für den Parteitag.

Die Sozialdemokratiſche Partei hält be-
kanntlich Mitte März in Frankfurt a. M.
nach mehrjähriger Pauſe wieder einen
Parteitag ab. Aus dieſem Anlaß finden
in ſämtlichen ſozialdemokratiſchen Organi-
ſationen Deutſchlands Delegiertenwahlen
ſtatt, bei denen es, wie von unterrichteter
Seite mitgeteilt wird, ſchon zu heftigen
Meinungsſtreitigkeiten gekommen
iſt. Der linke Flügel der Partei, der bekannt-
lich unter der Führung des Abg. Loebe
ſteht, hat bei dieſen Delegiertenwahlen z. T.
ſchon erhebliche Erfolge gegenüber
den Anhängern des Parteivorſtandes für ſich
buchen können. Man kann ſchon jetzt voraus-
ſagen, daß der linke Flügel, der der Befür-
worter der ſogen. „proletariſchen Ein-
heitsfront“ iſt, in Frankfurt ſehr ſtark
vertreten ſein wird. Ob er ſchon die Mehr-
heit auf dem Parteitag haben wird, iſt
zweifelhaft, denn durch das ſozial-
demokratiſche Organiſationsſtatut iſt dem
Parteivorſtand eine ſtarke Anzahl von Ver-
tretern geſichert. Die größten ſozialdemo-
kratiſchen Organiſationen haben übrigens
ihre Delegiertenwahl noch nicht vor-
genommen.

Japan Entſcheidung erſt heute.

Der 19er- Ausſchuß wiederum vertagt.

Die Verhandlungen des 19er- Ausſchuſſes
am Freitag brachten wiederum kein ſachliches
Ergebnis. Die japaniſche Abordnung, die den
Verhandlungen fernblieb, ließ nichtamtlich
mitteilen, daß ſie unter beſtimmten Voraus-
ſetzungen den Kompromißvorſchlag annehmen
könnte. Der Ausſchuß lehnte es jedoch ab,
zu dieſer nichtamtlichen Mitteilung Stellung
zu nehmen und beſchloß, am Sonnabend
erneut zuſammenzutreten. Mannimmt an, daß eine endgültige Ent-
ſcheidung gegen Japan nicht mehr
zu vermeidöen iſt.

Neues volksparteiliches MöR.
An Stelle des verſtorbenen Abgeoröneten

Dr. Rudolf Schneider tritt der Rechts-
anwalt Friedrich Wilhelm Höhne-Dres-
den Deutſche Volkspartei) in den
Reichstag ein.

Frankreich in Textproben.
Franzöſiſches Schulbuch zeigt die „moraliſche Abrüſtung.

Wie wenig man in Paris Anlaß hat, ſich
zum Sittenrichter über Deutſchland, den
angeblichen „Friedensſtörer“, aufzuwerfen,
zeigt die Verhetzung der franzöſi-
ſchen Jugend durch ein Schulbuch,
das noch im Jahre 1931 für den fran
zöſiſchen Sprachunterricht in den Volksſchulen
erſchienen iſt. Es iſt herausgegeben von einer
Volksſchullehrerin P. Habert und
einem Profeſſor V. Bouillot und führt
den harmloſen Titel „Das Franzöſiſche
in Terxrtproben.“

Die Berliner Monatsſchrift „Elſaß-
Lothringen“ gibt in ihrem Januarheft
ausführliche Proben aus dieſem unglaub-
lichen Machwerk. Eine Reihe von Beiträgen
ſtellt Deutſchland als alleinſchul-
dig am Kriege dar oder ſchildert in blut-
rünſtiger Form angebliche deutſche
Greueltaten, wobei durch Bilder die
hetzeriſche Wirkung noch vertieft wird. So
wird von einem ſiebenjährigen franzöſiſchen
Knaben erzählt, der im Scherz ſein Holz-
gewehr auf vorbeimarſchierende deutſche
Truppen angelegt habe und deshalb er
ſchoſſen worden ſei! Oder man hört von
einem Vierzehnjährigen, den man zwingen
will, einen franzöſiſchen Verwundeten
zu erſchießen, der aber ſein Gewehr auf
den „teutoniſchen“ Offizier anlegt und ihn
„mit einer germaniſchen Kugel“ durchbohrt!

Der Legende vom deutſchen Ueberfall auf
Frankreich dient ein Gedicht, aus dem die
Zre; vrift „Elſaß-Lothringen“ einen Auszug
gibt:

Da ſie (d. h.: die Deutſchen) erklärt haben,
daß ſie unſere Länder nehmen würden

Und daß ſie es unternähmen, unſere Mütter
in Trauer zu verſetzen

Da ſie geſchworen haben, einen Friedhof
aus Frankreich zu machen und hier nichts

als einen Steinhaufen zu hinterlaſſen,
Da ſie uns ihre Beleidigungen ins Geſicht

geſpieen haben,
Da ſie wünſchen, ſich endlich zit

laßt uns ſchlagen!
Schließlich wird in dieſem Schulbuche

die feige Ueberliſtung eines deut-
ſchen Unterſeeboots durch einen
franzöſiſchen Fiſchdampfer verherrlicht, der
verſteckt hinter einem Haufen Netze und Tau-
werk, eine kleine Kanone geführt und (höchſt
unritterlich, heimtückiſch und entgegen den
Kriegsregeln) den „deutſchen Piraten“
zum Sinken gebracht habe! Das erwähnte
Organ der im Reiche lebenden Alt-Elſaß-
Lothringer erklärt mit vollem Rechte: „Mit
der Anerkennung des deutſchen Volkes als
gleichberechtigter Partner iſt es un verein-
bar, daß gleichzeitig jedem Deutſchen der
Makel des unehrenhaften, brutalen Frie
densfeindes aufgedrückt werden ſoll.“

ſchlagen,

Stegmann gegen Hiller.
Die Erklärung des ausgetrekenen 5A. Führers.

Der kürzlich abgeſetzte SA.-Führer in
Franken, Wilhelm Stegmann, übergibt der
Oeffentlichkeit eine Erklärung, in der er zum
Ausdruck bringt, daß die ihm gemachten
Verſprechungen nicht gehalten
worden ſeien, ja, daß man weitere Ver
leumdungen gegen ihn erhoben
hätte, gegen die er ſich wegen des Redever-
botes nicht wehren könne.

„Jch hatte unter Ausſchaltung meiner per-
ſönlichen Jntereſſen“, ſo heißt es in der Er-
klärung, „mich zum äußerſten bereiterklärt,
die SA. wieder geſchloſſen dem Führer zu
unterſtellen, wenn alle Ungerechtigkeiten
gegen die mir treugebliebenen Führer und
SA. Männer zurückgenommen werden.
Dieſer Vorſchlag iſt abgelehnt.
Grunde ziehe ich meine, dem Führer gegebene
Erklärung zurück. Jch erkläre gleich-
zeitig meinen Austritt aus derPartei, weil ich meinen Kameraden die
Treue halten und mit ihnen das gleiche
Schickſal teilen will. Jch ſtelle mich an die
Spitze des Freikorps Franken, das einzig ge-
bildet, um das Auseinanderlaufen der ge
täuſchten SA. zu verhindern und für den be-
vorſtehenden Endkampf rein von Bonzentum
und frei von Unſauberkeit zu erhalten.

r

Adolf Hitler hat dem SS.-Gruppenführer
Dietrich in Nürnberg ein Telegramm
überſandt: Danach habe der frühere SA.
Führer Stegmann verſichert, daß er an den
Nürnberger Vorfällen gänzlich unbe-
teiligt geweſen ſei. Jn einem zur Ver-
fügung geſtellten Brief geſteht Stegmann
nunmehr ein, daß er ſelbſt den Befehl zu
dieſen Ausſchreitungen gegeben habe. Weiter
habe er das feierliche Ehrenwort gegeben, ſich
künftighin allen weiteren parteiſchädigenden
Handlungen zu enthalten. Stegmann habe
ſein Wort gebrochen. Deswegen
werde Stegmann ſofort aus der
NSDAP. ausgeſchloſſen.

An Stelle des Abgeordneten Wilhelm
Stegmann der ſein Mandat niedergelegt
hat, tritt der Steuerſekretär Johann

Aus dieſem

Appler-Gunzenhauſen (Nationalſozia-
l'ſtiſche Deutſche Arbeiterpartei, Hitler-
Bewegung), in den Reichstag ein.

„Es iſt möglich, daß ich irre.
Eine Hitlerrede in Berlin.

Jm Sportpalaſt ſprach Hitler vor den
Amtswaltern der BerlinerNSDAP. „Es gibt Leute“, ſo erklärte er,
„die es uns geradezu als Verbrechen anrech-
nen, daß wir eine große Einheit geſchaffen
haben. Es muß den zerreißenden Tenden-
zen etwas Einigendes entgegengeſtellt wer-
den. Wer einen ſo gigantiſchen Kampf um
die Erhebung eines Volkes führt, wie unſere
Bewegung, benötigt vor allem Beharrlich-
keit auch denen gegenüber, die ſich von Tages

ereigniſſen blenden laſſen. Von der Füh-
rung einer ſolchen Bewegung muß man er-
warten, daß ſie nicht plötzlich angeſichts
der Möglichkeit zu einer billigen Ver-
ſtändigung zu kommen, die Zukunft
preisgibt und die Opfer der Vergangen-
heit vergißt. Man darf nicht plötzlich glau
ben, daß taktiſche Winkelzüge Grundſätze er-
ſetzen können. Könnten wir es als Natio-
nalſozigliſten vor unſeren toten Kameraden
verantworten, ſo zu handeln? Wer in unſere
Bewegung eintritt, kann nicht nach eigenem
Ermeſſen handeln, ſondern muß ſeinen Wil-
len zuſammenſchmelzen mit dem von Mil-
lionen. Mag ich ſelbſt mit Fehlern behaftet
ſein, aber wer will behaupten, er ſei ohne
Jrrtum und Fehler? Einzeln werden zehn
Millionen vielfältig irren, unter einer Füh-
rung unterliegen ſie vielleicht nur einem
Fehler. Ent ſcheidend iſt, wer am
Ende die geringſten Fehler zu ver-
zeichnen hat Ich habe dieſe Bewegung ge-
ſchaffen. Es iſt möglich, daß ich irre.
Aber ich irre mich dann aus beſten Wiſſen
und Wollen. Jch werde dieſe Bewraung nie-
mals verſaſſen. Jch ſtehe oder folle mit
meinem Lehenswoerk. Wenn mich heute
jemand fragt, ob ich denn jetzt noch an einen
Erfolg glaube ſo antworte ich ihm nur:
Jch bin mehr denn je davon überzengt, daß
eder Gedanke der Wilhelmſtraße
dieſe Bewegung zu zerſchlagen.
wirklich lächerlich iſt.

Wirklich keine Bindungen?
Oeſterreich dementiert die Anleihebedingungen

Der Wirtſchaftsbeirat der Banyriſchen
Volkspartei veranſtaltete eine Kundgebung,
zu der mit dem zur Zeit in München weilen-
den öſterreichiſchen Bundeskanz-
ler Dr. Dolfuß die Mitglieder der bayeri-
ſchen Regierung erſchienen waren. Nach-
dem Miniſterpräſident Held auf die traditio-
nelle Freundſchaft mit Oeſterreich hinge-
wieſen hatte, nahm Bundeskanzler Dr. Dol-
fuß das Wort zu einem Vortrag über „Wirt-
ſchaftliche Wiederaufbauprobleme“. Unter
Hinweis auf die Kleinſtaaterei im ſüdöſtlichen
Europa betonte er, daß die Erweiterung
des Wirtſchaftsraumes eine drin-
gende Aufgabe der Zukunft ſei. Da ein Land
in der Not nicht darauf warten fönne, bis
dieſe Erleichterung eintrete, ſo müſſe ſich auch
Oeſterreich darauf einſtellen, aus innerer
„raft den Zuſammenbruch aufzuhalten.
Oeſterreich habe den Weg der Anleihe ge-
wählt. Es ſei aber nicht richtig, daß Oeßex-
reich irgendwelche Bindungen dabei ein-
gegangen ſei. Der Bundeskanzler demen-
tierte auch entſchieden, daß Verhandlungen
über eine Neutraliſierung Oeſter-
reich s geführt worden ſeien. Auf die Zoll-
nolitif ſibergehend, ſyrach der Bundeskanzler
die Hoffnung aus, daß die Verhandlungen

zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich zu einer
Erleichterung im Güterverkehr führen
werden.

südſlawiſche Rüſtungen.

Beunruhigte italieniſche Oeffentlichkeit.

Das halbamtliche „Giornale d'Jtalia“
bringt eine aufſehenerregende Meldung eines
Züricher Berichterſtatters, wonach dieſem aus
beſter Quelle die fieberhafte Wiederauf-
nahmeder Kriegsvorbereitungen
durch die ſüd ſlawiſche Regierung beſtätigt
worden ſei. Ungeheure Mengen von Kriegs-
und Eiſenbhahnmaterial wurden in den letzten
Wochen im Hafen von Saloniki aus-
geladen, die hauptſächlich aus Frankreich
ſtammten. Aus anderer Quelle erfahre er,
daß nach einer kurzen Ruhepauſe, die in den
ſüdſlawiſchen Militärarſenalen teils wegen
Kapitalmangels, teil wegen Mangels an tech-
niſchem und Verwaltungsperſonal eingetreten
war, nunmehr nach Behebung dieſer
Schwierigkeiten ununterbrochen umfang-
reiche Arbeiten ausgeführt würden, vor
allem im Arſenal von Kragufjevatſch. Eine
Nachricht aber, die die lebhafteſte Ueber-
raſchung hervorrufen müſſe, beſtehe im Be-
weiſe der Tatſache, daß zwiſchen der ſüd-
ſlawiſchen und der ſchweizeriſchen Regierung
Abmachungen getroffen worden ſeien über den
Transport von Munitionsſtahl.

Forderungen der Jnduſtrie.
Eine Präſidialſitzung des Reichsverbandes.

Das Präſidium des Reichsverbandes der
deutſchen Induſtrie hielt unter dem Vorſitz
Dr. Krupps eine Sitzung ab, die durch eine
Ausſprache über die gegenwärtige wirtſchafts
politiſche Lage eingeleitet wurde. Jn An
knüpfung an die Ereigniſſe der letzten Wochen
wurde mit Bedauern feſtgeſtellt. daß von der
Politik her neue Unruhe in die Wirtſchaft
getragen wird, und es wurde als höchſt ver
hängnisvoll bezeichnet, wenn auf dieſe Weiſe
die beſtehenden Anſätze zu einer Rückkehr des
Vertrauens und zu einer wirtſchaftlichen
Beſſerung wieder zunichte gemacht würden.

Das Präſidium des Reichsverbandes er-
hebt die dringende Forderung, daß
in der Wirtſchaftspolitik eine eindeutige, auf
die Förderung der Privat wirtſchaft ge
richtete Linie innegehalten wird, weil nur
auf dieſem Wege die Schaffung geſunder Ent
wicklungsgrundlagen zu erreichen iſt. Nach
Anſicht der Jnduſtrie iſt es nicht zu verant
worten, daß die Rückſichtnahme auf dieſe oder
jene einſeitigen Intereſſen Tag für Tag die
Gefahr neuer Rückſchläge heraufbeſchwört.
Insbeſondere bedarf die Handelspolitik
unbedingt einer Beruhigung und ſtabiler
Führung, um ſo mehr, als es ſich immer
wieder zeigt, daß ſchon die Ankündigung zoll
politiſcher Maßnahmen zu ſchweren Rück
ſchlagen für die deutſche Ausfuhr und damit
für die Arbeitsmarktlage führt. Die deutſche
Induſtrie erwartet von der Reichsregierung,
daß ſie alle Störungsverſuche entſchieden
ab lehnt und dafür ſorgt, daß ſich die Wirt-
ſchaft ihrer gegenwärtigen Hauptaufgabe, die
Arbeitsloſigkeit wieder zu vermindern, un-
geſtört wiömen kann. Eine eingehende
Beſprechung war den Arbeiten gewidmet, die
zur Vorbereitung der Welt wirtſchaft s
konferenz in Angriff genommen ſind.
Das Präſidium hält es für erforderlich, den
Termin für den Beginn der Weltwirtſchafts
konferenz ſo nahe anzuſetzen, wie es die
Rückſicht auf die vorherige Löſung des inter-
alliierten Schuldenproblems notwendig macht.
Geheimrat Kaſtl berichtete über das Er
gebnis der Londoner Tagung des
Studienkomitees zur Vorbereitung der neuen
Stillhalteverhandlungen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wid-
mete Dr. Krupp von Bohlen und Halbach
den verſtorbenen Präſidialmit-liedern Geheimem Kommerzienrat Dr.Fng. e, h. Ernſt von Borſig und Reichs
kanzler a. D. Cuno Worte des Dankes für
ihr Wirken, das nicht nur der Wirtſchaft, ſon
dern dem ganzen Vaterland gegolten habe.
Ferner gedachte er mit warmen Worten des
am 14. Januar verſtorbenen Dr. Rudolf
Schneider, Dresden, der lange Jahre
Geſchäftsführer des Bundes der Induſtriellen
und des Reichsverbandes geweſen iſt.

Trauer um vBorſig.
Eine Gedenkfeier im Herrenhauſe.

Die deutſche Jndöuſtrie und die deutſche
Wirtſchaft ehrten am Freitagmittag in Ber-
lin das Andenken anden verſtorbe
nen Geheimrat Ernſt von Borſigdurch eine Gedenkfeier im Sitzungs-
ſagl des Herrenhauſes. Außer den Ange-
hörigen des Verſtorbenen und führ den
Perſönlichkeiten aus allen Gebieten des
öffentlichen Lebens waren u. a, zugegen:
Die Reichsminiſter Dr. Syrup und Frhr.
Eltz von Rübenach, Staatsſekretär Dr.
Schwartzkopff vom Reichswirtſchafts-
miniſterium, der Generaldirektor der Reichs
bahn Dr. Dorpmüller, der Präſident
der Reichsbank Dr. Luther, der Chef der
Marineleitung Admiral Raeder, der
Kommandeur des Wehrkreiſes 3, Dr.
Scholz vom evangeliſchen Ober-
kirchenrat, ſowie Werksangehörige der Bor-
ſig-Betriebe.

I eKran“enkaſſenfragen.
Beſchlüſſe des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes.

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichs-
tages nahm am Freitag einen kommuniſti-
ſchen Antrag an, der die Reichsregierung
auffordert, die in der Krankenverſicherung
durch Notverordnung eingeführten Kranken-
ſchein- und Rezeptgebühren aufzuheben
und Krankenkaſfenhilfe gemäß den Beſtim-
mungen der Krankenverſicherung nach dem
Stande vom 1. Januar 1930 mit der Maß-
gabe zu gewähren, daß die nach dieſer Zeit
vorgenommenen Verbeſſerungen erhalten
bleiben. Annahme fand auch eine nativnal-
ſozialiſtiſche Entſchließung, die die Familien-
angehörigen hinſichtlich der Krankenkaſſen
leiſtungen den Mitgliedern völlig gleich-
ſtellen will. Mit großer Mehrheit angenom-
men wurde auch ein Antrag, Richtlinien für
eine eingehende einheitliche Prüfung der
Geſchäſtsführung der Krankenkaſſen feſtzu
ſetzen.

Maßnahmen für die Fiedler.
Neue Vereinbarungen über die Rückſtände.

Der Reichsminiſter für Landwirtſchaft hat
im Anſchluß an die Senkung der Siedler-
renten für die Dauer von zwei Jahren auf
326 v. H. jährlich angeordnet. daß unver-
zügliche Bereinigung hinſichtlich der
Rückſtände der Siedler ſtattfinden ſoll. Jnner-
halb beſtimmter Friſten ſollen Vereinbarun-
gen über die Rückſtände getroffen werden.
Die Rückſtände ſollen in der Regel in
einer neuen Forderung zuſammengefaßt wer-
den, die unverzinslich iſt und inRaten abgezahlt werden.

Chéron erkrankt.
Wie Freitagmittag bekannt wird, iſt der

franzöſiſche Sinanzminißer CHhéron erkrankt.
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Aus Merſeburg.
Eigenheim- Ausſtellung

mit preiswerten Modellen und Plänen
Ab heute findet im Saal der „Grünen
Linde“ eine Ausſtellung von Plänen und
Modellen preiswerter Eigenheime zu feſten
Preiſen ſtatt. Außerdem ſind das Bauhand-
wert ſowie Lieferfirmen mit einſchlägigen
Baumarerialien vertreten, ſo daß die Beſucher
und Bauluſtigen wertvolle Anregungen er-
halten werden. Die Ausſtellung wird von dem
Architekten Richard Huzenlaub-Leuna-
Merſeburg veranſtaltet. Da, wie bekannt die
Häuſer der Merſeburger Stadtrandſiedlung
nach dem aus einem Wettbewerb hervorgegan-
genen Entwurf dieſes Architekten gebaut
werden, darf man wohl annehmen, auch hier
gute Leiſtungen zu Geſicht zu bekommen.
Die Ausſtellung bleibt bei freiem Eintritt
bis zum 30. Januar geöfſnet.

Schwarzes Brett
der Merſeburger Volkshochſchule.
Auf Wunſch aus Hörerkreiſen findet die

Arbeits gemeinſchaft Weicker, Lebens ragen
der jungen Generalion“ künf.ig Dienstags in
der Stadtſchule ſtatt. Nächſte Vorleſung:
Dienstag, den 24. Januar!

Merſeburger LCagebiatt Kreisblatt) Nummer 18

Generalappell
Die Fronkſoldaten auch

unbezwingliches nalionales Bollwerk!
Generalappell beim Stahlhelm! An drei

langen Tafeln im großen Saal des „Caſino“
hatten ſich Merſeburgs Frontſoldaten zu
dieſer Jahreshauptverſammlung zuſammen
gefunden, von ihrem Führer Ploetz mit
militäriſch knappen Worten begrüßt. Ein be-
ſonders herzlicher Willkommensgruß wurde
dann noch dem ſtellvertretenden Gauführer
Asmuß- Halle und dem ſtellvertretenden
Untergauführer v. Zimmermann Ben-
kendorf zuteil.

Wie ſtets ſang man vor Eintritt in den
geſchäftlichen Teil des Abends ein echtes,
rechtes Stahlhelm-Lied. Zum erſten Punk!
der Tagesordnung „Rückblick auf das
Jahr 1932“ ſprach dann in aller Ausführ
lichkeit

Ortsgruppenführer Ploetz:
Zunächſt ſchilderte er die vielen wichtigen
Ereigniſſe, die von außen her auf das
Leben der Merſeburger Ortsgruppe einwirk-
ten. Zu Beginn des Jahres übernahm der
längere Zeit aus Geſundheitsrückſichten be-
urlaubte Führer des Landgaues Halle Haupt-
mann Gnade wieder die ſchwere Bürde

Vom „Oben“
Evg. Joh.

Wenn wir im Sinne der Bibel von „Oben
und Unten“ reden, ſo meinen wir das nicht
als Ortsbezeichnung wie man bei einem Ge-
bäude vom oberen und unteren Stockwert
ſpricht. Auch nicht ſo, wie die Menſchen zu
allen Zeiten unter ſich Unterſchiede gemacht
und geredet haben von oberen und unteren
Ständen. Wo von „vben“ her von dieſem
Unterſchied mit Stolz und Mißachtung gegen-
über denen „unten“ oder von denen „unten“
mit Haß und Mißgemut gegenüber denen
„oben“ geſprochen wird, iſt es nicht gut. Je
mehr oben und unten guter Wille vorhanden
iſt, hier Brücken zu ſchlagen und ſich gegen-
ſeitig als Nächſte zu betrachten und zu achten,
um ſo beſſer ſteht es mit dem inneren Frieden
unſeres Volkes. Jn dem Bibelwort Joh. 3
31——36 wird unter „oben“ und „unten“ aller
dings ein Wertunterſchied verſtanden. Aber
der Wertunter'ſchied iſt der zwiſchen Ewigkeit
und irdiſchem Weſen. Es handelt ſich um das
„Oben“, aus dem uns die Wahrheit und das
Leben Gottes kommt, und um das „Unten“
welches dieſe Wahrheit und dieſes Leben
aufnehmen ſoll und muß.

Johannes der Täufer redet, und er redet
von Jeſus. Jm Hinblick auf ihn ſagt er:
„Der von obenher kommt, iſt über alle“.
Nämlich über alle, die von der Erde ſind.
Wer von der Erde iſt. der iſt von der Erde
und redet von der Erde. Der vom Himmel
kommt, der legt Zeugnis ab von dem, was
er dort geſehen und gehört hat“. Er weiß
davon, weil er daher ſtammt, wir Erden-
kinder können von uns aus nichts anderes
wiſſen als was uns die Erfahrung dieſer
Welt lehrt. Mit dieſen Erdenkindern, deren
höchſter Gedanke die irdiſche Gerechtigkeit iſt,
faßt ſich Johannes der Täufer zuſammen.
Er hat ſeine Erfahrungen gemacht mit der
Unzulänglichkeit und Ungerechtigkeit der
Welt, den Jrrwegen der Menſchen und mit
den Folgen, die daraus entſtehen. Deshalb
iſt ſeine Predigt: Bußpredigt und Gerichts-
predigt. Er iſt ehrlicher Mahner und Warner
geweſen. Er hat jedem oben und unten un-
geſchminkt die Wahrheit geſagt, hat dafür
Gefängnis auf ſich genommen und ſchließlich
dafür das Haupt auf den Block gelegt. Mehr
können Erdenkinder nicht leiſten. Aber er
kannte ſeine Grenzen. Das erneuernde
Leben, den Hauch neuen Lebens, das Himmel-
reich konnte er nicht bringen, ſondern nur
der, deſſen Erſcheinung er ſah und der von
obenher kam, den Gott geſanöt hat, der von
ihm den Geiſt nicht nach Maß, ſondern in der
Fülle erhalten hat.

Was ſagt das uns heute? Viele Menſchen
denken heute mit heißem Bemühen auf Beſſe
rung der Welt, die im Argen liegt. Bücher
werden geſchrieben Zeitungsaufſätze und der-
gleichen. Wenn wir uns aber all das einmal
ganz nüchtern anſehen und fragen, was da
geleiſtet wird, ſo ergibt ſich das Eine. Jn der
Hauptſache iſt und bleibt es Kritik am Un-
zulänglichen. Das wiſſen die Beſten unter

und „Anken“.
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ſie ſagen es auch. Nicht aus irdiſcher Macht
vollkommenheit kann das Neue kommen,
das eine neue Welt- und Lebensgeſtaltung
hervorbringt, ſondern es kann nur von einem
kommen, der Vollmacht von oben hat. Daher
auch die weithin wieder durchgebrochene Er-
kenntnis, daß die Erneuerung unſerer Welt
nur kommen kann aus dem Geiſt Jeſu
Chriſti und durch Menſchen, die innerlich im
Grund ihres Weſens von ihm geſtaltet ſind.

Was folgt daraus? Wir dürfen nicht
meinen, wir müßten auf ein Wunder von
oben warten. Gott hat uns nicht in die Welt
geſtellt, daß wir die Hand in den Schoß
legen. ſondern daß wir nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen an der Geſtaltung der Ver-
hältniſſe arbeiten. Aber das müſſen wir tun,
daß wir den Geiſt Jeſu Chriſti in uns auf-
nehmen und wirken laſſen, wie er uns durch
Gott gegeben iſt in ſeinem Wort. Es darf
nicht heißen: „Sein Zeugnis nimmt niemand
an“. Wo das der Fall iſt, da bleiben die
Menſchen unter dem Zorn Gottes. Und das
heißt: Wer nicht ins Licht Gottes tritt, der
bleibt in der Finſternis und leidet darunter,
wie die Pflanze nicht gedeihen kann, wenn ſie
im Finſtern bleibt, ſtatt ins Sonnenlicht ge-
ſtellt zu werden. Wer aber Chriſti Wort und
Geiſt aufnimmt in ſein Leben und ſie in ihmwirken läßt, der verſiegelt es, daß Gott Wahr

haſtig iſt, wie es in unſerm Textwort heißt.
Jn andern Worten, der macht mehr und mehr
die Erfahrung, daß der Weg Gottes, auf den
er getreten iſt. der wahre und heilvolle iſt.
Es gibt auf die Frage, ob Gottes Wort
Wahrheit iſt, keine andere Antwort als die:
Folge ihm und mache deine Erfahrung mit
ihm. Wenn du wahrhaft Ernſt mit ihm
machſt, ſo wird es ſich als die Heilkraft und
Segenskraft des Lebens erweiſen. Gottes
Wort braucht dieſen Wahrheitsbeweis nicht
zu ſcheuen.

Dr. Ernst-Creypau.

Arbeitsoemeinſchaft 6chwarz-WPeiß-Kot.

Verein ehemaliger Kampfgenoſſen Merſe
burg. Unſere Jahreshauvtverſammlung findet
am Sonnabend, den 21. Januar abends 8 Uhr
im kleinen Saal des Caſino ſtatt. Zahl-
reiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Landwehrverein Merſeburg. Sonnabend,
den 21. Januar, um 20 Uhr im „Ratskeller“
Jahreshauptverſammlung. Erſcheinen ſämt
licher Kameraden iſt Pflicht.

Bund Königin L iſe, Ortsgruppe erſ burg
Luftſchutztrupp Ekkehard e. V. in der Aula
der Albrecht-Dürerſchule: Montag, den 23.
Januar, 201 Uhr, Vortrag über zivilen
Luf:ſchutz, Dienstag, den 24. Januar, 16 und
20 Uhr, prakt. Kurſe.

Donnerstag, den 26. Januar, 20 Uhr. im
„Cafino“, 2. Stif.ungsfeſt der Jugendgruppe.

denen, die auf Beſſerung denken auch, und Rege Beteiligung erbeten.

mm 2
des Stahlhelm.
in Zukunft Merſeburgs

ſeines arbeitsreichen Amtes. Jm Zeichen
des Brüningſchen Uniformverbotes ging man
in den Reichspräſidenten- Wahlkampf hinein,
zu deſſen erſtem Wahlgang der 2. Bundes-
führer Oberſtlenutnant Dueſterberg ſich
aufopferungsvoll zur Kandidatur bereit er-
klärte.

Als dann aber der zum Reichspräſidenten
wiedergewählte Generalfeldmarſchall von
Hindenburg das Kabinett v. Papen berief,
und damit die erſte überparteiliche Nach-
kriegsregiernng zuſtande kam, ſtellte der
ſeit ſeiner Gründung grundſätzlich über den
Parteien ſtehende Stahlhelm ſich ihr be-
dingungslos zur Verfügung.

Der Hochſommer brachte das gewaltige Er-
lebnis des Berliner Frontſoldatentags, das
auch durch die häßlichen Angriſſe der Nativ-
nalſozialiſten damals nicht abgeſchwächt wer-
den konnte. Dann kam es zum Rücktritt v.
Papens und zur Betrauung des Reichswehr-
miniſters v. Schleicher mit der Kabinettsbil
dung. Wird dieſer gewiß geſchickte Taktiker
es vermögen, die innerpolitiſche Zwietracht
in Deutſchland zu bannen, den beſten Ver-
bündeten unſerer Feinde in Weſt und Oſt?

Der Berichterſtatter leitete hierauf zu den
inneren Verhältniſſen der Merſe-
burger Ortsgruppe über und gab hier ein-
gangs noch einmal den Bundesbefehl bekannt
auf Grund deſſen

Zugehörigkeit von Stahlhelmkameraden
bei anderen uniformierten Kampfverbän-
den, auch bei denen nationaler Parteien,
ſtrikte verboten

iſt. Wer gegen dieſen Befehl handele, ſchließe
ſich ohne weiteres ſelbſt aus dem Stahlhelm-
bund aus! Jm übrigen habe ſich die Merſe-
burger Ortsgruppe auch im vergangenen
Jahre als nationales Bollwerk inStadt und Land bewährt. Zur großen Armee
abberufen wurden im Berichtsjahre die Ka-
meraden Nenz-Schkopau, Amtsgerichtsrat
Göſchen und Kamerad Thiele, der „Ge-
heimrat“, der ſtets am liebſten unter den
Arbeiterkameraden ſich ſeinen Platz ſuchte
und unvergeſſen bleiben wird; zu Ehren der
drei Toten erhob ſich die Verſammlung von
den Plätzen. Jm ganzen Stahlhelmbegzirk
Merſeburg mit ſeinen acht Ortsgruppen
Merſeburg, Ammendorf, Leung, Beunga, Döl-
kau, Knapendorf-Dörſtewitz, Geuſa-Blöſien
Kayna-Frankleben wurde gute Arbeit ge-
leiſtet.

Rund 150 Kameraden betätigten ſich ſtändig
im Wehrſport,

wie man auch in ſämtlichen Unterabteilungen
nicht untätig war; vor allem die Volks
ſpeiſung wirkte viel Gutes. An Monats-
appellen wurden 15 abgehalten, aktiv betei-
ligte man ſich an 5 Wahlkämpfen, viele
Werbekundgebungen wurden veranſtaltet in
Stadt und Land, auch an verſchiedenen größe-
ren Uebungen nahm man teil. Mit über
250 Mann ging es zum Reichsfrontſoldaten-
tag nach Berlin, in Kompagnieſtärke war
man bei den Schlachtengedenkfeiern von Roß-
bach und Lützen vertreten. Nicht vergeſſen
ſeien der verſchiedentlich veranſtaltete gemein-
ſame Kirchgang der geſamten Ortsgruppe
und der Kavpellenbau durch öden Freiwilligen
Arbeitsdicnſt des Stahlhelm.

Das Verhältnis zum Bund Küöünjgin Luiſe
war das denkbar Beſte, und auch mit den
Kriegervereinen pflegte man gute Be-
ziehungen.

Für das Jahr 1933 gelte es nun wie einſt
draußen an der Front auf dem Poſten zu
ſein, denn der Stahlhelm werde und müſſe
ſiegen!

Anſchließend erſtattet Kamerad Schlegel
den Kaſſenbericht. Nachdem der Rechnungs-
prüfer Laue gleichzeitig namens der Fi-
nanzkommiſſion Entlaſtung beantragt hatte,
wurde dieſe einſtimmig erteilt, und zwar
gleich auf die geſamte Ortsgruppenführung
erweitert.

Es folgte die Neu aufnahme von
zehn Kameraden, die den Eid auf die
Ortegruppenfahne in den ſtolzen Farben
ſchwarz-weiß-rot ablegten. während gedämpfi
die Weiſe des Vaterlandsliedes „Jch hab mich

Gauführer Asmus richtete an die neuen
Mitglieder noch einige kernige Worte, die er
unter das Walter Flex-Wort ſtellte:

„Wer auf die preußiſche Fahne ſchwört, hat
nichts mehr, was ihm ſelber gehört“.

Die kurze Feierlichkeit klang mit dem „Fri-
dericus Rer“- Marſch aus.

Es fand nun die Führerwahl ſtatt.
Nach einem Dank an ſeine Unterführer für
die bisher geleiſtete treue Arbeit legte Ka-
merad Ploetz ſein Amt als 1. Vorſitzender
ttieder, worauf der ſtellv. Ortsgruppenführer
Marx den Wahlakt vornahm, jedoch nur, um
den bisherigen Ortsgruppenführer zur Wie-
Ferwahl vorzuſchlagen, was denn auch unter
allgemeinem Beifall geſchah.

Stellv. Untergauführerv Zimmermann
ſtellte dem Merſeburger Ortsgruppenführer
als leuchtendes Vorbild heraus, da jener
ſich zu jeder Stunde hundertprozentig für den
Stahlhelm einſetze. Jn dieſem Sinne be-
grüße er den Kamerad Ploetz als den alten
und den neuen Führer in Merſeburg. Gebe
es doch ſür die Stahlhelmer als ewige Sol-
daten nur das „Vorwärts!“ Friedrichs des
Großen. Am Jungſtahlhelm und Scharnhorſt,
die die Freiheitsarmee der Zukunft darſtell
ten, müßten die Angehörigen des Kernſtahl-
helm Erziehungsarbeit leiſten, wozu ſie ja
als Mitkämpfer von 1914 bis 1918 berufen
ſeien. Die Stahlhelmidee ſei nichts Aeußer-
liches ſich zum Frontſoldatentum bekennen,
bedeute ſich dem Führergedanken zu unter-
werfen. „Deutſch ſein heißt treu ſein!“

Ortsgruppenführer Ploetz gab hierauf die
von ihm beſtimmten Unterführer bekannt.

Zur engeren Führung gehören als ſtellv,
Ortsgruppenführer Kamerad Marx, deſſen
Nennung brauſenden Beifall auslöſte, ferner
als Ohmann des Finanzausſchuſſes und Ge
ſchäftsführer der Stahlhelmküche Kamerad
Schlegel ſowie Kamerad Fechner als
Führer des Jungſtahlhelms und der Wehr-
ſportabteilung. Der erweiterte Füh
rerſtab ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Fi-
nanzausſchuß Müller und Härtel, Kaſſenwart
Gangloff, Schriftwart Maßmann, 2. Kaſſen
wart Kindt, 2. Schriftwart Heilmann, für
geiſtige Erziehung Müller, Preſſe- und Werbe
wart Hermann, Freiwilliger Arbeitsdienſt
Maßmann, Fürſorge Lohrengel, Verſiche-
rung Seiffke, Verbindung zu anderen natio-
nalen Organiſationen v. Trotha und Sölter,
z. b. V. Jllmann und P. Heilmann, Selbſt
hilfe Strohſchein, Scharnhorſt- Führer Hum-
mel (Bezirksführer künftig Herzog), Kern-
ſtah-Fahnenträger Geißler, Jungſtah-Fah-
nenträger Ploetz jun. und Nachrichtenbüro
Hartmann. Aus der Verſammlung heraus
wurden ſchließlich noch die Kameraden Laue
und Berthold als Rechnungsführer für das
kommende Geſchäftsjahr beſtimmt

Stellv. Gauführer Asmus
ſprach zum Schluß noch über die politiſche
Lage im allgemeinen und im beſonderen.
Vom Führerproblem ausgehend ſtreifte er
die Reichsgründung auf dem Grunde des ſol-
datiſchen Preußentums, um dann die beiden
Gegenpole von heute Reichspräſidenten-
tum und Marxismus einander gegenüber-
zu ſtellen. Gegen die rote Gefahr könne nur
ein ſoziales Umdenken aller Volkskreiſe hel-
fen, und dieſes Umdenken habe der Front-

ſoldat bereits hinter ſich. Auf politiſch mili-
täriſchem Gebiet ſei die Zukunft voller Ge-
fahren.

Wiüirden wir uns aber als Volk in der Ge
ſamtheit des Wehrgedankens wieder be-
wußt, ſo dürfe man hoffen, die kommenden
Kämpfe ſiegreich zu beſtehen.
Mit der Aufforderung an die geſamte

Ortsgruppe, ihre Pflicht und Schuldigkeit
auch in Zukunft zu tun, ſchloß Kamerad
Ploetz den Generalappell. Als Gelöbnis
ſo zu handeln, erſcholl ein brauſendes drei-
faches „Frontheil!“. Dann ſang man ge-
meinſam das Stahlhelmlied.

Wieder Operettenabend im Tivoli
Der ſtetig ſteigende Beſuch bei den Sonn

tags-Operettenabenden der Thaternotgemeinde
beweiſt deren Beliebtheit. Daher wird ſich
gewiß auch die Aufführung der Operette
„Der fidele Bauer“ am kommenden
Sonntag eines guten Zuſpruches erfreuen
dürfen. Eine beſondere Ueberraſchung ſoll
für die Zuſchauer der reizend dekorierte
Saal ſein. Am Sonntag nachmittags um
3 Uhr wird „Klein Däumling“ dargeſtellt.
Dieſe Vorſtellung verſpricht wieder den klei-

ergeben erklang. Der ſtellvertretende nen Theaterfreunden viel Freude zu bringen.

e

inventur-Verkauf nur noch diese Woche!

auchwitz
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Selbſtſchutz gegen Fliegerbomben

Den Unterricht hierfür erteilt Oberleutnant Roßbach
von Montag bis Dienskag in der Albrecht Dürer- Schule.

Rechenſchaftslegung
in der Domgemeinde.

Artitel 22 Abſ. 4 der Verfaſſungsurne für die evangeliſche Kirche der Alt-
reußiſchen Union lautet: „Die GemeindeBe chaften haben alljährlich mindeſtens

einm die wahlbgrechtigren Gemeindemit
lieder zu einer Gemeindeverſammlungßernſen, in der ein Arbeitsbericht des

meindekirchenrats zur Beſprechung kommt und
Wünſche geäußert und Anregungen gegeben
werden können.“ Dieſer Verfaſſungsſtimmung

emäß verſammelte ſich die Domgemeinde in
eider nur geringer Zahl am Freitagabend im

„Tivoli“.
Nachdem Pfarrer Wuttke die Anweſenden
begrüßt hatte, gab er den Rechenſchafts
bericht für das Jahr 1932:

Die Domgemeinde habe gleich anderen Ge
meinden auch im letzten Jahre unter dem
wirtſchaftlichen Druck der Zeit ſehr gelitten.
Dies habe ſich hauptſächlich bei der Ein-
ziehung der Kirchenſteuern bemerkbar
gemacht, obwohl alle Arbeitsloſen
hiervon befreit geweſen ſeien. Trotzdemhabe man t der Gemeinde von 7000 Seelen

etwa 800 Reklamationen zu verzeichnen ge
habt. Beſonders ſei hierbei aber hervor-
zuheben, daß nicht ein Kirchenaustritt auf
die Nichtzahlung der Kirchenſteuer zurück

zuführen ſei. vDie 23 Kirchenaustritte des Jahres ſind
in der Hauptſache auf die Gottloſenpropa
ganda zurückzuführen.

Wenn auch die Frauenhilfe auf dem
Gebiete der Armenpflege gerade in letzter
Zeit viel geleiſtet habe, ſo müſſe man doch
mit größter Sorge der kommenden Konfir-
mation W r r Jn der Jugendpflege
weiſe der ädchenbund und die neu

g ündete Jungſchar einen erfr u'ichen
tarken' Beſuch auf. Auch der inder-

gottesdienſt habe ſich dank der Anteil-
nahme der Eltern und Erwachſenen anchriſt-
lichem Leben gehalten. Gern geſpendee
Gaben ermöglichten auch weiterhin die ge-
wohnte Kaffeeſtunde für unſere Großmütter.

Dommännerabend und Evangeliſche Frauen
hilfe ſtehen in Blüte.

Die ſich anſchließende Ausſprache ergänzte
in wirkungsvoller Weiſe die intereſſanten
Auführungen des e ne e i aten ich
unter ande en Supe intendent Kram en und
der Aelteſte P. Kloß, ſo. vie enmuſik-
direktor Trenkner. Der ganze Verlauf
der Verſammlung legte Zeugnis ab von dem
Winde ſammengetzörigkeitegefnyt der Ge

nde.

Düngen als Wiſſenſchaft.
Vortragsabend des Merſeburger Ortsverbands

aller Kleingartenvereine.
Am geſtrigen Freitagabend fand in Wieſes

Feſtſälen durch Vermittlung des Merſeburger
Ortsverbandes aller Kleingartenvereine ein
Vortrag über „Die Düngung unſerer Klein-
gärten“ ſtatt. Der Redner, Diplomlandwirt
Geyer war vom Deutſchen Kaliſyndikat
entſandt. Der Ortsverbandsvorſitzende J u-
lich begrüßte die Anweſenden ſowie den
Redner und gab ſeinen Bedauern darüber
Ausdruck, daß von rund 1000 Kleingärtnern
ſich zu den ſo überaus wichtigen Darlegungen
ſo wenige nur eingefunden hatten.

Der Referent führte dann etwa folgendes
aus: Die Grundbedingungen einer richtigen
Pflanzenkultur ſind nach wie vor 1. Der
gut vorbereitete, im Herbſt rauh umgegrabene
Boden und 2. Auswahl beſter Samen und
auch guter, junger Pflanten bei Gemüſekultu-
ren bei Beeren- und Steinobſt kommt dann
noch hauptſächlich die Sortenfrage in Betracht
Wenn dieſe zwei Punkte genügend beachtet

Seit Monaten bemühen ſich ſtaatliche Po
lizei und der Arbeitsausſchuß für zivilen
Luftſchutz durch Vorträge in Merſeburgs
Vereinen und durch praktiſche Uebungen die
Aufmerkſamkeit der Bevölkerung auf die
drohenden Gefahren bei feindlichem Luftan-
griff zu lenken. Am Freitag nachmittag
waren auf Einladung der ſtaatlichen Poli-
zei alle Werkluftſchutzleiter in der Aula der
Mittelſchule verſammelt. Regierungsrat Dr.
Herrmann leitete die Tagung.

Der Führer des Luftſchutztrupps „Ekke-
hard“, Oberleutnant a. D. Roßbach, legte
vor dieſem Zuhörerkreis in einſtündigem
Vortrage die Notwendigkeit dar, daß außer
den Belegſchaften der öffentlichen Betriebe
und Dienſtgebäude alle Kreiſe der Bevölke
rung und alle Privatgebäude von den vor-
ſorglichen Beſtrebungen des paſſiven Luft-
ſchutzes erfaßt werden müßten. Die Abwehr
feindlicher Bombengeſchwader durch deutſche
Luftſtreitkräfte ſei unmöglich, da ſolche nach
dem Verſailler Schandvertrag für Deutſch-
land verboten. Die Zivilbevölkerung könne
daher bei der Kataſtrophe eines Luftangriffes
nicht auf mitiläriſchen Schutz rechnen. Sie ſei
lediglich auf Selbſtſchutz angewieſen.
Jeder einzelne müſſe für ſeine perſönliche
Sicherheit und den Schutz des eigenen Hauſes
ſorgen, alſo

muß ſich Kenntnis verſchaffen von der Art
der Angriffswaffen des Luftkrieges, ihrer
Wirkung und der Möglichkeit einer Abwehr
der von ihnen drohenden Gefahren.

Skeptiker ſind ſchnell fertig mit dieſen Din-
gen, denn ſie tröſten ſich und andere: „Gegen
Gas- oder Brandbomben gibt es keinerlei
Schutzmaßnahmen!“ Solche Urteile, durch
keinerlei Sachkenntnis getrübt, ſprechen außer
ordentlich an und werden gern weiterverbrei-
tet. Für ernſthafte Menſchen aber dürfte
leider zunächſt eine aktive Mitarbeit unmög-
ich ſein, weil ihnen dieſes Gebiet heute noch
völliges Neuland bedeutet. Darum iſt es
nur zu begrüßen, wenn uns in Merſeburg
am kommenden Montag, dem 23. und am
Dienstag, dem 24. Januar, Gelegenheit ge-
boten iſt, ſachverſtändige Ausführungen zum
paſſiven Luftſchutz verbunden mit praktiſchen
Vorführungen kennen zu lernen. Der Luft-
ſchutztrupp „Ekkehard“ e. V., hat es ſich unter
Führung von Oberleutnant a. D. Roßbach
im Rahmen des Arbeitsdienſtes zur Aufgabe
geſtellt, Aufklärung in weiteſte Kreiſe zu
tragen über paſſiven Luftſchutz, Gas und
Brandbomben uſw.

Jn der Aula der Albrecht-Dürer-Schnule
findet ein öffentlicher Einführungsvortrag
ſtatt am Montag, dem 23. Jannar, um 20,30
Uhr. Daran ſchließen ſich zwei praktiſche
Ausbildungskurſe am Dienstag, dem 24.
Januar, um 16 Uhr und um 20 Uhr am
gleichen Orte.

trag allein 30 Pfennig, für die Ausbildung
allein 50 Pſennig. Erwerbsloſe zahlen für
beides zuſammen 30 Pfennig. Während und
nach den praktiſchen Ausbildungskurſen am
Dienstag iſt auch Gelegenheit gegeben, mit
dem Leiter des Luftſchutztrupps Ekkehard
perſönlich zu ſprechen. Das wird vor allem
von Intereſſe ſein für alle Hausbeſitzer; denn
in jedem Privathaus ſollten für den Ernſtfall
Einrichtungen vorhanden ſein zum Selbſt-
ſchutz der Bewohner und Gebäude. Jede
Haus gemeinſchaft Mieter und Ver-
mieter ſind ja zunächſt auf ſich ſelbſt an-
gewieſen, da keine Gemeinde imſtande ſein
kann, Sammelſchutzräume für die geſamte

wähnten Veranſtaltungen iſt alſo für alle
reiſe der Bevölkerung gleich wichtig. Denn
dort kann man erfahren, wie

in jedem Privathauſe ohne große Unkoſten
gas und ſplitterſichere Räume einzurichten

ſind. und ferner, wie abgeworfene Brand
bomben unſchädlich gemacht werden können.

Bisher wurden praktiſche Luftſchutzmaß-

ſtädtiſchen Dienſtgebäuden und Betrieben.
Auch unſere Schulen organiſieren die
ſichere Unterbringung ihrer Zöglinge vor-
ſorglich für den Ernſtfall. Es geht aber nicht
an, daß ſich die Eltern in der Kenntnis von
Luftſchutzeinrichtungen von ihren Kindern
übertreffen laſſen! Darum möchten wir alle
unſere geſamte Leſerſchaft noch einmal auf
die Veranſtaltungen des Luftſchutztruvps
„Ekkehard“ am Montag und Dienstag in der
Albrecht-Dürer-Schule hinweiſen und den

Bevölkerung zu ſchaffen. Der Beſuch der er-

Als weiterer Merſeburger Militärverein
hielt vorgeſtern abend der Verein ehemaliger

Angehöriger des Füſilier- Regiments Gene-
ralſeldmarſchall Graf Blumenthal (Mag-
deburg) Nr. 36 ſeine diesjährige Generalver-
ſammlung im Ratskeller ab. Das unter den
hieſigen Angehörigen dieſes ſtolzen Regiments
herrſchende kameradſchaftliche Zuſammenge-
hörigkeitsgefühl kam durch den ſtarken Beſuch
am beſten zum Ausdruck.

Nach kurzer Begrüßung gab 1. Vorſitzen
der Hanſen einen Rückblick auf das Jahr
1932, das in außenpolitiſcher Hinſicht die
Gleichberechtigung Deutſchlands in der Wehr-
frage und in innenpolitiſcher eine wenn auch
geringe ſo doch unverkennbare Beſſerung der
Wirtſchaftslage gebracht habe. Nachdem die
Verſammlugn der Toten des letzten Jahres
und der im Weltkriege Gefallenen gedacht
hatte, faßte man den Beſchluß, für den Feſt-
zug zur Merſeburger Tauſendjahrfeier auch
eine uniformierte 36er-Gruppe zu ſtellen.

Der vom 1. Schriftführer Friedrich ge-
gebene Jahresbericht ergab, daß ſich die all
gemeine Notlage trotz des guten Willens
aller Kameraden und gleichbleibende Mitglie-
derzahl doch bemerkbar machte.

Etwa 20 Prozent erwerbsloſer Kameraden
mußten von der Beitragszahlung befreit
werden.

Das unter großer Beteiligung gefeierte 25.
Stiftungsfeſt brachte auch eine große Anzghl
Ehrungen verdienter Kameraden. Mit den
Brudervereinen in Halle, Naumburg, Wei-
ßenfels uſw. tauſchte man wiederholt Beſuche
aus, und nahm auch an den Roßbach- und
Lützenfeiern teil. Auf ein zehnjähriges Be-
ſtehen konnte die Geſangsabteilung zurück-
blicken, die unter ihrem bewährten Dirigen
ten Bloßfeld heute für den geſamten Ver-
ein unentbehrlich geworden iſt. Mit beſter

Der Unkoſtenbeitrag für Vortrag und Aus-
bildung beträgt 60 Pfennig, für den Vor-

werden, hat
gung Erfolg. Vier Hauptnährſtoffe hat die
Pflanze zum Gedeihen nötig. Stickſtoff,
Phosphorſäure, Kali und Kalk und wo der
eine oder andere im Boden nicht enthalten
iſt, muß er zureführt werden. Bei mittleren
Böden kann man unbeſorgt zu einem künſt-
lichen Univerſaldüngemittel greifen, das alle
Nährſtoffe gleichmäßig verteilt enthält. Jeder,
der gern über ſeinen Boden abſolut im Kla-
ren ſein will, wird übrigens an Hand einer
Bodenprobe, im Leinenſäckchen an die Land-
wirtſchaftskammer nach Halle geſandt, von
dort aus koſtenlos beraten. Unter Düngung

verſteht man zweierlei: I. Humusdüngung
(a. iſt Stallmiſt, Torfmull und Kompoſt) un
2 Mineraliſche Düngung (e itweder die Haupt
nährſtoffe einzeln geben oder gemiſchter alſo
ſogenannter „Univerſaldünger). Bei beiden
Düngungsarten muß man wegen des etwaigen
Chlorgehaltes ſehr vorſichtig ſein, denn Erd
beeren, Beerenobſt und Tabak ſind chlor-
empfindliche Pflanzen. Vor allem empfah
der Vortragende, ſich in ſeinem Kleingarten
zwei Kom'oſthaufen anzu'egen, einen fertigen,
den man nur zwecks Um rei ung uns Lüf u g
her angeh., da u einen weiteren, auf den man
Laub und alle Abfälle, Torfmull uſw. erſt
allmählich aufhäuft.

Nach dieſen überaus intereſſanten und wich-
tigen Erklärungen war der lehrreiche Vor-
trag beendet. Einige Fragen aus dem Zu-
hörerkreis wurden anſchließend noch beant-
wortet. Als Abſchluß des Abends zeigte Di-
plomlandwirt Geyer noch einen Film aus
dem „Alten Lande“. Blühende Obſtplantagen
zogen vorüber. Einzelne Bäume wurden
gezeigt: hier mit und dort ohne Kalidünger.
Als letztes erſchien auf der Leinwand eine
klare bildliche Darſtel.ung des Geſetzes vom
Minimen und damit war der Abend beendet.

Der Ortsverbandsvorſitzende Ju lich dankte
nochmals dem Referenten für ſeine Mühe
im Namen der Kleingartenfreunde.' Er gab
bekannt, daß als nächſter Vortrag am 2. Fe-
bruar „Die Verwendung von Torf.null im
Kleingarten“ Referent Herr Albinger-
Erfurt vom Torſſtreuverband) in Ausſicht

genommen iſt

auch die künſt liche Dün-
NACHORUCKSRECHTE DURCH HOonN CO., G. M. B. H..

(2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Der Fürſt blieb jedoch hartnäckig, und die

Verbrennung fand unter großem Gepränge
ſtatt. Zur Strafe ſollte der Fürſt abgeſetz!
und verbrannt werden. Um den erwarteten
Widerſtand zu brechen und den Entthronten
abzuführen, wurde nach einigen Wochen eine
ſtarke Militärabteilung gelandet. Bei der
Annäherung der Truppen war der weit-
läufige Kraton ſtill und verſchloſſen. Jn
der tödlichen Stille verhallte erfolglos die
dreimalige Aufforderung zur Uebergabe.
Schon machten ſich die Soldaten zur Er-
ſtürmung der Mauern bereit, da öffnete ſich
weit die Pforte. In weißes Totengewand
gehüllt, im Glanze unſchätzbarer Juwelen
und Kleinodien, erſchien der Fürſt mit
ſeinem ganzen Hofhalt, Frauen, Kindern
Gefolge und Dienern, weit über zwei-

hundert Menſchen
Und dann: Mit dem Fürſten voran,

ſtürmte der Haufe, Speere und Dolche
ſchwingend, unter Todesgeſängen geſchloſſen
auf die Truppen los. An ein Aufhalten
dieſes Anſturmes war nicht zu denken. Der
Befehl zum Feuern wurde gegeben, und in
wenigen Augenblicken war unter dem Blei-
hagel der Salven dieſer „Puputhan“ in
einem blutigen Durcheinander zuckender
Leiber zuſammengebrochen. Der Fürſt, ſeine
ganze Familie und das treue Gefolge hatten
ſich dem Opfertod für ihre geheiligten
Traditionen geweiht und ihn alle gefunden.

Wer hätte dieſe blutige Tragödie voraus-
ſehen können, als wir von unſerem fürſt-
lichen Gaſtherrn Abſchied nahmen? Tags
darauf ſchon ſegelten wir längs der Süd-

jküſte der Jnſel Sumbaſſa traurigen An-
denkens. Der Ausbruch des dortigen Vul-
kans Tambora hatte ſeiner Zeit über 42 000

Menſchen das Leben gekoſtet. Der urſprüng-
lich über 4000 Meter hohe Vulkandamals völlig ein. Heute liegt ſein Gipfel
nur mehr 2000 Meter über dem Meere! Vor

An 60n00 De A)ESHA“, Von KORSGL A. FRNTZ BIBERLE

Zuverſicht beginne man das neue Geſchäfts-
jahr. Aus dem vom Schatzmeiſter Hund er-

Beſuch dort mit allem Nachdruck empfehlen.

Blumenkhal-Füſiliere
gehen zuverſichklich ins ueue Geſchäfksjahr.

teilten Kaſſenbericht war zu entnehmen, daß
die Finanzverhältniſſe dank großer Sparſam-
keit geſund geblieben ſind. Dasſelbe Bild
ergab ſich auch bei der Sterbe-, Fecht- und
Unterſtützungskaſſe, ſo daß die von den
Kaſſenprüfern beantragte Entlaſtung ein
ſtimmig erteilt werden konnte.

unter dem Beifall der Verſammlung wurde
dem langjährigen Fechtmeiſter Waſchau für
ſeine erfolgreiche Sammeltätigkrit das Ab
zeichen der Kriegerfechtanſtalt verliehen

und der ſo Geehrte außerdem zum Oberfecht-
meiſter ernannt. Gut geheißen wurde der
Voranſchlag für 1933, zumal er in Einnahmen
und Ausgaben niedriger gehalten iſt als der
vorfährige. Die nun folgenden Vorſtands-
wahlen leiſete Kamerad Geheb mit Dan-
kesworten an die ſarungsgemäß auseſcheiden
den Kameraden ein. Mit ganz geringen Aus-
nahmen wurde hierauf der alte Vor-
ſtand auch für das neue Geſchäftsjahr in
Amt und Würde berufen. Als erſte Veran-
ſtaltung in dieſem Jahr wird Anfang Fe-
bruar ein gemütlicher Abend im Ratskeller
ſteigen, bei dem auch wieder die Geſangs-
gruppe des Vereins ihre hohe Kunſt unter
Beweis ſte len wird. Das Stiftungsfeſt
ſoll im Mai im Schützenhaus ſtattfinden,
während an die Stelle des Sommerfeſtes
wieder ein Ausflug nach Löpitz treten
wird, der im Vorjahr großen Anklang fand.
Das Herbſtrergnügen beabſichtigt man in
Wieſes Feſtſälen abzuhalten. Unter Punkt
Verſchiedenes gab der 1. Vorſitzende unter
dem Beifall der anweſenden Kameraden be-
kannt, daß

Kamerav Schladebach für 21jährige treue
Mitgliedſchaft im Kriegerverein Röſſen,
Leung Göhlitzſch zum Ehrenmitglied

ernannt worden iſt. Mit einem begeiſtert
auf zenommenen Hu a auf das Vaterland
fand der geſchäftliche Teil der Generalver-
ſammlung gegen Mitternacht ſein Ende. Bei
frohem Umtrunk und in beſter Kameradſchaft
blieb man noch lange in froher Runde, hier
bei ange egt über Ernſtes und Heiteres aus
der ſchönen Dienſtzeit plaudernd.

S ABEATEUER M DER 800srt

BEnLIN W.35

der Eruption des Krakatau im Jahre 1883
war dies die größte vulkaniſche Kataſtrophe
in Niederländiſch-Jnd ten. Unſer nächſtes
Ziel waren die Aru-Jnfeln, die wir am
achtzehnten Tage nach Verlaſſen der Keeling-
Jnſeln erreichten. Dort liegen die beſten
Perlenbänke aller Gewäſſer öſtlich von Neu-
guinea. Da die Tauchzeit gerade anfing,
wollten wir uns die Gelegenheit nicht ent-
gehen laſſen, das intereſſante Getriebe zu
beobachten. Jm Hafen von Dobo, auf der
Jnſel Warmar, nahmen wir einen bugineſi-
ſchen Lotſen an Bord. Die etwa acchtzig
Jnſeln der Gruppe haben ſchwer zugängliche,
ſteile, im Oſten von gefährlichen Korallen-
riffen eingefaßte Küſten, und gerade dort
befinden ſich die beſten Perlenplätze.

Auf den Perlenbänken der Molukken.

Den Bugineſen liegt die Seeräuberei
von alters her im Blut. Auch unſer Mann
hatte in jungen Jahren zu dieſer Gilde ge-
hört und verſtand ſein Hanöwerk. Das
Fahrwaſſer kannte er wie ſeine Taſche, und
er führte die „Ajeſha“ mit ruhiger Sicher-
heit durch das äußerſt gefährliche Labyrinth
von Eilanden, Klippen und Riffen, wo
tückiſche Strömungen raſchen Entſchluß und
klare Befehle erheiſchen. Vertrauenswürdig
ſah der ſchlaue Pirat im übrigen keineswegs
aus, und als er uns abſolut überreden
wollte, eine verdächtige Bande von etwa
zwanzig ſeiner Kumpane mitzunehmen,
lehnten wir energiſch ab. Vielleicht taten
wir dem Manne unrecht, aber die „Ajeſha“
wäre nicht das erſte Fahrzeug geweſen, das
in den entlegenen Gewäſſern ſpurlos ver-
ſcholl.

Der beſte Platz, den wir beſuchten, lag an
der Oſtküſte einer kleinen, ſonſt unbewohn-

ſtürzte
ten Jnſel. Die Lagune zwiſchen Strand und
Klippengürtel, wimmelte von Booten und
Kanus. Für die „Ajeſha“ war die Zufahrt
zu eng. Unſer Langboot brachte uns bald

mitten in das lebendige laute Getriebe. Jn
einigen der größeren Boote würdevolle
arabiſche Kaufleute in weißem Turban und
buntem Seidenkaftan, in anderen Makaſ-
ſaren aus Celebes in gebatikten Sarongs
und dunkler Rabaja, bugineſiſche, malaiiſche,
chineſiſche Händler. Ruderer von all den
tauſenden Jnſeln zwiſchen Celebes und
Neuguineg tauſchten Zuruſf und Scherz in
fünfzig Sprachen und Dialekten.

Die Taucher.
Dazwiſchen arbeiteten unabläſſig die

Taucher, meiſt junge Männer aus Bugi,
Celebes, Banda und Papua. Bei jedem Boot
zwei, die abwechſelnd tauchten und am
Bootsrand angeklammert raſteten. Kam der
eine herauf ind warf die vom Korallen
grund geriſſenen Muſcheln an Bord, ver-
ſchwand der andere in die Tiefe. Meiſt
dauerte es zwei Minuten, bevor er wieder-
kam. Manche konnten es òörei Minuten
aushalten. Die Beſten tauchten wohl fünf-
zigmal während eines Tages und hatten
dann 1000 bis 2000 Muſcheln erbeutet. Die
Lagune war über den Muſchelbänken 15 bis
20 Meter tief, die Arbeit ſchwer. Die
Taucher arbeiteten frei, ohne Leine. Um
leichter den Grund zu erreichen, nahmen ſie
beim Tauchen große Steine in beide Hände.
Dieſe Leute ſind im Dienſt der Beſitzer der
Boote oder der Kaufleute, die die Fahrzeuge
für die Tauchſaiſon gemietet haben, uns
arbeiten im Stücklohn. Andere tauchen vom
eigenen Kanu, meiſt mit Hilfe eines Ge-
noſſen, für eigene Rechnung und verkaufen
entweder die ungeöffneten Muſcheln en bloec
der die vorgefundenen Perlen an die ſtets
geſchäftsbereiten Händler Von den in
jenen Gewäſſern überaus zahlreichen Hafen
droht ſo gut wie keine Gefahr, da Lärm und
Bewegung dieſe gefräßigen Räuber zeit-
weilig aus der Lagune vertrieben.

(Fortſetzung ſolgt.)

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſp'e haus Sonne. „Grün iſt die Heide“

ein Tonfilm nach Hermann Löns.
Kammerlichtſpiele: „Lumpenkavaliere“.

Großtonfilm mit Pat und Patachon.
nnion Theater. „Das Völkerringen an der

Weſtfront“.

Wettervorherſage bis Sonntag: Schneeſall
bei Winddrehung auf Oſt, verſtärc:er Froſt.

nahmen durchgeführt nur in ſtaatlichen und
W

s

za
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Zwei Todesopfer einer Kohlenſtaub-

exploſion.

Borna. Auf den Regiſer Kohlenwerken
waren drei Arbeiter durch eine Kohlenſtanb-
exploſion am Donnerstag ſchwer verletzt
worden. Am Freitag ſind zwei der Ver
unglückten, Jakob Hertel ans Haſelbach und
Paul Hauſchild aus Altenburg, ihren Ver
letzungen erlegen.

Den Vater erſchlagen.
Leipzig. Am 1. November ſtellte ſich in

Leipzig der Fleiſchergeſelle Johannes Kalinke
auf der Polizeiwache und erſuchte den Polizei-
kommiſſar ihn zu verhaften, denn er habe
im Schlachthaus ſeinen Vater niedergeſchla-
gen. Die Polizei fand dann den Vater, durch
zahlreiche Hammerſchläge getötet, im Schlacht-
haus auf. Am Freitag, wo ſich der Sohn
vor Gericht zu verantworten hatte, erklärte
er, er habe wegen einer Erbſtreitigkeit ſeinem
Vater, der ihn züchtigte, nur ein paar
Schläge zur Abwehr verſetzen wollen. Das
Gericht erkannte auf 1 Jahr 9 Monate Ge
fängnis.

Zahlreiche Grippe-Erkrankungen.
Magdeburg. Jn den letzten Tagen haben

fich auch in Magdeburg die Erkrankungen an
Grippe ſtark gehäuft, darunter auch einige
Fälle von Grippe-Lungenentzündung. Zwei
Krankenkäuſer ſind ſo ſtark mit Grippe-
kranken belegt daß man ſogar ſchon erwägt
in einem Krankenhaus eine Reſerveſtation
einzurichten. Jedoch iſt der Umfang der
Erkrankungen nicht ſo bedeutend, daß ſchon
zu vorbeugenden Maßnahmen, Schul-
ſchließungen uſw. geſchritten werden müßte.

Scheunenbrand.

Loſſa (Finne). Auf bisher unbekannte
Weiſe entſtand in dem Barbier Beckerſchen
Grundſtück ein größeres Schadenfeuer. Der
Brand brach auf der Scheunentenne aus und
griff mit raſender Schnelligkeit um ſich. Als
die Freiwillige Feuerwehr mit Motorſpritze
eintraf, ſtanden Schenne und Stall ſchon in
hellen Flammen, der Feuerwehr galt es, das
Wohnhaus und die angrenzenden Grundücke
zu ſchützen. Stall und Scheune mit den
Dſererträgniſſen fielen den Flammen zum
Opfer.

Tödlicher Anfall im Grubenbekrieh
Gölzau. Jm Grubenbetrieb des Schwel-

werkes verunglückte der aus Köthen
ſtammende Heuer Lennicke. Er wurde von
einem herabfallenden Kohlenſtück ſo unglück-
lich an der Schulter getroffen, daß ein Blut-
erguß in die Lunge eintrat, an deſſen Folgen
er ſtarb.

Munitſons und im Bach.

Zabenſtedt. Jm Lohbachbett wurde in der
Nähe unſeres Ortes von Kindern beim
Schlittſchuhlaufen eine größere Menge Ge-
wehr- und Revolvermunition entdeckt. Der
zuſtändige Landjäger wurde verſtändigt, Wie
die Munition in den Bach gekommen iſt, be
darf noch der Aufklärung.

Wittenberg. Ein frecher Gold und Silber-
warendiebſtahl ereignete ſich am Donnerstag-
abend in der Zeit von 6.30 bis 7 Uhr vor dem
Gold warengeſchäft Hampe, Deſſauer Str. 34,
wo der Geſchäftsreiſende Willy Fuhrmann
aus Leipzig C1 ſeinen Perſonenkraftwagen
auf der gegenüberliegenden Seite am Feld
rand hatte ſtehen laſſen. Der Wagen war
verſchloſſen. Während ſich der Geſchäfts
reiſende mit zwei Koffern in den Juwelier-
laden begab und dort verhandelte, erbrachen
unbekannte Diebe im Schutze der Dunkelheit
den Wagen und ſtahlen zwei andere Muſter-
koffer mit Gold- und Silberwaren. Als
zurückkehrte, ſtellte er ſofort feſt, daß der
Wagen erbrochen und die beiden Muſter-
koffer geſtohlen waren. An der rechten Vorder-
tür war der Handgriff abgebrochen, während
die Rückſitztür leicht geöffnet und eine Glas-
ſcheibe an der Vordertür etwa 10 cm herunter-
gelaſſen war. Die Türſchlöſſer waren ſchließ-
fertig. Die beiden geſtohlenen Koffer ent-
hielten goldene Damen- und Herren-

Fuhrmann um 7 Uhr wieder zu ſeinem Auto

diebeerbeutenfür 8000 t. Uhren und Ringe

Gold und Silberwaren im unbeauſſichtigten Auko.

ringe, goldene ArmbänderHerrenuhrketten, Kollierketten,Kinderringe, Anhänger, Bro-ſchen, Kettenarmbänder, Uhren-halter, Uhrzipfel u. dgl. m. Die Gold-
waren ſind 585 und 338 geſtempelt. Der Ge-
ſamtwert der von den Tätern erbeuteten
Schmuckgegenſtände beläuft ſich auf etwa 8000
Reichsmark.

Ein Jahr Gefängnis für einen 15-jährigen

Naumburg. Der ſchwere Raubüberfall
auf die Witwe Linke in Naumburg, der von
einem Jugendlichen, dem 15jährigen Klemp-
nerlehrling Helmut Tietze im November 1931
ausgeführt worden war, fand zugleich mit
anderen Vergehen Tietzes, u. a. mehreren
Diebſtählen, ſeine Sühne vor dem Jugend-
richter. Tietze wurde zu einer Geſamtſtrafe
von einem Jahr Gefängnis ver-urteilt.

Uach dem Lukhergymnaſium die

Lukherſchule
Schlechter Auftakt zu Luthers 450. Geburtstag.

Eisleben. Seit einigen Tagen erhält ſich
hier das Gerücht, daß die Lutherſchule am
1. April aufgelöſt werden ſoll. Der Magiſtrat
ſoll aus Sparſamkeitsgründen zu dieſen
Plänen nicht abgeneigt ſein. Angeblich ſind
die Vorarbeiten für eine Auflöſung der
Lutherſchule ſchon ſo weit gediehen, daß die
Leiter der beiden ſtädtiſchen Volksſchulen be-
reits um Auskunft erſucht wurden, ob ſie am
1. April die Schüler der Lutherſchule in ihre
Schulen eingliedern können. Die Pläne, ſo-
fern ſie tatſächlich beſtehen, werden in weiten
Kreiſen der Bevölkerung auf ſtärkſtes Be
fremden ſtoßen. Ausgerechnet im Lutherjahr
1933, zu Luthers 450. Geburtstag, will man
eine mit Luthers Namen und Luthers Geiſt
engverbundene Lehranſtalt auflöſen. Nach
dem Luthergymnaſtum würde nun auch die
Lutherſchule verſchwinden. Der Magiſtrat.
muß ſchleunigſt darüber Klarheit ſchaffen.

Beiſetzung des Grafen Fabrice.
Meisdorf. Am Freitag wurde auf dem

St.-Pauli- Friedhof in Dresden Friedrich
Graf v. Fabrice, Kgl. Sächſ. Oberſt-
leutnant a. D., mit der Uniform des Garde-
Reiter-Regiments, beigeſetzt. Graf Fabrice,
der ein Alter von 77 Jahren erreicht hat, war
ein Vetter des Grafen Friedrichv. d. Aſſeburg-Falkenſtein und hat
die letzten Jahrzehnte in Meisdorf gelebt,
dem Heimatsort ſeiner Mutter. Dieſe, Anna
Gräfin v. Fabrice geb. v. d. Aſſeburg (1821
bis 1897), war die Gattin des Grafen Alfred
v. Fabrice, der 1866 als Chef des
Generalſtabs nach der Schlacht bei
Königgrätz den Rückzug der ſächſiſchen
Armee erfolgreich leitete, ſpäter ſächſiſcher
Kriegsminiſter und 1870/71 Generalgouverneur
der eroberten franzöſiſchen Gebiete war.

Aſchersleben. (Das allgemeine
Wiederſehen ehm. 165er) findet im
Juni dieſes Jahres ſtatt. Es wird von öden
Aſchersleber Schneeſchippern fleißig gerüſtet,

bereiten. Kameraden, die keiner Ortsgruppe
jeden Kameraden angenehme Stunden zu

RKOMAN EINER LEIDENSCBAFT VON ERIOB VRIESEN

(Nachdruck verboten.)

„Ach! Mann und Frau zanken ſie öochimmer! Meine Tochter zum Veiſpfer iſt
auch noch nicht länger verheiratet. Aber ich
glaube die zankt ſich den ganzen Tag mit
ihrem Mann.

„Oh!“ lächelt Violet amüſiert. „Wie heidenn Fhre Tochter ß Wiehe
„Mrs. Tickleton.“
Violets Intereſſe erwacht.
Iſt Jhr Schwiegerſohn

fragt ſie lebhaft.
Die Alte nickt eifrig
„Ja doch! Ja!“
„Dann ſind Sie am Ende gar die Mutter

(13. Fort'ſetzung.)

etwa Arzt?“

der früheren Krankenpflegerin Schweſter
arbarg vom Trinity-Hoſpital?“
Mrs. Parker iſt faſt ſprachlos.
„Sie S kennen meine TochterWoher, wenn ich fragen darf?“
„Vom Krankenhaufſe her.
„Oh! Sie ſehen ſo geſund aus!“
Jch war auch nicht krank
Alſo Jhr lieber Mann?“
„Auch nicht.
„Dann Jhre Mutter.

h Mutter!“Die Naivität der Alten iſt unwidöerſteh-
lich. Trotzdem lacht Violet nicht. Das
ſpräch iſt auf ein Thema geglitten, das ihr
peinlich iſt.

liebe Mrs. Parker. Auch nicht

Ganz gewiß

meine Mutter
„Nein,

haltender, e urack

Doch die brave Alte merkt davon nichts.
„Nun, wer denn?“ forſcht ſie reſolut

weiter.
Leichte Röte färbt Violets Wangen, als
widerſtrebend erwidert:
„Ein Vetter meines Mannes.
„Nicht möglich! War er ſchon alt, dieſer

Vetter
„Nein. Er war ein kleines Kind. Kaum
ſechs Fahre.“

Alle Heiligen! Noch ſo klein! Aber er
iſt doch wieder geſund geworden, der kleine
Kerl?“
Violet ſchweigt. Es wioerſtrebt ihr er
ſichtlich, ſich weiter in die Angelegenheit ein-
zulaſſen. Doch Mammy Parker ſcheint nicht
gewillt, ein Thema, das ſie intereſſiert, ſo
raſch aufzugeber.

„Er iſt doch wieder geſund geworden?“
wiederholt ſie eifrig. „So ein kleines Kind
wird ja immer wieder geſund!

„Nein. Er iſt geſtorben,“ erwidert Violet
mit tiefem Ernſt.

Die Alte ſchlägt die Hände überm Kopf
zuſammen vor Verwunderung.

„Alle Heiligen! Geſtorben!“ Wie traurig!
War er hübſch, der Kleine?“

Violet erhebt ſich, um das ihr unange-
nehme Geſprächsthema abzubrechen.

„Sie wollten fa gern die Villa von innen
ſehen, liebe Mrs Parker. Kommen Sie!“

Und ſchon chreitet ſie, der alten Frau
voran, ins Haus.

ehem. 165er angehören, werden gebeten, ihre
Anſchrift an den Kameraden Otto Böſel,
Aſchersleben, Stephanſtraße Nr. 3, tunlichſt
bald zu übermitteln.

Prinzen Hochzeit.
Tabarz. Jn Kürze findet hier die Trau-

ung des Prinzen und Landgrafen Wilhelm
v. Heſſen-Philippsthal-Barchfeld mit der Prin-
zeſſin Marianne v. Preußen ſtatt. Der Bräu-
tigam iſt der älteſte Sohn des Landgrafen
Chlyodwig v. Heſſen, des Chefs des Philipps-
thal-Zweiges der älteren (landgräflichen)
Linie. Er wird am 1. März 28 Jahre alt
und wohnt in Schloß Auguſtenau bei Herles-
hauſen. Prinzeſſin Marianne iſt die Tochter
der in Tabarz wohnenden Prinzeſſin Friedrich
Wilhelmine v. Preußen. Sie iſt am 23. Auguſt
1912 in Kamenz geboren.

Hchweine, die „Schwein“ haben.

Hainrode. Bei dem Landwirt Einicke
wird zur Zeit ein Brunnen ausgeſchachtet.
Auf dem Hofe bewegten ſich in Freiheit zwei
ſchlachtreife Schweine. Plötzlich ſtürzten beide
in den Brunnenſchacht, der eine Tiefe von
9 Metern hat und in dem verſchiedene
Arbeiter beſchäftigt waren. Wie durch ein
Wunder paſſierte den Schweinen bei dem
Sturz nichts und auch die in dem Brunnen-
ſchacht beſchäftigten Arbeiter kamen glück-
licherweiſe mit dem Schrecken davon. Mit
einer Winde mußten die Schweine wieder an
das Tageslicht befördert werden.

Bezug krebsſicherer Sgattartoffein.

Düben. Der Landbund führte in ſeiner
letzten Verſammlung eine eingehende Aus-
ſprache über den Kartoffelkrebs, der auch in
Dübener Flur feſtgeſtellt worden iſt. Der
amtliche Pflanzenſchutz hat über einen Teil
der Dübener Fluren eine Sperrzone ver-
hängt, in der nur krebsſicheres Saatgut ver
wendet werden darf. Schließlich wurde der
gemeinſame Bezug von krebsfeſten Saat-

Schon eine ganze Reih on Räumen hat
e inſpiziert, als die Dame des Hauſes eine

kartoffeln beſchloſſen, zumal behördlicherſeits
eine Beihilfe in Ausſicht geſtellt iſt.

Tür öffnet und der Alten winkt. Es iſt faſt
dunkel im Zimmer. Die Fenſterläden ſind
geſchloſſen. Die blauſeidenen Vorhänge zu
gezogen. Violet drückt auf einen elektriſchen
Knopf bläuliches Licht erfüllt den ganzen
Raum Mrs. Parker ſteht da wie ver-
zaubert.

Es iſt augenſcheinlich ein Kinderzimmer.
Mit weißen Möbeln und blauen Matten auf
dem Fußboden. Alles, was Menichengeiſt
und Menſchenphantaſie nur ausbrüten kön-
nen, um ein Kinderherz zu erfreuen, iſt hier,
fein ſäuberlich aufgebaut, zu finden. Violet
bleibt auf der Schwelle ſtehen.

„Das Spielzimmer unſeres kleinen ver-
ſtorbenen Vetters.“

Nur zaghaft tritt die alte Frau in die
blaue Dämmerung. Und plötzlich ſtößt ſie
einen leiſen Schrei aus. Dort von der hellen
Wand blickt in Lebensgröße ein Knaben-
bildnis herab. Die großen ſchwarzen Augen
lachen luſtig. Die roten Lippen ſind etwas
geöffnet, ſo daß die weißen Perlzähne da
zwiſchen durchblitzen. Die kleine Hand, auf
die eine weiße Spitzenfrauſe fällt, ruht in
natürlicher Anmut auf dem ſchlanken Kopf
eines großen, langhaarigen Hundes.

Stützeſuchend greift ſie um ſich.
„„Jſt Jhnen nicht wohl?“ bemerkt Violet

beſorgt, ihr einen der kleinen weißen Stühle
hinſchiebend.

„Doch doch nur wer iſtwer iſt das Kind dort?“ ſtammelt ſie
faſſungslos und deutet auf das Gemälde,

„Meines Mannes kleiner Vetter Tedöy
von dem ich vorhin ſprach.

„De. der geſtorben iſt?“
„Ja. Der geſtorben iſt.
„Und und meine Tochter dieSchweſter Barbarg hat den Kleinen

gepflegt Sagten Sie nicht ſo?“
„Allerdings. Bis zu ſeinem Tode.“
„Und und wo iſt er begraben? Jch

Die brennende Kerze im gtroh

Der Nachbar ein raffinierter Brandſtifter.
Salzwedel. Wie Brandſtifter arbeiten,

zeigt ein Fall, der ſich in Rockenthin im
Kreiſe Salzwedel abgeſpielt hat. Als dort
die Ehefrau Pennigsdorf in dieScheune ging, um Stroh zu holen, bemerkte
ſie auf dem Boden eine brennende Kerze, die
auf einem Holzſtück mitten im Heu aufgebaut
war. Die Frau löſchte die ſchon halb herunter-
gebrannte Kerze und machte ihrem Manne,
der erſt am Nachmittag mit dem Nachbar
Ritter vom Holzſchlagen aus dem Walde
zurückkehrte, von der gefährlichen Entdeckung
Mitteilung. Pennigsdorf benachrichtigte ſo
fort die Landjägerei, von der Ermittlungen.
nach dem Brandſtifter aufgenommen wurden.
Das Stück Holz, das der Täter als Unter
lage für die Kerze benutzt hatte, wurde zum
Verräter. Man ſtellt feſt, daß das Stück Holz
von einem Axtſtiel herrührte, den der Nach
bar Ritter für Pennigsdorf hergeſtellt hatte.
Da der Stiel zu lang war, hatte Ritter das
Ende abgeſägt. Er konnte alſo nur als Täter
in Frage kommen. Nach längerem Leugnen
geſtand Ritter ſchließlich die beabſichtigte
Brandſtiftung ein. Da ſeine Scheune mit der
von Pennigsdorf nur durch einen Holz
giebel getrennt iſt, hoffte er, daß der Brand
auch ſeine Scheune mit vernichten würde und
er ſo in den Beſitz der Verſicherungsſumme
kommen könne, ohne daß er in den Verdacht
der Brandſtiftung geraten würde. Ritter
wurde feſtgenommen.

Wer fötete fahrläſſig den Wilderer?
Ein Kommuniſt verſchuldet den Tod ſeines

Parteigenoſſen.

Profen. Am Donnerstag verhaftete die
Kriminalpolizei den Arbeiter W. Neitzſch. Er
ſteht im dringenden Verdacht, an den Wild
diebereien beteiligt geweſen zu ſein, die
ſeinerzeit dem hieſigen Kommuniſtenführer

Köllner das Leben koſtete. Es
wird angenommen, daß N. mitſchuldig an dem
Tod des K. iſt. Wie damals berichtet, hatte
K. ein Jagdgewehr kunſtgerecht in der Flur
Trautzſchen eingebaut, um Haſen zu ſchießen.
Wahrſcheinlich hat nun N., als ſich Köllner
am Gewehrlauf zu ſchaffen machte, in der
Dunkelheit die Schnur berührt,
durch die ſich der Schuß löſte, der Köllner töd
lich in den Kopf traf. Die polizeilichen Er
mittlungen werden zur Zeit noch weiter aus-
gedehnt, nachdem ſchon umfangreiches be-
laſtendes Material vorgefunden wurde.

Das Schöffenhaus unter dem Hammer

Elgersburg. Die bekannten und viel
beſuchten Ausflugsorte „Das Schöffenhaus“
und die „Deutſche Hütte“, die auf dem Berg
zwiſchen den beiden Kurorten Bad Elgers-
burg und Manebach liegen, ſollen am 16. Fe
bruar vor dem Amtsgericht in Jlmenau
zwangsverſteigert werden. Der Thüringiſche
Staat habe ſich jedoch, wie man hört, das Vor
kaufsrecht auf die beiden Häuſer vorbehalten,
um zu verhüten, daß ſie in unrechte Hände
kommen.
Geburtstagsgeſchenk vom Reichspräſidenten.

Gerſtewitz. Dem Jnvaliden und Veteran
Wilhelm Lumpe ſind vom Reichspräſident
v. Hindenburg nachträglich zu ſeinem am
10. Januar gefeierten 85. Geburtstage als
Ehrengabe 25 RM. übermittelt worden.
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Befremdet blickt Violet die ſeltſame Alte

an. Jſt ſie plötzlich verrückt geworden?
Oder hat ſie es überhaupt mit einer Geiſtes-
geſtörten zu tun?

Selbſtverſtändlich iſt er begraben. Jm
großen Erbbegräbnis der Rockefellers
Aber nun, liebe Mrs. Parker, bitte mich zu
entſchuldigen! Mein Mann wird nach mir
verlangen. Jch werde Jhnen einen Diener
ſchicken, der ſie hinausgeleitet.“

Gleich einer Betrunkenen ſchwankt die
Alte gleich darauf an der Seite des Dieners
die Stufen der breiten Freitreppe hinab.
Hinaus auf die Straße.

Rätſel über Rätſel.
Als die gute Alte, zitternd vor Erregung

und aſchfahl im Geſicht, in ihrem Zimmer
anlangt, ſpringt ihr jauchzend Tedöy ent-
gegen.

„Enölich, Mammy Parker! Endlich! Jch
hab' mich ſo gelangweilt!“

Die Alte drückt das Kind an ſich heute
mit ganz beſonderer Zärtlichkeit. Langſam
zieht ſie ſich die weißen Zwirnhanoſchuhe
von den Fingern legt den altmodiſchen
Umhang ab nimmt den Hut von öem
grauen Scheitel und ſtreicht ſich glättend über
die vor Aufregung feuchten Haarſträhne
Das Kind ſteht nichtsahnend daneben und
wundert ſich über die Langſamkeit der Fran,
die ſonſt, trotz ihres Alters, wie ein Wieſel
hin und her huſcht.

„Mammy Parker!
mitgebracht

Keine Antwort. Wahrſcheinlich hat die
Alte die ſchüchterne Frage gar nicht gehört.

Der Knabe zupft ſie am Rock.
„Du! Ich frage, ob du mir was mitge

bracht haſt!“

h e„Du haſt es mir verſprochen. Verſ
muß man halten. Jch halte r

Haſt u mir etwas

meine iſt er jprechen!“
Und er ſteckt ſein zierlichea Räsghen Kolg



Nachbarſtadt Halle.
„Brülle China!“

aber vor Lachen über deinen
Generalkonſul in ſpe.

Die halliſchen Konſuln und General-
konſuln werden nicht gerade erfreut ſein,
wenn ſie im halliſchen Adreßbuch neben ihren
bekannten Namen eine Rubrik finden, die
ſo lautet:

Chineſiſches Generalkonſulat
(Chineſiſch-manòöſchuriſche Regierung,

Generalkonful in spe: F. Schroeder, Syndi-
kus u. Volkswirt (Dr. rer pol: Ausl. gr.),

Kleine Steinſtr. 7 (Tel. 27161).
Anmeldungen in dem Geſchäftszimmer.
Aeußerlich ſieht das ſehr ſchön aus. Nach

rieſigem Geſchäftsbetrieb. Sollten tatſächlich
ſoviel Chineſen nach Halle kommen? Man
darf nun nicht denken, daß es in dieſer Ge-
ſchäftsſtelle ſehr fürſtlich ausſieht.

China hat ja nicht viel Geld und iſt aus-
gepowert. Aber etwas mehr Sorgfalt könnte
es doch auf die Ausſtattung ſeines General-
konſulats legen. Die iſt nämlich äußerſt
dürftig. Ein Bett, das an der Wand hoch-
geklappt wird, dazu ein Schemel, das wird
das ganze Jnventar ſein. Aber es iſt nett,
daß wenigſtens das Geld noch für ein Tele-
phon reicht.

Allerdings iſt der Herr Generalkonſul
in spe nur Nebenhörer, und der Chinamann,
der ſich bei ihm anmelden will, wird vor
Schreck erſt mal alle heimatlichen Götzen
anrufen, wenn er hört, wer ſich da meldet:
Es meldet ſich nämlich das Unterſuchungs-
gefängnis. Der Herr Generalkonſul in spe
ſitzt dort und wartet darauf, einmal rechts-
kräftig verurteilt zu werden. Bevor das
aber möglich iſt, ſind noch allerhand Dinge
zu klären, die eben eine ganze Weile dauern.

So mußte er ſich nicht aus Unfreundö-
lichkeit der Behörden gegen Ching etwa
im Gerichtsgefängnis etablieren, wo er über
das ſeltſame Schickſal eines Generalkonſuls
in spe nachdenkt.

Wenn dann der Juſtizwachtmeiſter mit
dem Schlüſſel klirrt und ihm ſeinen Topf
Eſſen, das durchaus nicht aus chineſiſchen
Schwalbenneſtern beſtehen wird, in die kahle
Zelle reicht, wird er das Lied aus der Ope-
rette ſingen können:

Tſching tſcheng Chinamann iſt ein armer

Die Vortragsreihe für praktiſche Land-
wirte, die, wie wir geſtern mitteilten, am
Donnerstag vormittag mit einer Anſprache
des erſten Vizepräſidenten der Landwirt
ſchaftskammer eröffnet, wurde, brachte zu-
nächſt einen Vortrag von Rittergutsbeſitzer
Schlang e-Schöningen über die Frage der
Verbilligung der Produktionskoſten im Acker-
bau. Dieſes Thema wurde dann aufgenom-
men für das Gebiet der Tierzucht und Tier-
haltung von Prof. Dr. Schmidt-Göttingen.
Denſelben Gegenſtand behandelte vom
Standpunkt der allgemeinen Betriebswirt-
ſchaft Privatdozent De Blohm-Stettin.

Das Siloproblem.
Den Abſchluß der Land wirtſchaftlichen

Woche in Halle bildete am Freitag die von
der provinzialſächſiſchen Arbeits gemeinſchaft
zur Förderung der Saftfutterkonſervierung
veranſtaltete Silotagung, die mit einem Be
ſuch der Domäne Lettin, des Verſuchsgutes
des Tierzuchtinſtitutes der Unverſität Halle,
begann. Nach Beſichtigung des vorbildlich
eingerichteten Wirtſchaftshofes und insbeſon-
dere der Siloanlage kehrten die Teilnehmer
nach Halle zurück, wo im Tierzuchtinſtitut zu
nächſt deſſen Direktor, Profeſſor Dr. Frö-
lich, über die mit der Saſtfutterkonſervie-
rung in Rübenbetrieben gemachten Erfah
rungen ſprach, die er im allgemeinen bei
genügend ſorgfältiger Handhabung
friedenſtellend bezeichnete. Das Hauptreferat
hielt Oberregierungsrat Dr. Liehr vom
Reichsernährungsminiſterium Berlin über
„Beachtliche Fortſchritte in der Futterkonſer-
vkerung und die Bedeutung der Silofutter-
bereitung für die landwirtſchaflichen Betriebe
mit leichteren Böden“. Der Redner konnte
u. a. die erfreuliche Feſtſtellung machen, daß
das Silpverfahren. das für die Landwirt-
ſchaft eine wirtſchaftliche Hilfe erſten Ranges
bedeute und geeignet ſei, die Rettung aus der
jetzigen Kriſe zu bringen, infolge der erheb-
lich verbeſſerten und verbilligten Methoden
heute auch und gerade für kleine und kleinſte
Betriebe anwendbar ſei. Jm Vortragsſaal
waren zahlreiche Silofutterproben ausge-
ſtellt, zu denen Dr. W. Felber-Halle auf-
ſchlußreiche Erläuterungen gab, woran er den
Appell knüpfte, in Zuſammenarbeit mit dem
lin der Provtknz Sachſen gebildeten Siloring

als zu

Abſchluß der Grünen Woche“.
Vorkräge Führungen Tagungen.

Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß ſich der
Witgliederbeſtand mit 273 Mitgliedern unge
fähr auf Vorjahrshöhe (287) hielt. Die Ver
ſammlung wählte einſtimmig als Vdr-
ſitzenden Landwirtſchaftsrat Heim-Merſe-
burg für den auf ſeinen Wunſch nach vier-
jähriger Tätigkeit ausſcheidenden bisherigen
Erſten Vorſitzenden Söld ne r-Halle, ferner
Dr. Scheinert-Halle als 2. Vorſitzenden
und als Geſchäftsführer Dr. Kraeme rHalle.
Dem Vorſtand gehören ferner die von den
einzelnen Gruppen gewählten Vertrauens-
männer an.

Beſonderes Intereſſe weckte der Vortrag
des Bundesgeſchäftsführers Dr. Kraemer-
Berlin über „Berufsſtändige Aufgaben“, der
ſich anknüpfend an die Eiſenacher Tagung mit
internen Fragen beſchäftigte und ſchließlich
feſtſtellte, daß der geringe Mitglieder-Rück-
gang von 5000 auf 4750 in Anbetracht der
Notlage als durchaus uormal zu bezeichnen
ſei. Da nicht weniger als 700 junge Kollegen
ſtellenlos ſeien oder in vollkommen unzu-
länglichen Stellungen beſchäftigt würden,
müſſe man die berufsſtändiſche Lage als ſehr
ſchwierig bezeichnen.

Es gelte daher jeder einzelnen Ppyſition
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Das Brachliegen

Um den Garankieverkrag
RWE. Rheinbraunkohle.

Der für Sonnabend einberufenen Sitzung
des Aufſichtsrates des Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Elektrizitätswerkes wird ſowohl in Bärſen
kreiſen als auch in der Induſtrie mit be-
ſonderer Spannung entgegengeſehen. Man
hält es für möglich, daß es nach dem Verlauf
der Aufſichtsratsberatungen bei der Rhei-
niſchen Braunkohlen Akt.-Geſ. zu der erhofften
freundſchaftlichen Zuſammenarbeit beider
Unternehmungen kommen wird. Manchen
Stellen erſcheint es deshalb nicht als aus-
geſchloſſen, daß der verlangte und in Aus-
ſicht geſtellte Dividendengarantievertrag unter
Umſtänden noch ſcheitern kann. Dieſe Wen-
dung ſoll in erſter Linie auf die ſcharfe Kritik
die der Kölner Oberbürgermeiſter Dr.
Adenauer als Aufſſichtsratsmitglied der
Rheiniſchen Braunkohlen Akt.Geſ. an der
Transaktion geübt hat, zurückzuführen ſein.

ſo vieler akademiſcher Landwirte müſſe um ſo
mehr bedauert werden, als es ſich meiſt um
gut ausgebildete Kräfte handele. Die Frage,
ob neue Stellen in größerem Umfange ge-
ſchaffen werden könnten, ſei heute noch nicht
zu beantworten. Es wurde aber betont, daß
auch eine eventuell nur vorübergehende Be
tätigung im Arbeitsdienſt und in Berufs
ſchulen in Erwägung gezogen werden müſſe.
Eine günſtige Entwicklung werde maßgeblich
beeinflußt von der Möglichkeit, reine
Fachbeamte an die Stelle von Verwaltungs-
beamten zu bringen.

Der Redner ſkizzierte auch die Zukunfts-
aufgaben des Bundes, die eine Aenderung
des Namens in „Reichsbund deutſcher
Diplomlandwirte“ nach Einführung

Diplomexamens angezeigt erſcheinen
laſſe.

Landbund-Vorſtandsſitzung
Auch der engere Vorſtand des

Landbundes der Provinz Sach-ſen trat zuſammen und befaßte ſich ein
gehend mit der Lage der Landwirtſchaft in
der Provinz. Das Ergebnis der Beſprechung
wurde in einer Entſchließung an den
Reichslandbund zuſammengefaßt. Der
Landbund der Provinz verlangt vom Reichs-
landbund, daß dieſer ſeine ganze Kraft ein
ſetzt, um die zuſammenbrechende Landwirt
ſchaft vor dem endgültigen Untergang. zu
retten.

Noch keine Lockernung

der Zinsſchraube.
Entſcheidung erſt nach den Stillhalteverhand-

lungen.
Die glatte Ueberwindung des Jahres-

ultimos und auch des Januarultimos hat
tn den Berliner Bankbüros und namentlich
an der Börſe die Frage einer Diskontſen-
kung der Reichsbank wieder akut weröen
laſſen. Man hofft an der Berliner Börſe
im Intereſſe einer weiteren Belebung des
Geſchäfts, daß die Reichsbank ſich ſehr balö
zu einer Lockerung der Zinsſchraube ver
ſtehen wird. Durch den letzten Reichsbank-
ausweis und die zunehmende Flüſſigkeit am
offenen Gelömarkt haben dieſe Hoffnungen
neue Nahrung bekommen. Es kommt hinzu,
daß ſeit langer Zeit wieder vom Aus
lanne Zuflüſſe zum BerlinerGelömarkt einſetzen.

Tropf, und dem Tierzuchtinſtitut Halle das Silovver- Aus Düſſeldorf wird weiter gemeldet: Demgegenüber erfährt man aus Kreiſen
jedermann beutelt ihn gar zu gern am fahren in ſeinen erprobten Methoden weit Es beſtätigt ſich, daß Dr. Vögler ſein der Reichsbank, daß gegenwärtig noch kei-
Schopf!“ gehend einzuführe.n Aufſichtsratsmandat bei der Rhei- nerlei Erörterungen über die Senkung des

Verworfene Reviſion

im Bankprozeß Schwarz
Jm Prozeß gegen Bankier Schwarz, der am

Kpvember vorigen Jahres von der Halleſchen
Strafkammer zu 21 Jahren Gefängnis ver-
urteilt worden war, hatten ſowohl der Ver
urteilte wie auch die Staatsanwaltſchaft Re
viſion eingelegt. Die Staatsanwaltſchaft zog
dann ihre Reviſion wieder zurück. Ueber
die Reviſion des Verurteilten hat nunmehr
das Reichsgericht entſchieden; ſie wurde als
offenſichtlich unbegründet verworfen.

Jahreshauptverſammlung
des Reichslandbund akademiſch gebildeter

Landwirte.

Donnerstag führte noch der Reichsbund
akademiſch gebildeter Landwirte, Provinzial-
verein Sachſen, in Verbindung mit der Land-
wirtſchaftlichen Woche ſeine Jahreshauptver-
ſammlung durch.

Landwirtſchaftsrat Heim Merſeburg
leitete die gut beſuchte Tagung, in der zu-
nächſt die Regularien erledigt wurden. Dem

niſchen Akt. Geſ. für Braunkohlenbergbau
und Brikettfabrikation niedergelegt
hat. Dieſer Schritt dürfte im Zuſammenhang
ſtehen mit den weiter laufenden Verhand-
lungen über den profjektierten Intereſſen
gemeinſchaftsvertrag zwiſchen den Rheiniſch-
Weſtfäliſchen Elektrizitätswerken und der
Rheiniſchen Braunkohle. Vögler iſt bekannt-
lich Aufſichtsratsvorſitzender des RWE. und
man könnte ſich denken, daß er angeſichts der
Widerſtände, die von Köln aus gegen das
Vertragswerk wirkſam ſind, es vorzieht, eine
klare Linie für ſich und das RWE. für die
kommenden Auseinanderſetzungen zu ziehen.

Reichsbankdiskonts ſtattfinden und auch in
letzter Zeit nicht ſtattgefunden haben. Die
Frage erſcheint im Augenblick nicht akut.
Jnsbeſondere hält man es für ganz unwahr
ſcheinlich, daß die Reichsbank vor einem Ab
ſchluß der Verhanölungen über die Still
haltefragen, die ja demnächſt in Berlin ein
ſetzen weröen, eine Diskontentſcheidung tref-
fen wird.

Erdeborn. (Hohes Alter FrauThereſe Thürmer geb. Zimmer wurde am
20. Januar 84 Jahre alt. Frau Th. iſt noch
rüſtig.

S o mee

als Zuſatz zu anderen Speiſen macht jede Speiſe zur Kraft weiteren Kreiſen Biocitinbedürftiger zugänglich zu machen. eEin Preisausſchreiben eie ſ Lehch kann alsdann leichter entbehrt werden, und Für die beſten Löſungen ſetzen wir folgende Preiſe aus: e
manch dünne Suppe, manch fades Gemüſe gewinnt Gehalt einen erſten Preis von 500, Markt gBioceitindank“ und Wert durch Zuſatz von Vioeitim. Auch der Nachſpeiſe einen zweiten Preis von 300, Mark ü

7 r r rn e einen dritten 13 von 299 War deBiocitin iſt keine Medizin, die man einnimmt. Es i as alles ohne J rtenerumrg e 4 vier Preiſe von je 50,Speiſe, die un zu ſich nim it Nervenſpeiſe, die geeignet t und da teure Fleiſch u. a. Speiſen ausfallen laſſen kann. ferner 50 Preiſe von je 10, Mark
Seiſtungsfähigkeit, Spannkraft, jugendliche Friſche und Den Vielen, die dem Biocitin Lebensmut, Steigerung Niemand darf mehr als hochlenh drei 929 2indend 8Lebensfreudigkeit des ganzen Menſchen zu heben, zu er ihrer Leiſtungsfähigkeit, blühendes, verjüngtes Ausſehen Bedingungen: a e e e
halten oder zu erneuern; denn dieſe hängen ja vorwiegend danken, wollen wir Gelegenheit geben, dieſen Dank u ber e n e e en ver i er einer me-
von einem ausgeglichenen Nervenzuſtand, d. h. von richtig kunden durch Beteiligung an unſerem Preisausſchreiben. h e ke e Wee Se eee, Se ne g
ernährten Rerven ab. Wir regen hiermit unſere Freunde an, die beſten ihrer

ſie in Haushalt und Küche mit Biocitin
nügende Zahl von Rezepten eingegangen iſt, werden wir den Schlußtermin
für die Einſendungen in dieſem Blatt bekanntgeben. Für Küchenzwoecke iſtDie herkömmliche Abneigung des Publikums gegen Erfahrungen, die e n Ein ſendungen e TSee an u ſißnichſten t Küch e Fie ale Zuſatz an Suppen, Gemüſe und Nachſpeiſen gemacht e rhatitnn r e ſentes von der

Sſerkſtatt unſerer täglichen Ernährung: Die Nervenſpeiſe haben, zuſammenzufaſſen und in Form von Küchenrezepten Biocitinfabrik, Berlin SW 29/42. t
en

in die Luft, um ſeine Ueberlegenheit zu auf. Sein Geſicht iſt auf einmal dunkelrot „Wollen gleich mal ſchauen noch lebt! Sie, die einzige „Belaſtungs- ſp
zeigen. vor Zorn und Eiſer. Als die ſehr genaue Unterſuchung be- zeugin“ des auserſehenen Opfers! tie„Ja, Kind du haſt recht. Aber heute „Ja, ja, es iſt ſchon ſo, wie ich dachte endet iſt, richtet ſie ihre Augen mit einem griſt eine Ausnahme. Jch habe einen Beſuch murmelt die alte Frau in ſich hinein. „Ein qualvollen Ausdruck auf ſein undurchöring- Mit Mrs. Barbara Tickleton geht es von a
gemacht Verbrechen! Und meine Tochter mein liches Geſicht. Tag zu Tag ſchlechter. G„Wo denn leibliches Kind hat die Hand mit im „Die Wahrheit, wenn ich bitten darf!“ Jhr Gatte ſcheint ſehr beſorgt um ſie zu te„Jch war in einem ſchönen großen Spiel. Ach Gott, ach Gott!“ „Die Lunge iſt ſtark affiziert ſein. Er hegt ſie und pflegt ſie, als wäre AHauſe e e e „Wie lange noch?“ ſie ihm das Liebſte auf der Welt. Aber nicht de„Oh! Jn einem großen Hauſe?“ Mrs. Parker kämpft einen ſchweren Er zuckt die Achſeln: „Zwei bis drei Mo- ihr gilt dieſe Sorge! Jhrer Zeugen-

„Ja. Jn der Fifth Avenue Kampf mit ſich und ihrem Gewiſſen. Sie nate höchſtens.“ ſchaft gilt ſie. Um ſie ſeinen Wünſchen beiTedöy wird unruhig. Seine ſchwarzen fühlt, daß es ihre Pflicht wäre, das dunkle „Kein Mittel dagegen der Gerichtsverhandlung gefügig zu machen!
Augen hängen an den Lippen der alten Geheimnis, dem ſie auf die Spur gekommen „Keins.“ Jn dieſem Hangen und Bangen zwiſchen
Frau. iſt, zur Anzeige zu bringen. Und doch findet Seine Stimme klingt hart und kalt. Kein Liebe und Haß, zwiſchen Leben und Tod, be-

„Jn der Fifth Avenne? Was wollteſt ſie nicht en Mut dazu. Denn das hieße Hauch von Wärme. Von Bedauern. Nicht fällt Barbarag ein heißes Verlangen, noch
du da?“ gleichzeitig: ihre Tochter, ihr eigen Fleiſch einmal Mitleid. einmal ihre Mutter zu ſehen. Und den„Jch habe mit einer ſehr ſchönen jungen und Blut, dem Richter überliefern. „Es iſt gut. Danke!“ kleinen Tedöy. Sie entſchließt ſich, an ihre 0
Dame geſprochen Sie zermartert ihr müdes Hirn. Bis ihr Sie öreht ſich der Wand zu. Und er geht. Mutter zu ſchreiben und ſie um ihren Beſuch zu

7“ wundert ſich Tedöy über ſeinfällt, daß ſie vielleicht im Trinity- Hoſpital Als er re Arbeitszimmer betritt, ſieht zu bitten. Aber ohne Tedöy! Wie ſchwer m
Mammy Parkers merkwürdige Begeiſte- Auskunft erhalten könne. Sie nimmt ſich er ein Häuſchen nen angekommener Briefe der Kranken dieſer Verzicht wird, weiß nur 11
rung. „Wie heißt ſie denn, deine ſchöne alſo vor, in den nächſten Tagen einen weite- auf dem Schreibtiſch aufgeſtapelt. Er öffnet ſie allein. Sie hängt mit allen Faſern ihres Ge
junge Dame ren Ausflug nach Neuyork zu riskieren. den oberſten. Er iſt von Reginald Burton kranfen Herzens an dem Kinde. Alle ihre

„Violet Burton Zuerſt nach dem Trinity-Hoſpital. Dann der anfragt, ob die Analyſe der bewußten Gedanken freiſen fetzt um einen Punkt: Sie
„Violet Burton? Oh gleich zu ihrer Tochter. NMedizin bereits ſtattgefunden habe und wie muß das Verbrechen an dem kleinen Tedòöy e
Das Kind iſt ganz blaß geworden vor Denn geſchehen muß etwas in der Sache! das Reſultat laute. Er habe die Abſicht, den wieder gutmachen. El

Erregung. Vom Tode gezeichnet Antrag zu ſtellen, daß man den Sarg noch Aber wie? Wenn ffe die Wahrheit an„FJa. Violet Burton!“ wiederholt ſie mit gez einmal öffne. Mit einem Fluch auf den bekennt, ſind ſie beide verloren. Sie und vor A
Nachöruck, das unruhige Kindergeſicht da vor Als Barbara erwacht, fühlt ſie ſich wie Lippen zerknüllt Dr, Tickleton den Brief. allem ihr Mann. Um ihn täte es ihr kaum ge
ihr ſcharf fixierend. „Und ſie hat glänzend zerſchlagen. Sie huſtet, wie ſie noch nie im Wahrhaftig der Menſch beginnt un leid. Er verdiente es nicht beſſer. Aber ſoll wi
ſchwarze Haare, hinten in einem dicken Kno- Leben gehuſtet hat. Als ſie das Taſchentuch bequem zu weröen. ſie ſich ihre letzten, knavp bemeſſenen Lebens- M
ten. Ein liebes zartes Geſicht große vom Mund nimmt, gewahrt ſie Blutſpuren. An demſelben Abend noch läßt er die tage zur Hölle machen? Sie weiß, was fol- Vf
dunkle Augen Jetzt weiß ſie Beſcheid. Sie legt ſich wieder Tropfen, die ſeinerzeit in einem Fläſchchen gen würde. Sie kennt all die Formalitäten, tra

„Ja, ja. Das hat ſie!“ bekräftigt Tedöyſ nieder. Und ſchläft auch bald wieder ein. und als Bodenſatz in einem Glaſe auf dem die polizeilichen Vernehmung die Nor o
mit leuchtenöen Blicken. Den Schlaf völligſter Erſchöpfung. Nachttiſch am Sterbebett des kleinen Teddy höre, die Vorunterſuchungen, die Fede An iſt.

„Und ſie ſprach auch von ihrem Mann Als Dr. Tickleton gegen Mittag aus dem Rockefeller gefunden woröen waren, analy- zeige wegen eines Verbrechens nach ſich zieht. Ka
den ſie ſehr lieb hat der heißt Regi-Trinity- Hoſpital heimkehrt, meldet ihm ſieren. Die Analyſe lautet: ſtarker Prozent- Bis zur ausſchlaggebenden Gerichtsverhand- nö
nald Jeanette, Madame ſcheine es nicht gut zu ſatz von Strophantin, einem raſch tötenden lung.„Ja. Reginalö! Reggie, Reggie!“ gehen. Sie ſähe ſo merkwürdig aus. Achſel- Gift. (Fortſetzung folgt.) Vez „Ob der wohl verdient, daß die ſchöne zuckend tritt der Arzt an das Bett ſeiner Und Dr. Tickleton beeilt ſich mit der ſieViolet ihn ſo ſehr lieb hat?“ Frau. verhängnisvollen Analyſe in der Rocktaſche Veinlich.n „Oh, er verdient es! Er verdient es!“ Unter ſeinem kalten Blick öffnet ſie die und einer beglaubigten Abſchrift des kom- Einen Augenblick Siebling, wir wollen dier

4 ruft Teddöy leidenſchaftlich, während ſein Lider. promittierenden Schuldſcheins, den der junge um die Ecke biegen! Da kommt mein Schneider und
9 ganzer kleiner Körper vor Aufregung bebt! „Ah, du Burton wenige Tage vor dem Ableben ſ e r treffentt „Sag nichts gegen Reggie! Wer Reggie „Ja. Du ſiehſt ſchlecht aus, Barbara!“ ſeines kleinen Vetters unterſchrieben hatte wut z T PTre mir etwas ungn ſpi

u 5 t r z genehm,un ſchlecht macht, bekommt es mit mir zu tun! „Mir iſt auch ſchlecht zumute. Meine ſofort die von ihm für gut befundenen er i mir nämlich noch die Quittung für meinen der
I Und ſchon pflanzt er ſich in Boxerſtellung Lunge ich ſpeie Blut Schritte zu tun. Solange die Frau nebenan Sintermantel ſcpeldig“
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zu Deſſau 05 und die 96er

Trotzdem der Kreis der Pokalmannſchaften
immer kleiner geworden iſt, hat der Saalegau
noch fünf Vertreter in dieſer Konkurrenz,
von denen zwei, nämlich 99 und Neumark,
der Gauſüden ſtellt. Das will ſchon etwas
len zumal morgen bereits die vierte Po-
alrunde ſtattfindet. Leicht wird ſie keines-

falls werden, wenn wir auch optimiſtiſch
genug ſind, zu hoffen, daß ſie ohne nennens-
werten Verluſt vorübergeht.

Je morgen übrigens einzigen Merſeburger
Fußballtreffen treten die Magdeburger Ger-
manen unſerem Sportverein gegenüber. Trotz-

Jn Merſeburg ſpielen

99 Germania Magdeburg.
Für Merſeburgs Sportanhänger bedeutet

dieſes Potalſpiel eine angenehme Unterbre
chung, der nun ſchon mehrere Monate anhal-
tenden Punktbegegnungen. Die Magdeburger
ſtehen in ihrem Heimatgau augenblicklich
in der Mitte der Tabelle. Erſt vor kurzem
konnten ſie die n Fortuna 3:2 und
Cricket-Piktoria 341 ſchlagen. Jn der 3. Po
kalrunde kanterten ſie Hertha Wittenberge
mit 9:2 nieder. Die Stärke der Magdeburger
liegt in ihrem Sturm, in dem die beiden

lügelleute techniſch ſehr gut und äußerſt
nell ſind. Der Halbrechte gilt als Tor-
ütze und der Halblinke als der ideenreichſte

Spieler der Gäſte. Jn der Läuferreihe ragt
deren Dirigent Schäpe trotz ſeiner Jugend
hervor, und in der Hintermannſchaft gelten
beide Verteidiger als ſchlagſicher. Sie haben
auch ſchon mehrfach repräfentativ geſpielt.
Der Sportverein hat mörgen wieder Schütt
zur Verfügung, ſo daß Brödel diesmal als

r Stürmer Verwendung findet. Jn
r heimiſchen Elf iſt ſonſt alles beim alten

geblieben

99: Kilian 2; Franke, Bach; Stahl Schütt,
Heinrich; Kilian 1, Roßburg, Benze, Bröv
del, Hermann.

Germania: Scholz; Arndt, Weber; Dep
pe, Schäpe, Kretſchmann; Wolf. Mollen
hauer, Schneider, Schnurr, Raſch.

Wir nicht daran, daß 99s8 glän-
zende Verteidigung ihre Ehre dareinlegen
legen wird, Magdeburgs gefährlichen Sturm
an Erfolgen zu hindern. Auch von allen
übrigen Merſeburger Spielern erwarten wir,
daß ſie mit derſelben Tatkraft an die Lö-
ſung der nicht leichten Aufgabe gehen wie
am letzten Sonntag. Zu gewinnen iſt das
Spiel unbedingt.

Zu Bennbdorf treten an:

Reumarn e P enßen 99Magdeburg.
Jm Geiſeltal ſieht man dem Erſcheinen

der Magdeburger er mit rieſigem Intereſſe
entgegen, zumal dieſen der Ruf einer äußerſt
ſpielſtarken Elf vorausgeht. Die Gäſte konn-
ten ſich in ihrem Heimatgau in die Spitzen-
gruppe heraufarbeiten und gelten jetzt ſogar
als der wahrſcheinliche diesjährige Mittelelbe-
Gaumeiſter. Erſt am letzten Sonntag beſieg-
ten ſie die Magdeburger Germanen mit 3:0
Aus ihrer ſehr ausgeglichenen Elf überragtder Mittelſtürmer Webler der allerdings

Handbal! DSB.

VfL.--BlauweißHalle.
Am Sonntag empfängt der VfL. im Au-

garten den Tabellenletzten, Blauweiß-Halle,
zum fälligen Verbandsſpiel. Jm Vorſpiel
muß en ſich die Halle ſer nach kaſtem K mp'e
11 beugen. Der VfL. muß auch diesmal den
Gegner ernſt nehmen, wenn er zu weiteren

unkten kommen will, denn die Hallenſer
ind nicht ſo ſchlecht wie ihr Tabellenſtand
eſagt. Nur durch die Unbeſtändigkeit ihrer

Elf und Spielerabwanderungen rutſchten ſie
an das Tabellenende. Gefährlich ſind ihre
Außen, die mit dem Schuß nicht lange zö-gern. Der PfL. erſcheint mit derſelben Elf
wie gegen PSVP., nur für Siebert ſpielt
Mortan Verteidiger. Hoffentlich beſitzt der
VfL. am Sonntag wieder mehr Selbſtver-
trauen und beſinnt ſich auf ſeine frühere
Form, was er ſeinen Anhängern ſchuldig
iſt. Es wird alſo zu einem ſpannenden
Kampfe kommen, der hoffentlich ohne un-
nötige Härten vom Stapel läuft.

Vorher treffen ſich die Reſerven beider
Vereine. Jm Vorſpiel ſiegten die Hallenſer
ſicher mit 5:2.

Sportverein 1899 Braunsdorf.
Das vor 14 Tagen ausgefallene Punkt-

ſpiel findet morgen vor dem Potalſpiel
der Liga ſtatt. 9 s Handballer halen bekannt

Auch 99 und Reumark
ſtarten in die 4. Runde um den VMBBV.-Pokal!

Germania Magdeburg beim Sportverein 99. Neumark in Erwartung der Mgde
burger Preußen. 98 empfängt ven BSC.

e reiſen zum Duderſtadter VfS.

zeitweiſe zu hart ſpielt.

Sa g r auſe n. Ca m ſter Wacker fährt

dem von den Gäſten aus ihrem Gau nur
Gutes gemeldet wird, halten wir zu 99.
Auch Neumark empfängt eine Magdeburger
Elf, nämlich die dortigen Preußen, deren
Können noch höher ſteht, als das von Ger-
mania. 98 e in Halle gegen den San-
gerhäuſer BSCE., dem gerade in Pokalkämp-
fen ſehr ſchwer beizukommen iſt. Wacker
weilt bei den Deſſauer 05ern, deren Anſpruch
auf die Anhalter Gaumeiſterſchaft nach wie
vor beſteht. Die ber fahren ſchließlich zu
en Duderſtadter Namensvetter, gegen den
ſie nur in beſter Form beſtehen ſollten.

Auch der rechte
Verteidiger Biabet. und Mittelläufer Zickel
verfügen über beachtliches Können. Die
Spielvereinigung ſtellt der Gäſteelf, mit der
ſie übrigens nicht zum erſten Mal die Klin-
gen kreuzt ihre beſte Elf entgegen. Wenn
auch Neumark alle ſeine Kraft daran ſetzen
will, in den noch ausſtehenden Punktſpielen
möglichſt viel Siege herauszuholen, ſo hal-
ten es die Geiſeltaler doch für Ehrenſache,

durch einen Sieg über die Preußen die
nwartſchäft auf die nächſte Pokalrunde zu

ſichern. Dies kann nach unſerm Dafürhalten
aber nur gelingen, wenn Neumark morgen
ein ganz großes Spiel liefert.

Das halliſche Pokaltreffen heißt:
98 BSC.-Sangerhauſen!

Zwar ſteht die Spielſtärke des Kyffhäuſer-
gaues unter der der Saalegauliga, doch
nimmt der BSC. in ſeinem Heimatbezirk
eine exponierte Stellung ein. Jm letzten
Jahre holte er ſich neben der Pokal- auch
die Gaumeiſterſchaft, ſo daß er ſchon etwas
leiſten muß. Da die Gäſte auch jetzt wieder
erſter Meiſteranwärter ſind, hat 98 allen
Grund, ſie auch mit kompletter Elf ernſt
zu nehmen.

In Deſſau marſchieren auf:
05 Wacker-Halle!

Deſſau 05 gehört zur beſten anhaltiſchen
Klaſſe und zeichnete ſich in dieſem Jahr
durch äußerſte Beſtändigkeit aus. Es iſt
unbedingt zu begrüßen, daß auch Wackers
Form augenblicklich nichts zu wünſchen übrig
läßt. Jhren beſten Mannſchaftsteil ſollen
die Deſſauer in ihrer Verteidigung haben.

wollen, als im Vorſpiel. Wenn auch Kayna
mit Erſatz antreten muß, ſo halten wir die
Gelbhoſen doch noch für beſſer. Vorher ſpie
len Kayna 2. TugR. Wößfls. Reſerve

Aus der Deutſchen Turnerſchaft.
Tagung des Großbezirks Merſeburg

im Hotel zum „Alten Deſſauer“ in Merſ burg

Der Bezirk Vrüenr im ordeeTurngau beginnt am un dem 22. ds.
Monats, ſeine Arbeit für 1933. Jm „alten
Deſſauer“ werden am h die Ver
einsvertreter und techniſchen Leiter zu ei-
ner Tagung zuſammentreten, um ſich über
die Geſtaltung der Arbeit auszuſprechen.

Das kommende Jahr iſt von Bezirks und
Gaufeſten frei an worden, um mehr wer
bende Kleinardeit in den Arbeitsgemeinſchaf
ten leiſten zu können. Hierfür Orte und
Termine feſtzulegen. rner ſind Sonnen
wendfeiern in den Arbeitsgemeinſchaften vor
geſehen. Die Einführung eines e rehac

z v alls 857 De sm Mittelpunkt der Tagung wird einW des Kreisjugendwartes des 13. Kreiſes

der DT., Rektor ſtehen, der den Teilnehmern Aufſchluß über
den gegenwärtigen Stand der Turnerfugenv
bewegung geben wird. Seine Ausfü
gen dürften für jeden Pereinsleiter von gro
ker Bedeutung für die künftige Arbeit im
Verein ſein.

Nur zwei Liga- Verband sſpiele

Rettung für Preußen und VfL.?
Der VfL. will ſich von Boruſſia die Punkte holen, Preußens ſchwerer Gang zum

Tabellenzweiten

Nur vier Mannſchaften der r ind
morgen mit Punttſpielen beſchäftigt. wei
davon ſtellt der Gauſüden, nämlich VſL.
und Preußen. Die Sorgen unſerer beiden
punktgleich am Tabellenende liegenden Ver-
treter ſind drückend und die Gegner nicht ſo,
daß Merſeburgs Poſition beſſer zu werden
verſpricht. Wir halten es aber für ſelbſt-
verſtändlich, daß unſere beiden Mannſchaften
alle Energie aufbieten, um zu Punkten zu
kommen. Leider iſt es ſchon ſo weit, daß das
Schickſal kaum noch abzuwenden iſt.

Unſer VfL., verſucht ſein Heil mit umge-
ſtellter Elf. Nachdem es den raſſen am
vorigen Sonntag glückte, den Boruſſen auf
eigenem Platz einen Punkt abzunehmen und
vielleicht auch deswegen, weil die Blau-weißen gegen dieſen Hall. Gegner ſtets gut

abſchnitten, glauben wir hoffen zu dürfen,
daß der große Wurf gelingt. Was nun un-
ſere Preußen betrifft, ſo bedauern wir, daß
ſie die Sportfreunde auf der Höhe einſtigen
Könnens antreffen. Gegen ſie jetzt etwas
auszurichten, wird ſehr ſchwer halten. Und
doch müſſen unſere Schwarzweißen morgen
ihre vorſonntägige Leiſtung noch zu über
treffen verſuchen.

Friſch gewagt, iſt halb gewonnen

Boruſſia V L.!
Unſer VfLV. zog aus ſeinem letzten unglück

lich verlorenen Spiel gegen Neumark die
Lehre, daß etwas geſchehen muß, um die
Schlagkraft ſeines Sturms zu erhöhen. Alſo
nominierte er für morgen ſeine Angriffs-
reihe gegen die Boruſſen wie folgt: Sander,
Jeſſe, Fritſche. Swatſchina, Kluge. Jeſſe
hat in der heimiſchen Liga ſchon mitgewirkt
und wurde jetzt deswegen für würdig be-
funden, weil er in den letzten Reſerveſpielen
prächtige Figur machbte.
ſo bleibt, gibt er zuſammen mit Sander ei-

Wenn das morgen

Sportfreunde.

Kluge. Von dieſer Umſtell iſt nur etwas
zu erwarten, wenn r latz hält. Jnder übrigen Elf ſind keine Peränderungen
vorgenommen worden. Boruſſia hat nun
durch die Preußen erfahren, zu welchem Ein-
ſatz Merſeburgs Tabellenletzte fähig ſind und
wird ſich entſprechend einſtellen. Die immer
noch unbeſtändige hall. Elf iſt, da Schuvert
wieder mitwirkt, komplett. Trotzdem ſollte
ein Sieg unſerer Streitmacht W ſein,
vorausgeſetzt natürlich, daß ſie endlich wieder
einmal reibungslos zuſammenarbeitet und
von zweckloſem Einzelſpiel Abſtand nimmt.

Boruſſia (Reſ.)—WfL.: Nach einigen ſchlech
ten Sonntagen haben ſich die hall. Reſer
viſten überraſchend erholt, ſo daß wir dem
VfL. nicht allzuviel Chancen geben.

Was geſchieht am Roſengarten*

Ssporffreunde-- Preußen
Die Sportfreunde waren die einzige Elf,

die in der Herbſtſerie unſern Preußen auf ih
rem Platz eine Niederlage beibringen onnten.
Sollen deren Revanchehoffnungen in Er
füllung gehen, ſo müſſen ſie 64 auch mor
gen zu einer ganz beſonderen Energieleiſtung
aufraffen. Schon ein Unentſchieden wäre für
die heimiſche Elf von unſchätzbarem Wert.
die Sportfreunde bedeutete ein Sieg die
ſtigung des am vorigen Sonntages errun-
genen 2. Platzes, ſo daß auch ſie alles daran
ſetzen werden, Merſeburg zu ſchlagen. Bei
den Hallenſern iſt jetzt wieder der Sturm
am gefährlichſten. Jnsbeſondere von A. Böh
me und Häußler droht Unheil, das unbedingt
von Preußens Hintermannſchaft abgewendet
werden muß. Der Sturm der Schwarzweißen
darf keinesfalls unter der gegen Boruſſia ge
zeigten Form ſpielen, wenn die auch von uns
gehegten Hoffnungen auf ein ehrenvolles
Abſchneiden in Erfüllurg gehen ſollen.

Sportfreunde (Reſ.) Preußen: Falls ſich
Wackers Sturm, der wie die ganze Elf des nen guten lk. Flügel ab. Auch Fritzſche und die Preußen wieder zu einer guten Leiſtung
Gaumeiſters in alter Beſetzung antritt, wird Sander paſſen in den Streifen. Bliebe der aufraffen, ſollte es ihnen möglich ſein in
ſie hoffentlich zu nehmen wiſſen.

Und in Duderſtadt kämpfen:

VfL.-96- Halle
Die Blauroten ſtehen in Duderſtadt vor

einer ſchweren Klippe. Cerade der dortige
VfL. war es nämlich, der in den letztjährigen
Pokalſpielen viel von ſich reden machte und
wiederholt erſt dicht vor dem Ziel ſelbſt aus
dieſem Wettbewerb flog. Da 896 in ſei-
nem letzten Spiel nicht reſtlos zu überzeugen
verſtand, ſollte man im Saalegau nicht über-
triebene Siegeshoffnungen hegen.'

lich ſeit geraumer Zeit mit Aufſtellungs-
ſchwierigkeiten zu kämpfen. Wenn es ih-
nen gelingt morgen eine einigermaßen ſpiel-
ſtarke Elf auf die Beine zu bringen, müßte
es möglich a dem Anſturm der Brauns-
dorfer erfolgreich zu begegnen. Da dieſe
jedoch eine recht gute Elf beſitzen, iſt hierzu
erforderlich, daß jeder 9er ſich reſtlos ein-
ſetzt und kämpft:

Preußen Röſſen 1.
Für morgen haben ſich die Preußen in

Röſſen 1. erneut eine recht ſpielſtarke Elf
zum Freundſchaftsſpiel verpflichtet. Röſſen
iſt zur Zeit die kampfſtärkſte Elf ihrer Ab-
teilung. Die Preußen zeigten beſonders gegenTurnermannſchaften immer ein 4pte Chiel
Falls ſie morgen jenen Kampfgeiſt aufbrin-
gen, wie gegen Braunsdorf, ſollten ſie der
Turnerelf das Siegen recht ſchwer machen.
Spielbeginn 14 Uhr.

Kaynag TuR. Weißenfels.
Die Gäſte weilten erſt vor kurzer Zeit in

Kayna. Damals ſiegte Kayng 8:6. Das
Rüdſpiel ſoll gleichzeitig das Revancheſpie.
ſein. Allerdings müſſen dann die Wößflé
ſchon etwas mehr leiſten, wenn ſie ſiegen

für die Röſſener nur dar im

an Stelle von Aſſer auf

J b-Klasse

RA. geſchobene den Beſitz der Punkte zu kommen

Der Klärung enkgegen!
Bei der fortgeſchrittenen Saiſon neigt man

allgemein zu der Annahme, daß die Meiſter-
ſchaft in beiden Gruppen der 1b- Klaſſe be-
reits entſchieden iſt. Beung und Schkeuditz
haben großen Punktvorſprung, um noch ein-
geholt zu werden. Anders ſieht es am ent-
gegengeſetzten Pol der Tabelle aus. Für den
Abſtieg, der in der A-Gruppe zwei und inder Jer eine Elf betrifft, kommen noch
eine ganze Reihe Mannſchaften in Frage
Es iſt anzunehmen, daß die Klärung morgen
weiter fortſchreitet. Es ſpielen

A-Gruppe: Beuna--Röſſen, Mücheln Kay-
na, Braunsdorf Weiſe, Meunſchanu-- Po
lizei Halle;

B-Gruppe: Lettin--Reideburg, Sportbrü-
der Schlenditz, Giebichenſtein-- Schiepzig
Paſſendorf-- Zörbig.

Für uns iſt es Ehrenſache, daß Beung auf
eigenem Platz Röſſen ausbootet. Nach dem
e ehe Müchelns über Ammen-dorf ſteht Kayna vor einer doppelt ſchweren
Aufgabe. Weiſe iſt beſſer als Braunsdorf,
aber nicht ſoviel, daß ſein Sieg für unsfeſtſteht. Meuſchau ſollte daheim Jpiclend in

der Lage ſein, mit dem PSV. fertig zu
werden.

Lettin und Reideburg nehmen ſich nichts,
was man, wenn beide Mannſchaften nicht
leichtſinnig ſpielen, auch von den Sportbrü-
dern und Schkeuditz behaupten kann. Au
im Treffen Giebichenſtein-- Schiepzig möch-
ten wir den Abpfiff abwarten. Verliert
riß gegen Paſſendorf, dann iſt es mit
der 1b Klaſſe endgültig aus.

VBeunna Röſſen.
Spielt der neue Gruppenführer ſeinem wah

ren Können entſprechend, dann kann es ſ
andeln, wie h

noch „abſtiegsverdächtig“ J ſo daß ſie es an
Energieaufwand kaum fehlen laſſen werden.
Hinweiſen möchten wir auch darauf, daß es
im Fußballſport meiſtens ein Fehler iſt, Fa
vorit zu ſein. Sollte ſich Beung im Zeichen
ſeiner neuen Würde dazu verleiten laſſen,
Röſſen zu unterſchätzen, dann wäre der Sen-
ſation Tor und Tür geöffnet. Gelingt es
aber Röſſen erſt Erfolge ſicher zu ſtellen,
ſo iſt es noch nicht erwieſen, daß ſich
Beunas großartiges Finiſh vom letzten Sonn-
tag wiederholen läßt.

Mücheln Kayna.
Mücheln hat in den letzten Spielen auf-

horchen laſſen. Beunag wurde 1:0 geſchlagen
und am vergangenen Sonntag ſogar Ammen
dorf in Ammendorf. Nun ſoll morgen Kay-
na über die Klinge ſpringen. Dies wäre noch
vor kurzer Zeit kaum möglich da
aber die Kaynager am Sonntag ſehr ſchwach
J pielt haben und morgen nicht mit voller

lf antreten können, ſollte dies gar nicht ſo
ſchwer ſein. Alſo ein Des von Mücheln
liegt durchaus im Bereich der Möglichkett,
ja iſt wohl das Wahrſcheinlichere.

Braunsdorf Weiſe.
Auch hier lauten die Tipps faſt ausnahms-

los gegen Braunsdorf, zumal deſſen Tabel-
lenſtand ja auch weſentlich ungünſtiger iſt
als der Weiſes. Daß aber die Geiſeltaler
nicht nur mit Nachdruck zu fechten ſondern

5 auch zur rechten Zeit taktiſch klug zu ope
rieren verſtehen, bewieſen ſie vor einer
Woche gegen Röſſen. Der eigene Platz be-deutet für ſie natürlich auch ein a zu
unterſchätzendes Plus. Wir glauben jeden
falls Braunsdorf wenigſtens einige Gewinn
ausſichten einräumen zu müſſen.

Meuſchau PSBV. Halle.
Die Polizei liegt vorläufig über Meuſchau,ſie uaterliegen. Jmmerbin ſind die Röſſener hat aber noch dre Spiele h u
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Ave gleichwertig ſein dürften. An Kampf
traft ſtehen die Gäſte über der heimiſchen Elf,
deren Sturm in den letzten Spielen ziemlich
verſagte. Hegt man in Meuſchau überhaupt
noch den Wunſch in der bisherigen Klaſſe
zu verbleiben, dann darf auch nicht ein ein
ziger Punkt mehr abgegeben werden. Wir
werden uns morgen davon überzeugen, ob
Meuſchau endlich wieder an ſeine einſtige
Form anknüpft.

Spiele der 2. Klaſſe,
Spergau-Wegwitz: Spergau will diesmal

den Spieß umdrehen und ſich für die im
erſten Spiel von Wegwitz erlittene 2:1Nie
derlage revanchieren. Bei der Gleichwertig-
keit beider Gegner dürfte der Sieger erſt mit
dem Schlußpfiff feſtſtehen. Vorher die 2.
Mannſchaften beider Vereine.

Alwin Köcke
F Gründungsvorſitzender des TV. „Friſch-

auf“ KötzſchenBeung, der in dieſer Woche
ſein 40jähriges Beſtehen feierte.

El. Mücheln --Freienfelde: Jn dieſem Spiel
dürfte Mücheln glatt den Sieger ſtellen und
fich damit die Meiſterſchaft holen.: Jn Mü-
cheln hat man die letzten Spiele gar nicht
ſehr beachtet, zu ſicher war ihnen die Füh-
rung. Müchelns erprobte Elf ſollte beſtimmt
fähig ſein, ſich in der 1b Klaſſe zu behaupten Deutſche
Vorher die 2. Mannſchaften beider Gegner.

e
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Frauenmeiſterſchaften in Weißenfels?
Für die Durchführung der leichtathletiſchen Frauen-

meiſterſchaften hat ſich bereits ein neuer Bewerber
gefunden, nachdem Erfurt eine Abſage erteilt worden
iſt. Die Prüfungen ſollen nunmehr am 19. und
20. Auguſt in Weißenſels zum Austrag gelangen, der
Zuſchlag iſt aber endgültig noch nicht erteilt worden,

Hallenſportfeſt in Magdeburg.
Beſte deutſche Klaſſe mit Jonath, Sievert, Dr.

Peltzer, Borchmeyer, Biebach, Beſchetznik, Wegener
und Böwing an der Spitze ſtartet am Sonnabend
ahend beim Hallnſportfeſt in Magdeburg und teilweiſe
auch am Sonntag beim Hallenſportfeſt in Hannover.

Sport im Kundfunk.
bis 28. Januar 1933.

Uhr Königsberg:
Kontrolle

Vom 22.

Sonntag 22. Januar, 11
Hörbericht von der Könissberger
Monte-Carlo-Sternſahrt (v. d. Burchard,
15.50 Uhr Frankfurt a. M., Königsberg, München:
Deutſche Eishockeymeiſterſchaft Dr. P. Laven,
A. Kremer). 16.15 Uhr Berlin: Bei ſolchem Wetter
wollen Sie fliegen? (O. Brauer, H. Schmidt, Dr.
Orlovius). 17.15 Uhr Königsberg: 10 Minuten Reit-
ſport. 17.30 Uhr Hannover: Als Lehrer für Le bes
übungen in Amerika (C. Loges). 17.30 Uhr Berlin:

Eishockeymeiſterſchaft. 17.45 Uhr Berlin:
Jagden in Nordafrikas Steppen (P. Spatz). 18 Uhr

der
Knappe).

internationaler

ne

en Winkerſchmuck.

Müller, Franz Reiſer, Steinhauſer, Ponn, Kratzer,
Dietl, Mathiasund Martin Wörndle, Motz.

Jukernationgles Handballkurnier
Der große Erfolg der letzten Handballturniere hat

dazu ermutigt, eine neue Veranſtaltung. diesmal auf
Baſis, aufzuz'ehen. Der Verband

Brandenburgiſcher Athletik- Vereine bringt dieſes
Turnier am 26. Februar im Sportpalaſt zur Entſchei
dung, und zwar unter Beteiligung von Mannſchaften
us Wien, Stockholm und Kopenhagen. Dazu kom-
men noch der deutſche Meiſter Polizei Weißen-
fel s ſowie vier Berliner Vereine.

Deutſchamerikaner in Stuttgart. Das ſchwäbiſche
Element herrſcht bei den nord amerikaniſchen Turnern
vor. Daher iſt die Begeiſterung bei ihnen für das
15. Deutſche Turnfeſt 1933 in Stuttgart beſondere
groß. Jn Köln waren uber 3000 Amerikaner beim
Turnſeſt. Man hofft, daß die Zahl in Stuttgart nicht
kleiner ſein wird.

Deutſche Skimeiſterſchaft mit Birger-Ruud.
An dem am 19. Februar auf der Murgtal-Schanze

in Baiersbronn-Mitteltal ſtattfindenden Sprunglauf
zur Deutſchen Skimeiſterſchaft wird Norwegens
Olympiaſieger, der in Johann-Georgenſtadt anſäſſige
Birger Ruud, der erſt kürzlich auf der Hanns Heinz-
Schanze mit 76 Meter einen neuen Rekord aufſtellte,

Die Deutſchen Meiſter im ZweierKund

fahren.
werden mit ihren deutſchen Meiſterleiſtungen, nach

h leinem uns vorliegenden ausgezeichneten Programm
m 28 Januar 1933 im „Neumarktſchützenhaus“, anläßlich der Feierlichkeiten des jährigen Beſtehens

ihres Vereins, des Radfahrer Vereins „Preußen“,
aufwarten. Nach der ſehr abwechſelungsreichen Feft
folge verſpricht die ganze Veranſtaltung eine ſport
liche Delikateſſe zu werden. Die „Deutſchen Meiſter
im 2er Kunſtfahren“ ſind gegenwärtig die einzigen
deutſchen Meiſter, die wir in unſeren Mauern be
herbergen,

Vom kürkiſchen Eulenſpiegel.
Luſtige Schwänke des Chodſcha Nasreddin.

„Wann wird das Weltende hereinbrechen“,
fragte einſt jemand den Choöſcha.

„Welches Weltende?“ ſagte öteſer.
„Wie viele Weltenden gibt es denn

fragte man ihn wieder.
Der Chvòſcha erwiderte:
„Wenn ich ſterbe, das Große, wenn meine

Frau ſtirbt, das Kleine.“

Eines Tages beſtieg der Chodſcha in
Akſchehir die Kauzel, um zu predigen.

„Jhr Gläubigen,“ begann er, „wißt Jhr
ſchon, was ich euch ſagen werde?“

Die Menge antwortete: „Wir wiſſen es
nicht!“

„Da Jhr es nicht wißt, wie ſoll ich es
euch ſagen“, rief er, ſtieg die Kanzel hinab
und verließ die Moſchee.

Als der Chodſcha am folgenden Freitag
die Kanzel wieder beſtieg und ſeine letzte
Frage wiederholte, rief diesmal die Ver
ſammlung aus: „Wir wiſſen es!“

„Da Jhr es ſchon wißt,“ meinte nun der
Chodſcha, „wozu ſoll ich es euch erſt ſagen“,
und verließ wieder das Bethaus.

Als dann Nasreddin eines Tages wieder
die Kanzel beſtieg und nach ſeiner Gewohn-
heit die Leute fragte, ob ſie wüßten, was er
ihnen ſagen werde, riefen einige: „Wir
wiſſen es“, und die anderen, „Wir wiſſen es
nicht“.

Da ſagte der Chodſcha mit Würde: „So
mögen es die, welche es wiſſen, denen ſagen,
welche es nicht wiſſen!“

Sprach's, und verließ die Verſammlung.
x

Man bat den Meiſter um ſeinen Eſfel.
Er ſprach: „Jch habe keinen.“
Da fing der Eſel im Stall an zu ſchreien.

Sie ſprachen:

Spiele der unkeren Klaſſen
99: 3. VfL. 4. (99er Platz): 1.ar 52 R rs b h h 10.30 Uhr Leipz'g: Deutſche Eishockeymeiſterſchaft.gegen Preußen (Preußenplatz); 1. Junioren 22.10 Uhr Kölne Ring-Länderkampf Deutſchland geg.

gegen Vfe.. (VfL.-Platz); 2. Knaben gegen Schweden (Dr. Ernſt).
WVf2. 2. (VfL.-Platz). Mittwoch, 25. Januar, 16.15 Uhr Hamburg:

VfL.: 3. Preußen 4. (VſL.-Platz): 4. Das Turnierjahr 1932 (Maj. Etſcheit). 17.10 Uhr
gegen 99 3. (9er Platz): 1. Junioren 99 1. Breslau: Deutſche Skiläufer in den Beskiden H.(VfL.-Platz): 1. Jugend
Platz); 1. Knaben
Knaben 99 (VfL.-Platz).

Preußen: 4. VfL. 3.
Jugend 99 (Preußenplatz).

Kayna: 2. Mücheln in Mücheln:
Beuna in Kayna: Jgd. in Braunsdorf,
u. 2. Kn. gegen Blaugelb l. u. 2.

Beuna: 2. Röſſen 2.
gegen Kayna in Kayna.

Mücheln: 2.

(VfL.-Platz):

Kayna 2. in Mücheln.
Braunsdorf: Jgd. Kayna in Braunsdorf:

2. Weiſe 2. in Braunsdorf.
Röſſen: 2. Beuna 2. in Beung.
Meuſchan: 2. Polizei 2. in Meuſchau.

Kumpelſtilzchen: Berliner Allerlei.
Reichsgründungsfeiern in der Hauptſtadt.
Haid und anderen Filmſtars.

Das reißt die Herzen hoch. Man mag ſagen,
was man will, aber wenn der alte Hinden-
burg in den Sportpalaſt kommt, um mit Tan
ſenden die Reichsgründung zu feiern, dann
gehen die Beifallsnerven durch. Das übliche
kleine Mädchen reicht ihm einen Blumen
ſtrauß, den er wie üblich er hat ihn noch
keine Sekunde in den Händen dem Ad
jutanten weitergibt, dann ſchreitet er bolzen
gerade auf den Kronprinzen zu, reicht dem die
Hand und plaudert mit ihm. Das iſt für die
Anweſenden der Höhepunkt, da brauſt das
Händeklatſchen elementar. Jch ſitze faſt un-
mittelbar hinter den Ehrengäſten, ich kann
ihre Reihe links und rechts beobachten. Es
iſt eine Reichsgründungsfeier, die die Krieger-
vereine veranſtaltet haben.

Und doch werden ſie am 18. Januar, dem
eigentlichen Reichsgründungstage, von den
Berliner Stahlhelmern in der Ten-
nishalle in Wilmersdorf weit in den Schatten
geſtellt. Einzelheiten erſchüttern, ſo die Ein-
weihung der neuen Fahne für Kö
nigswuſterhauſen bei Berlin durch einen
kriegsblinden Pfarrer, der vorſichtig auf das
Podium hinauf und an die Fahne herange-
führt werden muß, die letzte Fahne,die er mit ſehendem Auge Lrblickte,
war die eines preußiſchen Garderegiments

ſo auch die Vereidigung von 75 neuen
Stahlhelmern. Da ſteckt doch noch Saft und
Kraft drin. Der Jungſtahlhelm iſt unſere
große Hoffnung, iſt unſere Feldwacht an
einer Grenze, die nur Kompagnien gegen
Diviſionen hat. Es iſt begreiflich, daß hier die
eigentliche Feſtrede, die Papen hielt,
ganz anderen Schwung hatte als die Schlei-
chers im Sportpalaſt.

Bei dem Cocktailfeſt, das Bleichröder
m dem dazu gemieteten Hauſe Cohn-Dafon

Jugend

Breslau: Sportereigniſſe des Sonntags. 18.40 Uhr
Köln: Kunſtturnkampf Rheinland-- Weſtfalen des Ar-
beiter-Turn- und Sportbundes (Probſt, Deters)
19.30 Uhr Hamburg: Das Waſſerballſpiel (E. Rehder).

Spergau (VfL.
Bvoruſſia (in Halle); 2. Donnerstag 26.

Jun. Sonnabend 28.
in Wßfls.

in Beuna; Jun.

a Papen bei den Stahlhelmern. Von Liaue
Wie ſich der Spießbürger amüſiert.

Welt. Vier ganze Schweine am Spieß. Die ſchönſten Damenbeinchen.

Kurtz).

Jannar, 20 Uhr Berlin
Auſnahmen vom Training der Jungmannſchaft
Ruderer, Boxer, Leichtathleten, Turner (F. Clauß).

Freitag, 27. Januar, 10.10 Uhr Hannover:
Die Jugend und das Sportabzeichen (Stadtturnrat
Fr. Greten).

15.30 Uhr
Hörbild

deutſcher

Frank
(Dr. P.

Januar,
Schulz,
Von

furt a. M.: Segelilieger
Laven). 18 Uhr
(Maj. Etſcheit),

Berlin: Reitkunſt

Hockeny

teilnehmen

Röſſen 1. Herren und Damen weilen bei
Schwarzweiß Halle.

Es iſt wohl nicht das erſte Mal, daß ſich
obige Gegner gegenüberſtehen. Allerdings
konnten die Röſſener bisher nur mit Nieder-
lagen heimkehren. Jnzwiſchen hat ſich die
Röſſener Elf nun ſtark verbeſſert, vor allem
haben die Herren durch Zugang neuer Spie,
ler noch an Durchſchlagskraft gewonnen. St
werden den Hallenſern das Siegen nicht

leicht machen, und wenn die Damen auf der
Hut ſind, ſollten auch ſie mit einem guten
Reſultat heimkehren.

Skimeiſterſchaft von Bayern.
Jn Oberaudorf am Jnn ſtehen am

Wettbewerbe um die Bauyriſche
Entſcheidung an, die eine ganz ausgezeichnete Beteili
gung gefunden haben, denn es wurden für Lang

und Sprunglauf nicht weniger als 356 Nennungen
abgegeben. Unter den Bewerbern befinden ſich Guſtl

Sonntag die
Skimeiſterſchaft zur

Vereinsnachrichkten
MTVB. 1861: Schwerathletikabtlg.
Sonntag 11 Uhr Mannſchaftskampf gegen
TuSpV. 1885 (Ringen) im Vereins lokal
„Bergſchlößchen“ Sp iele am Sonntag:
15 Uhr, Reſerve Turn. Vgg. Platz, 10 Uhr
3. und 4. Mannſchaft, 1.- Jugd. 11 Uhr,

„Man hört ja des Eſels Stimme.“
Darauf ſagte der Chvoöſcha: „Ei, ei, ich

muß mich ſehr wundern, daß Jhr meinen
Worten keinen Glauben ſchenkt, während Jhr
doch den Worten des Eſels glaubt.“

S

Eines Morgens ging der Chrpòſcha in
einen fremden Garten und riß Rüben, Ret-
tiche, Melonen und Kürbiſſe aus den Beeten.
Als er ſeine Beute gerade in den mitgebrach-
ten Sack ſteckte, kam der Gärtner vorbei und

Hing auf den Eindringling los. Der Chodſcha
bekam einen heftigen Schreck.

„Was ſuchſt du hier“, fragte der Gärtner.
Der Chodſcha antwortete in ſeiner Be-

ſtürzung: „Das Unwetter- von geſtern abend
hat mich hierher geweht.“

Darauf der Gärtner: „Ei, wer hat das
alles ausgeriſſen

Der Choöſcha: „Als der Sturm mich hier-
hin und dahin ſchleuderte, mußte ich mich
feſthalten, und da blieb das in meiner Hand.“

„Sehr ſchön,“ ſagte der Gärtner, „aber
wer hat jenen Sack ſo voll geſtopft?“

„Ja,“ meinte der Chvöſcha, „das habe ich
beide Spiele Turnplatz Stadtpark. mich auch ſchon gefragt.“

In der Neuen

(„Quartier Latin“) veranſtaltete, war übri-
gens einer der beachteſten Gäſte Liagane
Hard. Von dem Baron Heymerle in Wier
ließ ſie ſich ſcheiden, als ſein Vermögen zu
Ende war. Dann ſorgte Prinz Lichtenſtein,
dann Herr Hentſchel für ihren Kleiderver-
brauch. Wer es augenblickkich tut, weiß ich
nicht, nur erzählt man ſich, daß ſie ſehr viele
Toiletten hat.

Der Film iſt, nicht nur in Hollywood,
ſondern leider auch in Deutſchland, eine ſehr,
ſagen wir, aſiatiſche Angelegenheit geworden.
Seine Regiſſenre ſind vom Wüſtenuradel und
ſtändig auf der Suche nach neuen echtblonden
jungen Stars. Lilian Harvey kam einſt als
Favoritin Eichbergs ins Verdienen. Jetzt iſt
Herr Sternberg aus Hollywovd in Berlin
und ſucht. Jm Dorado in der Motzſtraße,
wurde er mit einer Jungblonden geſehen, und
ſchon heißt es, das werde die Nachfolgerin
von Marlene Dietrich werden. Die kann frei-
lich was. Aber es läßt ſich nicht leugnen, daß
ſie älter wird. Jn Wien bettelt eine greiſe
Frau in den Kaffeehänſern, der es einſt auch
an Männern und Dillionen nicht fehlte. Das
iſt die Durchſchnittslaufbahn.

D
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Oder es war ſis, Heute, wö wir in Deutſch-
land allein im Jahre 1932 nicht weniger als
84 151 Konkurſe und Zwangsvergleiche hatten,
geht es manchmal ſchneller.

Man ſchüttelt ſich, wenn man in dieſes
Milien hineinſieht. Dann ſchon lieber wieder
einmal ein Proſit der Gemütlichkeit, ein
Proſit dem harmlos vergnügten Spießbürger.
Ein gutes Bier und dazu eine Mu-
ſik, nach der man „ſchunkeln“ kann, genügt
ihm ſchon; und dann muß er in Maſſen da
ſein, denn er iſt wie Bismarcks Köchin
nicht für die Einſamkeit. Das alles kann er

in der Neuen Welt haben, dem Rieſenlokal
in der Haſenheide. Auch eine ganze Reihe
von Privatautos aus dem feinen Weſten ſteht
übrigens vor dem Eingang, alſo die Neue
Welt iſt nicht etwa nur Amüſierlokal für die
Neuköllner. Und was es noch nebenbei für
Attraktionen gibt! Vor Jahren erzählte ich
von meinem Zuſammentreffen mit einer jun-
gen Mulattin dort, die wegen ihres natur-
gekräuſelten Haares durchaus den erſten
Preis in einem Bubikopf-Wettbewerb haben
wollte. Auch geſtern gab es einen Wettbewerb.
Doch halt: der Reihe nach. Alſo der erſte
mächtige Saal (es iſt noch ein zweiter da-
hinter, es, iſt für mehrere tauſend
Leute Platz hat bis zur Decke eine Reihe
anf holprigen Stiegen zu erkletternden Ga-
lerien, die ins Hochgebirge führen. An einer
Treppe die bekannte ſchon zum Quietſchen
der Trinkluſtigen führende Jnſchrift: „Das
Beſteigen der Jungfran iſt mit Lebensgefahr
verbunden!“ Das iſt ſo recht was für unſere
Spießer, das iſt Geiſt, das iſt Anregung, das
iſt Fez.

Aber vorher, kurz vor 9 Uhr, verkünden
Fanfarenſtöße, daß der Braten in einem
Rieſen-Lukullus in einer Saalecke fertig ſei:
entweder werden vier Schweine oder es wird
ein ganzer Ochſe am Spieß gebraten.
Diesmal ſind es vier knuſprige Schweine. Wir
ſtehen an, wir drängen uns, das Waſſer läuft
uns im Munde zuſammen, während vier
Köche und zwei Frauen mit großen ſcharfen
Meſſern die Schweine zerhauen und zer-
ſchneiden; für einen Bon von 80 Pfennigen
kriegt man eine gehörige Portion, die
übrigens ſtark genug gewürzt iſt, um den
nötigen Bockbierdurſt zu erregen. Man kann
ſich die Portion natürlich auch von der Kell-
nerin bringen laſſen, aber ſelber holen macht
Laune. Dazu gibt es einen ordentlichen
Happen Kartoffelſalat. „Jck ha den janzen
Dag niſcht jejeſſen, weil ick immazu an det
knuſprige Vieh denken mußte!“ ſagt einer.
Und ein anderer: „Da oben ſitzt Frau Breſe
ihre Familie, die hat wejen heute die fanze
Woche keen Fleeſch jekocht!“ Jn knapp einer
halben Stunde iſt der letzte Fetzen von den

Schweinen weg. Die Männer ſitzen an
den Tiſchen und eſſen und trinken, bis ſie
puterrot ſind. Die Frauen und Mädchen gehen

vier

tanzen, nachdem ſie ein wenig genommen
haben. Aber es iſt ein anderes Tanzen als
anderswo. Keine Schlagermuſik. Die
beiden Kapellen ſpielen abwechſelnd Weſer-
lied, Muß i denn, Rheinlieder, Aus der
Jugendzeit und ſonſtiges, wonach man ſich be-
haglich wiegen kann. Auch das verhilft zu
ſchlanken Linien

Außerdem kann man anf die Rutſchbahn
oder zu ſonſtigem Rummel. Eine dicke Ehefrau
iſt begeiſtert. „Männe, wenn du zu Hauſe ſo
eine Rutſchbahn hätteſt, dann tät' ich dich
gleich noch einmal heiraten, und den ganzen
Tag tät ich rutſchen, ſo ſchön is det!“, ſagt
die offenbar Süddeutſche. Oben und unten
ſtehen Zuſchauer und juchzen. Stimmung,
Stimmung! „Zuerſt die Unterlage für das
Baby!“ erklärt der Wärter oben, wenn er die
Damen auf den grünen Filzplaziert,
und fügt väterlich hinzu: „Und nun das Kleid
feſt über die Knie hinunterziehen!“ Das be-
ſorgen dann auch die meiſten. Aber eine
Kleine ſagt ſchnippiſch: „Na, mir könnſe doch
niſcht abgucken!“ Auch junge Männer ſauſen
mit hocherhobenen Axmen und unter allerlei
männlichen Verrenkungen hinunter, ja ſogar
die Muſiker mit ihren Blasinſtrumenten.

Um 11 Uhr: „Prämierung der ſchönſten
Damenbeinchen von Berlin“. Die Bewer-
berinnen ich argwöhne, daß es jedesmal,
auch wenn es ſich um die ſchönſten Locken,
das ſchönſte Badekoſtüm, den ſchönſten Bubi-
kopf handelt, immer dieſelben Mädchen han-
delt werden ſchon vorher in einem Neben-
ſaal von dem Manager ausgezeichnet. Man
erfährt nachher nur das Reſultat. Da ſtehen
30, 40 Mädels auf der Bühne und heben ihr
Kleid bis zum Oberſchenkel. „Höjer, höfer,
mir ſehn ja niſcht!“, brüllen die Strohwitwer
und beſtellen ein neues Glas Bockbier. Die
erſten vier Preisträgerinnen 50, 30, 20, 10
Mark ſtehen von vornherein auf einem
erhöhten Podium. Dann iſt der Zauber zu
Ende. Aber noch nicht die Stimmung. Einen
Enzian bitte! Und noch zwei Bier!
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u O ä o Be zäeig
Ein un veröffentlichter Brief des General

feldmarſchalls von Mackenſen.
Durch die Rede, die General Litzmann als

Alterspräſident im Reichstag gehalten hat, iſt
die Erinnerung an den berühmten Durch-
bruch bei Brzeziny 1914 wieder beſonders
lebhaft geworden. Von dieſem Durchbruch
handelt folgender Brief, den Generalfeldmar-
ſchall von Mackenſen 1926 an den damali-
gen Korpschef des Generals der Juf. Frhr.
von Scheffer-Boyadel, den General-
major a. D. von Maſſow-Coburg, ge-
ſchrieben hat:

„Falkenwalde, 25. 11. 1926.
Heute vor 12 Jahren waren die ſchwerſten

vier Tage überwunden, welche das Leben mir
bereitet hat. Und Sie nennen in Jhrem Brief
vom 22. mit Recht die Vorgänge jener Novem-
bertage das wertvollſte Erlebnis Jhrer Dienſt-
zeit. Was Jhrem Vortrage in Chruſty Stare
unmittelbar voranging und folgte, war in der
Tat eine der großartigſten Waffen-
taten des Feldzuges, „ein wahres Helden
gedicht“. Major Eilsberger hat dem Durchbruch
bei Brzeziny ein würdiges Denkmal geſetzt und
ſchliekt ſein eindrucksvolles Buch mit Recht,
wenn er ruft: „Sänger der Zukunft, ranſche in
die iten!“ Unſer Frontſoldat hatte wieder
einmal bewieſen, wie ſehr er Prinz Karls hohe
Mein ing verdiente: „Der preußiſche So l
dat leiſtet mehr, als ihm die kühn-
ſten Führer zutrauen und mehr
jedenfalls, als man Soldaten der
Thevorie noch zutrauen darf“.

Das Vertrauen in dieſe heldenmütigen Trup-
pen hat bei Brzeziny eine neue Rechtferti-
gung erfahren. Aber es konnte ſich nur bewäh
ren, weil auch die entſprechenden Führer da
waren.

Da ſteht obenan Scheffer und neben
ihm ſein Chef des Generalſtabes.

Ich verſtehe, lieber Maſſow, wenn Sie dies
das wertvollſte Erlebnis Jhrer Dienſtzeit
nennen. Fama hat frühzeitig Litzmann allein
zum Helden des Durchbruchs gemacht. Ich ſtelle
den Entſchluß von Goltz*), trotz der Nowikow-
ſchen Maſſen in ſeiner rechten Flanke links ein
zuſchwenken, mindeſtens auf die gleiche Höhe,
wie Litzmanns tapferen Sturm auf Bahndamm
Gaklkow und Brzeziny ſelbſt. Goltz hat wie ein
General gehandelt, der „für das Allgemeine
vom Kriege“ Verſtändnis hat, als er auf der
Höhe ſeiner Stellung ſtand. Daß ich ihm nicht
den Orden Pour le meérite verſchaffen konnte,
mache ich mir heute noch zum Vorwurf. Ueber
den kriegsgeſchichtlichen Vorgang habe ich mit
Scheffer, dem Reichsarchiv und Eilsberger
wiederholt korreſpondiert. Jch hoffe, daß der
demnächſt erſcheinende, im Reichsarchiv behan-
delte Band der Geſchichte des Weltkrieges eine
zutreffende Darſtellung der Kampfhandlung
bringen wird. gez. v. Mackenſen.“

n JnFaſt jeder unverheiratete Leutnant hatte
einen Hund. Jedenfalls in meinem Bataillon.
Unſere kleine Garniſon am Fuße der Vogeſen
war nämlich ein Paradies für dieſe Viecher,
weil man dort keine Hundeſteuer zu zahlen
hatte und Maulkorb- oder Leinenzwang etwas
Unbekanntes war.

Aber unſer Major konnte dieſe Tiere nicht
leiden, weil ſie ihm, oder vielmehr ſeinen Pfer-
den bei allen Uebungen im unpaſſendſten
Augenblick durch die Beine wiſchten. Deshalb
befahl er eines Tages, als die Hundezucht über-
hand genommen hatte, kurzerhand, daß alle
Hunde abzuſchaffen ſeien.

Das geſchah. Aber eines Tages wollte es das
Unglück, daß doch wieder ein Köter auferſtand
und den Major gerade in dem Augenblick an-
kläffte, als dieſer ſein Schlachtroß beſteigen
wollte. Wütend drehte ſich der Gewaltige um
und befahl „die Herren Offiziere“!

„Herr Leutnant“, ſchoß er den vermeintlichen
Beſitzer des Hundes an, „wie können Sie es
wagen, Jhren verfluchten Köter trotz meines
Verbotes doch wieder zum Dienſt mitzu-
bringen

„Der Hund gehört mir nicht mehr,
Major!“ erwiderte der Leutnant.
„Das iſt die Höhe! Herr wollen Sie

mich auch noch beſchwindeln? Ich kenne dieſes
Bieſt genau und weiß, daß es Jhnen gehört!“

„Gehört hat, Herr Major“, berichtigte der
Leutnant ſtreng dienſtlich. „Jch habe den Hund
ſeit geſtern verſtoßen!“ X.

Friedrich Wilhelm IV. wurde bei ſeiner letz-
ten Krankheit außer von ſeinem Leibarzt, dem
berühmten Schönlein, auch von dem Sanitäts
rat Weiß behandelt. Als nun die Königin noch
die Zuziehung des Dr. Nix aus München
wünſchte, widerſprach dem Schönlein mit gro-
ßer Heftigkeit und erklärte, nach dem Grund
befragt, es ſei für ihn doch ſehr peinlich,
wenn die Krankenberichte unterzeichnet wür-
den: „Schönlein. Weiß. Nix.“

Herr

Es handelt ſich um den inzwiſchen verſtor
denen General d. Kav. Frhr. Hans v. d. Goltz,

K ux der 50. Reſexvpe-Depiſion,
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Mit Genehmigung des Verlages
Tradition Wilhelm Kolt
G. m. b. H. entnehmen wir dem voll
ſändig umgearbeiteten und in illu-
ſtrierihen Lieferungen erſcheinenden
Werk des Generals von Kuhl
„Der Weltkrieg 1914-1918“
folgendes Kapitel:

Als in der Nacht vom 5. zum 6. September
im Hauptquartier der 1. Armee die erſten

Nachrichten von dem Zuſammenſtoß des 4. Re
ſervekorps mit franzöſiſchen, aus der Richtung
von Paris vorgehenden Truppen eingingen,
glaubte man zunächſt, es mit einem Vorſtoß
zur Entlaſtung des hinter die Seine zurück-
gehenden Heeres zu tun zu haben. Schleunige
Verſtärkung des Generals von Gronau
war geboten. Noch in der Nacht brach das ſpo-
fort alarmierte 2. Armeekorps nach dem Ourcq
auf, wo deſſen Kommandierender General von
Linſingen in der erſten Zeit der Schlacht den
Befehl tatkräftig und mit unerſchütterlicher
Ruhe führte. Von vornherein war General-
oberſt von Kluck entſchloſſen, ſeine Aufgabe
offenſiv zu löſen. Der Flankenangriff ſollte
nicht abgewehrt, der Feind ſollte auf Paris
zurückgeworfen werden. Am 6. wurde ein wei-
teres Korps in der Flanke eingeſetzt. Da ent-
hüllte der am Abend dieſes Tages bei der
Oberſten Heeresleitung bekannt geworbene
Heeresbefehl Joffres den ganzen Ernſt der
Lage. Nunmehr handelte es ſich um einen
Gegenangriff der franzöſiſchen Armee, die
Entſcheidungsſchlacht war im Gange.
Von dieſem Augenblick an war der Befehl der
Oberſten Heeresleitung vom 5. hinfällig, für
ſie, wie für die einzelnen Armeen kam nur
ein Gedanke in Betracht, die große Schlacht
unter Zurückſtellung aller Bedenken zu gewin-
nen und alle im Gange befindlichen Maßnah-
men auf dieſes Ziel umzuſtellen. Man kann
nicht ſagen, daß dieſe Forderung überall recht-
zeitig erkannt worden iſt.

Generaloberſt von Gluck beſchloß,
dem drohenden Flankenangriff durch einen
mächtigen Gegenſtoß zu begegnen. Er
holte zu einem vernichtenden Schlage
aus. Der zur Umfaſſung vorgehende
Gegner ſollte ſelbſt umfaßt werden. Entſchloſ-
ſen warf er auch ſeine beiden letzten Korps aus
der ſüdlichen Richtung in die Front nach We-
ſten herum. Jn Gewaltmärſchen eilten ſie auf
das Schlachtfeld am Ourcq heran. Aus Bel-
gien nachmarſchierende und aus der Etappe
herangezogene Truppen wurden gegen den
Rücken des Feindes angeſetzt. Jn ſchwerem,
hin und her wogendem Kampf ſenkte ſich die
Waage in den Tagen vom b. bis 8. September
immer mehr zu Gunſten der 1. Armee. Erſt
am 9. morgens waren die letzten Armeeteile
auf dem Gefechtsfelde eingetroffen. Auf dem
entſcheidenden nördlichen Flügel beſaß Gene-
raloberſt von Kluck eine erdrückende Ueber-
legenheit. Der hier völlig umfaßte Feind
wurde geſchlagen und wich auf Paris zurück.
Um die Mittagsſtunde winkte

An h Tiniy,
in der Ferne ſahen unſere Truppen den Eifel-
turm über Paris hervorragen. Da traf nach-
mittags der Befehl zum Abbrechen des Kamp-
fes und zum Rückzug ein. Faſſungslos
mußten die ſiegreichen Truppen gehorchen und
vom Feinde ablaſſen. Deutſchlands Schick-
ſalsſtunde hatte geſchlagen. Wie war es
dazu gekommen?

nach
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Duxch das Abſchwenken der 1. Armee nach
Weſten war zwiſchen ihr und der 2. Armee
eine breite Lücke ander Marne entſtan-
den, durch die die Engländer und ein Teil der
Franzoſen einzudringen drohten Gene-
raloberſt von Bülow bog ſeinen rechten
Flügel zurück, zog aber ſeine hinter dieſem
Flügel ſtehende Reſerve nach der Mitte, um
einem dort drohenden Durchbruch zu begegnen,
obwohl er die in der Lücke entſtandene Gefahr
ſehr hoch einſchätzte.

Oeſtlich von der 2. Armee vorgehend, war
Gener loberſt Frhr. pon Haufenmit der 3. Armee auf eine Lücke in der feind-
lichen Front geſtoßen. Leider wurde er durch
die Hilferufe von rechts und links aus ſeiner
Bahn gebracht und mußte ſich, ſtatt geradeaus
durch die Lücke hindurchzuſtoßen, nach beiden
Seiten teilen. Am V. aber warf er mit ſeinem
rechten Flügel und dem linken Flügelkorps
der 2. Armee, dem Gardekorps, die gegenüber-
ſtehende Armee des Generals Foch mit einem
mächtigen Stoß zurück. Sein weiteres Vor-
dringen führte am 9. zu einem vollen Sieg
bei Fère Champenviſe, als auch hier
die verfolgenden Truppen mitten im Sieges-
jubel der unfaßbare Veſehl zum Rückzug traf.

Weiter öſtlich bis in die Gegend von Ver-
dun kämpften die deutſche 4. und 5. Ar-
mee vhne daß bis zum 9. mittags eine Ent-
ſcheidung gefallen war.

Bin Oönulu Jan
befand ſich während der ganzen Marneſchlacht
weitab von dem Schauplatz der entſcheidenden
Ereigniſſe in Luxemburg. Aus den ein-
gehenden Nachrichten war die Gefahr zu er-
kennen, in der der rechte Flügel anfangs
ſchwebte. Statt ſelbſt nach dem bedrohten

entſandte Generaloberſt von
Moltke den Oberſtleutnant Hentſch,
einen bewährten Offizier, zu den einzelnen
Armeen, um ſie zum Ausharren zu veranlaſ-
ſen ovder, wenn ſchon Rückzugsbewegungen
eingeleitet wären, dieſe in Einklang und in die
erforderliche Richtung zu bringen. So ſoll der
Auftrag nach verſchiedenen Angaben gelautet
haben. Hentſch hat ihn anders aufgefaßt und
ſich zu ſelbſtändiger Entſcheidung über die Not-
wendigkeit des Rückzuges für befugt gehalten.
Da der Auſtrag leider nicht ſchriftlich feſtge-
legt worden iſt, läßt ſich die Streitfrage nicht
entſcheiden. Jedenfalls war eine ſchwere Ent-
ſcheidung in die Hand eines werhältnismäßig
jungen Offiziers gelegt. Er hat ſie nach beſtem
Wiſſen getroffen Jſt ſie nicht zum Wohle des
Vaterlandes ausgefallen, ſo trifft die Schuld
mehr den Auftraggeber als den Beauf-
tragten.

Vom S. abends bis zum 9. früh weilte
Oberſtleutnant Hentſch in Montmort beim
Oberkommando der 2. Armee. Dort herrſchte
eine peſſimiſtiſche Stimmung. Man glaubte
die 1. Armee aufs höchſte gefährdet und hatte
auch von der Lage des eigenen rechten Flügels
eine übertrieben ungünſtige An-
ſchauung. Vor allem befürchtete man den
Durchbruch des Gegners durch die entſtandene
Lücke. Wenn auch Generaloberſt von Bülow
zunächſt noch den Angriffsgedanken feſthielt,
ſo kam man doch überein, daß die Armee am
9. hinter die Marne zurückgehen müſſe, wenn
die Engländer in der Lücke zwiſchen der 1. und
2. Armee über die Marne vordrängen.,

Als im Laufe des Vormittags am H. die be

Punkt zu eilen,

ſtimmte Meldung hierüber tatſächlich ein-

Erklärungen zur umstehenden Tabelle:

1. Der Prozentſatz iſt ſo niedrig, weil zum
Geſamthaushalt noch 324 Milliarden Amor-
tiſationskoſten hinzugerechnet werden.

2. Vorübergehend geringer infolge Ver-
kürzung der Dienſtzeit von 128 Jahr auf
1 Jahr.

Die in Ueberſee und den Kolonien
ſtehenden Streitkräfte ſind zum Teil nicht in
höhere Einheiten zuſammengefaßt.

4. Vorübergehend geringer infolge gleich-
mäßiger Feſtſetzung der aktiven Dienſtzeit für
alle Waffen.

5. Ohne Beſtände der Feſtungen und
Küſtenbeſeſtigungen, nur Material des Frie-
densheeres.

b. Ohne Beſtände der Feſtungen, der
Küſtenbefeſtigungen und des Heimatluft-
ſchutzes.

7. Ein ſchließlich 51000 Karabineri, 26 000
Finanzwache, 24 300 Flieger, 14200 ſtändige
Sondermiliz, ohne 53 000 Kolonse ltruppen.
Dabei Mannſchaften im Jahresburchſchnitt
220 100 (Sommer 325 000, Winter 150 000).

8. Die Zahlen ſind zweifellos höher, Ge-
naueres nicht bekannt.

9. Stärke wechſelt je nach der Zahl der zu
Wiederholungskurſen Einberufenen.

10. Militariſierte Staatspolizei (31311
Köpfe) und Jugendausbildung (über 100 000
Köpfe) ſind nicht berückſichtigt.

11. Heeresausgaben dadurch verſchleiert,
daß Grenzſchutzkorps, militariſierte Grenz-
wacht und Staatspolizei in den „zlvilen“
Hanshalten untergebrack ſint.

Stand der Großzmachk-Heere Anfang 1933.
12. Zum Teil Rahmen.
13. Haushalt des Miniſteriums der Ver

teidigung (für alle Waffen einſchließlich
Marine gemeinſam) außerdem 915 000 Kronen

14. 26 000 Rekrutenkontingent, 200 Jn
ſtruktionsoffiziere und Perſonal. Bei Ma
növern bis zu 40 000 Mann unter den Waffen

15. Nur Frontflugzeuge, ohne die der
Marine zugeteilten Verbände.

16. Davon etwa 600000 in territoriale
Ausbildung.

17. Nach Durchführung des Luftprogramm
von 1924. Gegenwärtig ſind nur 12 Beobach
tungs- und 6 Jagdfliegerkompagnien vor
handen.

18. Davon 45 territoriale Diviſionen.
19. Davon A territoriale Diviſionen.
20. Angabe zweifelhaft, wahrſcheinlich meh
21. Außerdem eine Anzahl Funker-Regi

menter, ſelbſtändige Funker-Bataillone un
ſelbſtändige Funkerkompagniet.

22. Ohne Marineflieger-Formatipnen.
23. Dies iſt der offizielle Voranſchlag. Dr

er 1931 um etwa 20 Prozent überſchritter
wurde, iſt auch für 1932 mit einer weſen
lichen Erhöhung zu rechnen.

24. Zum Teil nur Stämme.
25. Beſtimmt für reguläre Armee, Mili

und Reſerven.
26. Angaben nur für das aktive Heer.
Allgemeine Bemerkung: Die Angaben fü

Waffen beziehen ſich auf die Friedensause
rüſtung der Heere. Die Beſtände an Reſerve

eulſcheWehr

hatte und durchhielt,

51

Vin Moreno Aue Wunänyän An Kuwineynb
ging, entſchloß ſich Bülow, in der Ueberzen
gung, daß die 1. Armee nunmehr zum Rück
zug genötigt ſei, zum Rückzug und erteilte
mittags den Befehl hierzu, ohne von dem
Siege auf ſeinem eigenen linken Flügel und
bei der 1. Armee Kenntnis zu haben.
Jnzwiſchen war Hentſch am 9. vormittags

zur 1. Armee gefahren, wo er nach verſchiede-
nen Hinderniſſen erſt kurz nach Mittag ein
traf. Er war auf der Fahrt zur Ueberzeugung
gekommen, daß die Engländer die Marne über-
ſchritten hätten. Die Vorausſetzung, unter der

die 2. Armee nach der Vereinbarung zurück-
gehen mußte, ſchien erfüllt. Hentſch nahm an,

daß Generaloberſt von Bülow inzwiſchen die
ſen Entſchluß gefaßt habe. Nun war nach ſei-
ner Anſicht der Rückzug der 1. Armee unab
wendbar. Es galt, ihn mit der Bewegung der
2. Armee in Einklang- zu bringen. Da traf er
gänzlich unerwartet das Oberkommando der
1. Armee in voller Siegesſtimmung.
Der nördliche Flügel des Feindes war völlig
umfaßt und wich geſchlagen auf Paris
zurück. Jn der Lücke an der Marne hoffte
man die Engländer durch die getroffenen Ab-
wehrmaßnahmen hinreichend aufhalten zu kön-
nen, zumal ihr Offenſivgeift zutreffend nur
gering eingeſchätzt wurde. Jn der Ueberzeu-
gung, daß die 2. Armee den Rückzug bereits
angetreten habe, und daß die 1. Armee verein-
zelt einer Umfaſſung durch den über die Mar
ne vordringenden Feind erliegen müſſe,

befahl Hentſch trotzdem im Auftrag der
Oberſten Heeresleitung den Rückzug.
Den heftigen Widerſtand des Oberkom-
mandos überwand er durch den Hinweis,
daß die 2, Armee auf ihrem rechten Flügel
„geſchlagen“ und überhaupt nur noch
„Schlacke“ ſei, und daß ſie den Rückzug be
reits angetreten habe. Schweren Herzens
mußte ſich auf dieſe Darſtellung hin Gene
raloberſt von Kluck fügen.,

„Das Unbegreifliche wurde Ereignis: Das
Weſtheer wurde aus dem unter blutigen Op-
fern errungenen Siege durch den Mund des
Vertreters der Oberſten Heeresleitung in dem
Augenblick zurückgerufen, als es im Begriff
ſtand, die Früchte der vorausgegangenen
Kämpfe zu ernten.“ (Kriegswerk des Reichs
archivs.)

Es ſteht heute feſt, daß der Entſchluß des
Generals von Bülow zum Rückzug durch die
Lage nicht geboten war. Sein rechter Flügel
iſt am 9. gar nicht angegriffen worden. Auf
beiden Seiten war am 9. September eine Kri-
ſis vorhanden. Die Dinge ſtanden auf des
Meſſers Schneide. Wer die ſtärkeren Nerven

mußte Sieger bleiben.
Am Ourcq wie bei Fère Champenoiſe waren
die Franzoſen völlig geſchlagen. Ob dazwiſchen
die Engländer durch die Lücke an der Marne
durchdringen würden, war recht fraglich. Sie
gingen nur mit der äußerſten Vorſicht
gegen und über den Fluß vor, der durch ſtarke
deutſche Kavallerie, unterſtützt von Jnfanterie,
verteidigt wurde. Wäre der deutſche Sieg am
Ourcq und bei Fère Champenoiſe ausgenützt
worden, ſo wären die etwa dazwiſchen über die
Marne vorgedrungenen Engländer und Fran-
zoſen. ſelbſt aufs höchſte gefährdet geweſen.

Mit größter Sorge ſahen die Franzoſen in
ihrer Mitte und auf dem linken Flügel dem
10. September entgegen. Mit Erſtaunen, aber
mit höchſter Freude bemerkten ſie am 10. mor-
gens, daß die Deutſchen verſchwunden waren.
Man atmete auf. So ſchildern die Franzoſen
ſelbſt ihre Lage und ſprechen von dem „Wun-
der der Marneſchlacht“.

Der Ausgang der Schlacht hatte weitrei-
chende Folgen. Vor allem hob er das völlig
geſchwundene Selbſtvertrauen der Franzoſen.
Eine ſchnelle Entſcheidung des Krieges war
für uns nun nicht mehr möglich. Der Fort-
gang des Kampfes war ein mühſeliges Ab-
ringen der Kräfte, ein endloſer Stellungskrieg,
in dem die Zeit gegen uns arbeitete. Die
Schlacht ander Marne war der Wen-
depunkt des Krieges.

Die Weihnachtsſendungen ſind gerade zur
rechten Zeit in den Schützengraben gelangt
und dort verteilt wporden. Nachdem die erſte
allgemeine Freude vorüber iſt, zieht ſich jeder
der Krieger zurück, um das liebe Gedenken von
doheim noch recht einmal für ſich zu genießen.
Dann werden ſchließlich die Gaben verſtaut und
alles gibt ſich der wohlverdienten Ruhe hin.

Als ſich beim Morgengrauen die Kameraden
begrüßen, haben ſie mit einem Male einen
Neger unter ſich, einen kohlpechrabenſchwarzen
Mohr. Man vermutet zunächſt, daß ſich nachts
ein farbiger Engländer zu den Deutſchen ver-
irrt hat, aber Uniform und Sprache verraten
doch den Reſerviſten Lemm, der allgemein auf
den Namen „Paule“ hörte.

„Menſchenskind, Paule, wie ſiehſte denn aus?
Aus welchem Grunde haſte dich denn ſo ſchwarz
gemacht

„Ach“, ſtöhnt Paule, „da hat mir meine Frau
einen Füllfederhalter geſchenkt, aber ich habe
die ganze Nacht vergeblich verſucht, das Bieſt in
Betrieb zu ſetzen.

material ſind nicht bekannt. us des Lillar Kriegäzeitunga
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Nachdem nunmehr der Umfang des
Zementabſatzes im Dezember feſtſteht er
belief ſich, begünſtigt durch die außervrdent-
lich milde Witterung, und angexegt durch
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen, auf 100 000
Tonnen gegenüber 91 000 Tonnen im De
zember 1931 ergibt ſich für 1932 ein
25 von 28 MillionenTonnen gegenüber 3,7 Millionen Tonnenin 1981 und 7,6 Millioten Tonnen in 1938.

Damit iſt der Zementabſatz auf eine Stufe
heruntergeſunken, wie ſie, abgeſehen vom
letzten Kriegsjahr und den beiden erſten
Nachkriegsjahren, zuletzt im Jahre 1898 er-
reicht wurde. Es dürfte kaum einen anderen
deutſchen Wirtſchafts; zweig geben, in dem ſichdie Abſatzſchrumpfung in einem ſolchen Aus-
maß vollzogen hat, daß zum Vergleich bisin das vorige Jahrhundert zurückgegriſfen
werden muß, wenn man die Kriegs und
erſte Nachkriegszeit außer Betracht läßt.

Die Aus und Einfuhr hat ſich in
den letzten Jahren wie folgt entwickelt (in
Tonnen):

Einfuhr Ausfuhr
4 h 122 836 952 04319891 75 355 576 1351932 (Jan. bis Nov.) 51079 294 432

Der Ausfuhrrückgang des letzten Jahres
iſt zu einem weſentlichen Teil in dem ver-riugerten Export nach Holland begründet.

Zur neuen Zollverordnung
Zu den gemeldeten Zolländernngen für

landwirtſchaftliche und induſtrielle Erzeug-
niſſe wird von zuſtändiger Stelle
darauf hingewieſen, daß die Zölle für Kar
t ffeln hätten neu geregelt werden müſſen.
Da Deutſchland ein abſoluter Selbſtverſorger
ſei, ſo habe auch die geringſte Einfuhr ver
hindert werden müſſen.

Der Weißkoh l zolk ſei bisher durch dasdeutſch holländiſche Abkommen gebunden ge-
weſen. Nach deſſen Ablauf ſei der autonome
Satz in Kraft getreten, der nunmehr auf
6 RM. erhöht worden ſei. Vor dem Kriege
habe Deutſchland einen Ausfuhrüberſchuß

während jetzt Weiß-beim Weißwohl gehabt,
Daher ſei ein rapiderkohl eingeführt werde.

Preisſturz eingetreten, ſo daß der Er-
jeuger nur teilweiſe 20 Rpf. für
den Zentner erhalte.

Der Zoll für Grubenhol z, der im ver-
gangenen Jahre von 12 auf 40 Rpf. je
Doppelzentner erhöht worden ſei, ſei nun-
wmhr verdoppelt worden, um dem Preisdruck
komjetrußlands, das Grubenholz für 13 bis
15 RM. je Feſmeter anbiete, zu begegnen,
während in Deutſchland der Preis augenblick-
ich 17,25 RM. betrage. Schon dieſer Preis
bedeute für die deutſche Forſtwirtſchaft eine
Kataſtrpphe.

Der Zoll für Ktſein habe neu geregelt
werden müſſen, da er für die Magermilch-
wirtſchaft und die Käſeher rſtellung außer-
vrdentlich wichtig ſei. Der Kaſeinpreis ſei
rapide geſunken. Während 1928 für 1 d7
100 RM. erlöſt wurden, habe der Preis 1932
nur noch 20 bis 30 RM. betragen.

Mitteldeutſche Landesbank.
Bilanzſitzung des Verwaltungsrates

Landesbank findet am
Die

der Mitteldeutſchen
23 d. M. ſtatt.

Zemenkabſatz wie 1898!

Regierung in zweckmäßiger Weiſe zur D
führung zu bringen.

Der KRuhrkohlenabſatz im Dezember

fäliſchen Kohlen-Syndikats belief
Geſamtabſatz (Koks und Briketts in Kohle
umgerechnet)
6 738 2397 Tonnen gegen 6671 955 Tonnen im
November bzw. arbeitstäglich auf 264 244 To.
gegen
ſamtabſatz iſt mithin gegen den Vormonat
eine Abnahme um 3,46 Prozent, gegen den
Dezember 1931 aber eine Steigerung um
9,78 Prozent zu verzeichnen.

Verkaufsbeteiligung in Anrechnung 4 958 074
(Nov.
2 490 735 (2 547 132) Tonnen ins unbeſtrittene
und
ſtrittene Gebiet. Jm Werksſelbſtverbrauch
(auf die
nung kommend) wurden 1055 033 (1 034 598)
To.
(649 083) To. abgeſetzt.

bis zum 31. Jannar heute günſtig kommen

trieb genommen worden.

Die Abſatzausſichten für 1933
werden entſcheidend davon abhängen, ob es
gelingt, die Arbeitabeſchaffungspläne

Dur

Nach den Feſtſtellungen des Rheiniſch-Weſt-
ſich der

im Monat Dezember auf

273 721 To. Jm arbeitstäglichen Ge-

Von dem Geſamtabſatz kamen auf die

4 877 735) Tonnen; davon gingen
2 467 339 (2 330 603) Tonnen ins be-

Verbrauchsbeteiligung in Anrech-

und im Zechenſelbſtverbrauch 670 161

David Söhne AG.: 3 Prozent
Die David. Söhne Aktiengeſellſchaft,

Mignon-Schokoladen-Werke, Halle (Saale),
hielt jetzt ihre Bilanzſitzung ab. Der Gene-
ralverſammlung ſoll vorgeſchlagen werden,
für das verfloſſene Geſchäftsjahr die Ver
teilung einer Dividende von 3 Prozent
(1 Prozent) zu beſchlieſen. Abſchreibungen
wurden reichlich vorgenommen.

Der Betrieb war gut beſchäftigt; der
mengen- und marktmäßige Umſatz hat eine
weitere Steigerung erfahren. Die Fabri-
kate der Firma, deren Qualitäten dauernöd
verbeſſert wurden, erfreuen ſich einer großen
Beliebtheit. Der Betrieb verfügt über den
modernſten Maſchinenpark.

Freundlicher
„Berlin, 21. Januar. Jn den Bürſen-

büros wurde die Vertagung des Reichstages

tiert. Da auch die Neuyorker Börſe in
freundlicher Haltung verkehrte und die deut
ſchen Bonds wieder feſt lagen, war die Stim
mung allgemein freundlicher. Jntereſſe
zeigte ſich für Montanwerte unter Führung
von Stahlverein, die mit 35 Prozent zu hören
waren. Ferner nannte man Farben 103
bis 103, Hoeſch 55 bis 55 Altbeſitzanleihe
69 Neuhbeſitzanleihe 9,20. Tagesgeld warweiter flüſſig. Das Pfund zog auf die ameri-
kaniſche Verhandlungsbereitſchaft mit Eng-
land auf 3,35 21/32 an.

Arbeitswiederaufnahme bei den Bitterfelder
Tonwerken.

Die Bitterfelder Ton- und Steinzeug-
werke W. Richter Co., die vor zwei Jahren
wegen Abſatzmangels ſtillgelegt werden
mußten, ſind in dieſen Tagen wieder in Be

wonnabeno, ben 21I. Januar 956
Hanische Börse vom 21. Januar

heute Voria
Aligem. Deutsche Credit- A. 58,76 G 68.75 G
taſſescher Bankverein 4550 G a46.50 b
Gewerbe- und Handelsbanhk 44.00 G 44100 G
banderedit- Bank 22.90 6 31 00 b
Lörbiger Bankverein d 26,00 bMansfeld Bergbau A. G. JPrehlitzer Braunkohlen 0s0 00 6 108,600 G

kKiebech'sche Montanwerke T S
erschen-Weibens. Braunk-. h Sßruckdorf-Nietlehb eraves T 7

Ammendorſer Papier r 75.90 BCröllwitzer Papterfabrik 27.50 B. 238.00
önnerner Malziabrik. 50,00 G 50.00 G

Eilenhburg. Kattun-Manufakt. dEngelhardt- Brauerei zGlauziger Zuckerfabrik dwMalztabrfk Reinicke Co. 100,00 G 100,00 G
Halle-HettstedierEisenbann 15,00 GHall. Maschinen u. Eisengieß. 7
Haliesche Röhrenwerke 234.00 B 24.00 B
Hüdebrand Mühſenwerke 9.00 G 46,00
Kaiserbad r e wera uKvffhäuserhütte 33,00 G 31.00
Gotttried Lindner 21.00 B. 23.75 6
Schraplauer Kalkwerke 15.00 GStadtmüuhle Alsleben 00 b 61 00 h
G. Vester Spedition
Wegelin Hübdner
Zeitzxer Meschinen u. Eisen
Zuckerraffinerſe Halle

Berliner Prrduktenbörſe vom 29. Januar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen märk. 184- 186 Vikt. Erbſen 20.00 23.00
Futterweizen Futtererbſen 12.00 14.00
Sommerweizen Peluſchken 13;00 14 50
Roggen. märt. 150- 152 Ackerbohnen 13 25 15,00
Braugerſte 165 175 Wicken 14,00 16.,00
Jnduſtriegerſte 158--164 Lupinen. blau 8.(0 x0. 25
Hafer märt. 111- 114 Lupinen, gelb 11,50 13,00
Weizenmehl 22,75--26.,00 Seradella neu S
Roggenmehl Leinkuchen 10.20

70 Proz. 19,60--21,60 Erdnußkuchen 10,50
Weizenkleie 8.76- 9.00 Trockenſchnitzei 9.00
Roggenkkeie 8.70--9.00 Soia-Schrot 10.,10

Magdeburg, 20. Januarr. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzuger einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Nuhig

Brief Geld Brien Geld
Januar 5,20 4,80 uni 5,40 6,20
Februar 5.20 4.80 uli 5,50 5,30März 5,25 4 90 Auguſt 5,60 5.40
April 5.25 4,95 Septmber 5,70 5,50
Man 5.30 5.,10

Berlin, 20. Jan.
Zink. Tendenz: Stetig.

Brief GeldJan. 19.25 19.,00 Juli
Febr. 19.50 19.40 Aug
März 20,00 19.25 Sept
April 20,25 19,25 Okt.
Mat 20.50 19,50 Nop.
Junt 20,75 19,75 Dez.

Berlin, 21. Jan.
1. Qualitat 0, 90, 2. Qualität 0.83
je Pfund. Tendenz

Amtl. Preisfeſtſtellung ſür

Brie Geld
20,75 20.,00
20.,75 20,25
20 75 20,25
21,25 20.,50
21,50 20.,50
22 00 20,75

Amtliche Butternotierungen
3. Oualität 0.76

ieicht gebeſſert.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 20. Januar. Die gleichen Fakto-

ren, die in verletzten Zeit das Geſchäft am
Getreidemarkte beeinträchtigt haben, waren
auch heute für die geringe Unternehmungs-
luſt maßgebend. Das Mehlgeſchäft hat keine
Belebung erfahren,
abſchlüſſen iſt kaum etwas zuſeits beſteht für Weizen- und

und auch von Export
hören. Ander-
Roggenexport-

ſcheine auch nur geringe Kaufneigung, be
ſonders Roggenſche ine ſind kaum abzu-
ſetzen. Das herauskomme ne Offerten-
material von Brotgetreide kann daher zu-
meiſt nur für Reportgeſchäfte
markte Verwendung finden.
markte bleibt die Umſatztäti

am Lieferungs-
Am Prompt-

gkeit im freien
Verkehr gering, da Forderungen und Gebote
ſchwer in Einklang zu bringen ſind, das
Preisniveau war gegen geſtern wenig ver

p-während
Roggen behauptet blieb. Bereits vorbörslich
hatte die Staatliche Geſellſchaft in größerem
Umfange Material aufgenommen. Der Ab-

Lieferungsgeſchäftändert.
RM. niedriger,Weizen

Jm
bis 34

ſatz von Weizen- und Roggenmehl bleibt
weiter auf die Deckung des Tagesbedarfs
beſchränkt, wobei die Mühlen für Weizen-
mehl zu Preiskonzeſſionen bereit ſind. Hafer
und Gerſte liegen ruhig, das verhältnis-
mäßig geringe Jnlandsangebot und verein-
zelte Deckungskäufe bieten den Preiſen
einen gewiſſen Halt.
Berlin 21. Januar. Elektrolytkupfer 46., 50.
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Mirag-Wochenſchau.
62 Jahre Deutſches Reich. Paul Ernſt und
Jna Seidel. Wer hört BVachkantaten?

Der Tag der Reichsgründung brin indem Jahre eine große Feier Kyffhäuſer
undes. Diesmal wurde ſie ſchon am letzten

Sonntag übertragen. Jm Mittelpunkt ſtanden
Anſprachen von General von Horn und
von Reichskanzler und Reichswehrmini
v. Schleicher. Beiden handelte es

mit vollem Recht nicht nur um eine ge
ſchichtliche Würdigung des Tages vor
Jahren, ſondern vor allem darum, für die
Gegenwart und die nächſte Zukunft den Weg
u weiſen, den das Deutſche Reich zu gehenderen wird. Der Reichskanzler erklärte unter

tarkem Beifall, daß er die Wiederein
r der allgemeinen Wehr-pflicht wenn auch vielleicht unter ver
änderten Formen) für das wichtigſte zu er
reichende iel halte. Mag darüber die
S reſſe ihre eißene Meinung haben
Das deutſche Volk wird ſich dadurch nicht
irrren laſſen, für ſein ded zu kämpfen.
Von der Feier des Kyfhäuſerman ſedenfalls den Eindruck einer in allen
Tei en würdig re laufenen Veranſtaltung mit.
Wie es ja überhaupt ſehr zu begrüßen iſt,
daß es auch unter den heutigen h
außerordentlich hochgeſpannten rhältniſſen
überparteiliche Bünde und Organiſationen
gibt, in denen der nationale Gedanke fern
von feder Gruven- oder Parteipolitik ge
pflegt und vertreten wird.

Schade, daß dern Rundfunk von ſich
aus nur nie mäſtg wenig mReichsgründungstag zu bieten hatte. as
Vortragsprogramm der einzelnen Sender
nahm nur ganz gelegentlich auf den 18. Ja-
nuar Bezug. Dafür brachte Leipzig zwei
muſikaliſche Werie, komponiert von Ludwig
Neubeck, dem Jntendanten der Mirag.Merkwürdig, daß man jetzt auf einmal bei
der Mirag eine Dichtung und Kompoſition,
die in den Kriegsjahren 1915 und 1916 ent
ſtanden iſt, plötzlich im Jahre 1933 für zeit
gemäß hält. Manchmal könnte man gerade
zu auf den Gedanken kommen, daß die Sende-
Jeitung jeweils mit den Wölfen heult. Jn

den letz'en zehn Jahren o i. nti rte wan ſich
parteioolitiſch links neue dings ſch ine n vater
ländi ſche und völkiſche Klänge modern zu

38. Jahrgangwerden. Nur an einer eigenen Haltung
der Sendeleitung fehlt es offenbar ſo gut
wie ganz.

Mit eigenen Werken ſtellten ſich in den
letzten Tagen Paul Ernſt und Jna
Seid el vor. Die eine Vorleſung hörte man
beim Deutſchlandſender am Sonntag,

62 Nee Wege finden müſſen, um das

e h Rae h Skung v kam. Paul Ernſt, deſ
an ſig S iſt ein ausrr Ttwas Aehnliches t aber leider

auch von Jna Seidel, deren Gedichtvorträge
ebenfalls recht eintönig wirkten.
noch, daß die einzelnen Gedichte zu
auſcinander ſolg.en: man konnte zwiſchendurch

e e n an W prien nmmung umſtemeinen wir, daß der raten von ſich aus

iel beſſer zu erreichen. hättez. B. ſehr gut mit einigen Worten
und vorgeſtellt werden können. Jm übrigenſollte man ſich auf Seiten der diundfuntler

We r nner funkgemäßen rausbringen: das war bei dieſen beiden Dichter
ſtunden nicht der Fall!

inweiſen möchten wir erneut auf die83237 Der es lohnt ſich wirklich,
be ſie anzuhören. Und je öfter man das tut,

umſo mehr kommt man zu einem Ver
undes nahm iſtändnis der Bachſchen Muſik. Schade, daß

die regelmäßig gegebenen Einführungen n
immer durchaus mangelhaft ſind. Vor altem
fehlt es an einem geeigneten Sprecher, der
auch zu dem retigiöſen Gehalt der einzelnen
Kantaten ein inneres Verhä.tnis hätte. Und
das bleibt doch ſchließ ich das Wichtigſte: Bach
kantaten ſind nicht nur Konzerte, ſondern
vor allem kirchen muſikaliſche Ver anſtal
tungen größten Stils. Verzichten wir alſo
auf die Einführungen und freuen wir uns
dafür umſo mehr an den Kantaten ſelbſt.

Dr. E. S.
Wagnerfeſtſpiele in Kaſſel.

Zum Gedächtnis von Richard Wagners
50. Todestag bringt das Staatliche Theater
in Kaſſel am 12. Februar eine Feſtvorſtel-
lung der „Meiſterſinger von Nürnberg“ her-
aus. Es folgen um die Oſterzeit zwei in
muſikaliſcher und ſzeniſcher Beziehung voll
ſtändig neu eingerichtete Aufführungen des
„Parſifal“ und des „Rienzi“.

Die „Dentſche Juriſten-Zeitung“ erſcheint
mit der Nr. 1 vom 1. Januar 1933 im

Der außergewöhnlich
reiche Umfang dieſes Heftes bedeutet in
der ſchwierigen Zeit eine beachtenswerte Tat.
Neben zahlreichen anderen aktuellen Fragen
wird das großzügige Programm zur
Reform der Reichsverfaſſung be-

die handelt.

Kö., Sonntag, den 22. Januar.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.85: Bremer Hafenkonzert.
3.00: Stunde des Landwirts.
8.55:2 Morgenfeier,
10.05: Wetterbericht.
11.00: Seewetterbericht.
11.80: Herr, wie du willſt, ſo ſchick's mit

mir, Kantate Nr 72 von Joh. Sebaſtian
Bach

11.55: Dichterſtunde: Neues aus eigenem
Schaffen.

12.15: Mittagskonzert der Dresdner Phil
harmonie.

12.55: Zeitzeichen.
14.00: Elternſtunde.
14.30: Aus her Gedankenwelt großer Philo-

ſophen: Leſſing.
15.00: Die Kunſtſtätten und Kunſtſchätze der

Natton. 2. Vortrag von Dr. Kurt Karl
Eberlein.

16.30: Blasorcheſterkonzert des Philharmoni-
ſchen Bläſerbundes.

16.15: Georg Britting: Die
fahrt.“

16.30: Tägliches Hauskonzert,
17.15: Junge Generation ſpricht.
18.00: Kammer-Sinfonien der Klaſſik und

Romantik.
19.00: Stunde des Landes: Jungvolk. An

ſprache Paſtor Eggert.
20.00: Verdi Puccini. Konzert des Phil-

harmoniſchen Orcheſters Hamburg.
20.50: Bunter Abend. Aus Kopenhagen,
22.00: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Seewetterbericht
22.30: Wiener Künſtler für die Winterhilfe

Frankreich-

Kö., Montag, den 23. Januar
6.15: Funkgymnaſtit,
6.30: Wetterbericht.
6.35: Frühkonßzert.
10.00: Nachrichtendienſt.
10.10: Schulfunk.
11.00: Seewetterbericht.
12.00: Wetterbericht
12.05: Schulfunk. Stagt

England.
12.30: Schallplatten: Brahms-Lieder.
12.55: Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplattenkonzert.
m Künſtleriſche Handarbeiten für die

rau
15.30: Wetter- und Börſenbericht.
15.45: Bücherſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Unterhaltungskonzert.
17.10: Der Student im Kampf um deutſches

Volkstum.
17.30: Tägliches Hauskonzert.
18.00: Stunde des Beamten. Die deutſche

Beamtenſchaft und die Kriſe.
18.25: Muſizieren mit unſichtbaren Partnern.
18.55: Wetter, Kurzbericht.
19.00: Engliſch
19.30: Das Gedicht
19.85: Abendmuſik der Breslauer Funk

kapelle.
20.00: Winterfeſt 19388 des Singchors der

Württembergiſchen Landestheater.
21.10: Der Künſtler und ſeine Zeit. Vor

trag von Ernſt Barlach.
21.40: Der Streit zwiſchen David und

Bibliſche Klavierſongte von
ohann Kuhnau

2.20: Weiter-, Tages v. Sporinachrichten
22.45: Seewetterbericht.

Anſchließend dis 34.00: Tanzmuſtk,

und Volk in

Rundfunk
Leipzig Sonntag 22. Jannar.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.

3.80: Orgelkonzert.
9.00: Morgenfeier.

10.45: Die Frauenkirche und George Bähr.
11.15: Einführung in die folgende Send
11.30: Reichsſendung. „Herr, wie Du

willſt, ſo ſchick's mit mir“, Kantate von
Johann Sebaſtian Bach.

12.00: Mittagskonzert.
14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe
14.05: Was wir bringen.
14.25: Winke für die Landwiriſchaft.
14.40: Kammermuſik.
15.20: Der Schrei der Steppe.
15.40: Wer ſpielt mitf
16.15: „Zwei lieben ſich.“ Funkuſiſpiel.
17.30: Horch auf den Klang de Zither.
13.15: Konzert d. Dresdner SoliſtenEnſ
19.15: Fahrt ins Blaue.
19.30: Zeitfunk auf Platten.

Anſchließend: Sonderſportfunk.
20. Uebertragung aus Kopenhagen.

Nordiſche Muſik.
Dazwiſchen 21.15: Blick in die Zeit.

22.05: Nachrichtendienſt.
22.30-—1.00: Wiener

Winterhilfe.

Leipzig, Montag, den 23 Januar
6.15: Funkgymnaſtik,
8.35: Frühkonzert
9.40: Wirtſchafténachrichten.
9.45: Weiterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunt und Tageéprogtamm.
9.55: Was die Zeitung bringt
10.10: Weltbörſenbericht,
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen

Reichspoftreklame verbunden mit Schall
plattenkonzert

12.00: Unterhaltungskonzert.
13.00: Nachrichten u. Wetterdienſt, Schnee

meldungen und Zeitangabe
13.15: Chopinſtunde (Schallplatten).

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00: Kunſt- und Filmberichte.
14.30: Erwerbsloſenfunk.
14.452 Jakob Haringer lieſt aus

Buch „Der Reiſende“.
15.10: Frauenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Künſtlernachwuchs,
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.00: Pädagogiſcher Funk.
18.30: Jahrtauſend deutſcher Dichtung.

n Meiſtergeſang Dr. Arno Schird
uer

18.50: Zum 150. Geburtstag Stendhals. Dr.
Hans Martin Etſter, Berlin.

19.00: Aus dem Leben für das Leben.
Straßenbahnführer werden ausgebildet.

1930: Schallpiattenkonzert.
20.00: Eine Stunde Humor.
21.00: Nachrichtendienſt (1I).
21.05: Einführung in die folgende Sendung.
21.15: Rich. Strauß Symphonia domeſtica,

Werk 53
22.05: Nachrichtendienſt (I).

Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungs-
muſik.

Künſtler für die
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e W*owoaſ’o’rlrnnnweooowam
igentun, Druck und Verlag Merſeburget DrucAnd Verlagsauſalt G. m. b. inHälterſtraße 4 Redaktionelle un und verani

wortlich t den extteil, e de deran

wor i iſi ddeide in S m

och Landräte Kirſchhaum und Bähniſfch be

Beitritt zur Genoſſen

Geſtern abend verſammelten ſich die Ge
meindevertreter von Ammendorf, um zunächſt
einen nennen Gemeindevorſteher zu wählen.
Die Wahl fiel den Kommuni Tiſchler
Wollmann. ieſe Wahl natürlich
von keiner praktiſchen Bedentung, denn ſie
kann nicht anerkannt werden. Praktiſch ſieht
die Sache ſo aus, daß der bisherige Ge-

r. r Sn and verſe rd unfein Amt als Stellvertreter Herr Wenſch
(Ordnungsblock) einnimmt. Die Regierung
wird dann einen kommiſſariſchen Gemeinde
vorſteher ernennen. Es beſteht durchaus die
Möglichkeit, daß Herr Wenſch ebenfalls da
mit beauftragt wird.

Dann trat man in die ſehr ausgiebige
Tagesorönung der öffentlichen Gemeinde
vertreterſitzung ein. Nachdem Gemeindevor-
ſteher Rot he die als Gäſte erſchienenen

grüßt hatte, legte die KPD. ſofort Be-
ſchwerde zen die Anweſenheit dieſer Her-
ren ein, da man Erwerbsloſendeputationen
ja auch den Zutritt verweigere. Man ging
Je dieſe Beſchwerde zur Tagesordnung
über.

Die Anweſenheit der Landöräte erklärte
ſehr bald die Tagesorönung mit dem Bei-
tritt der Gemeinde zur Ent und Bewäſſe-
rungsgenoſſenſchaft für Elſter-Luppenaue.
Die Frage iſt inſofern von Wichtigkeit, als
Ammendorf als Schlußpunkt dieſes Projcek-
tes unbedingt in dieſes einbezogen werden
muß. Die KPD. ſprach ſich grundſätzlich für
eine Regulierung und für die Reinigung der
Gewäſſer aus. Keine Zuſtimmung könne ſie
aber geben, daß die Arbeiten im F. A. D.
ausgeführt werden, obwohl ſie ſich zu der
Erkenntnis durchringt, daß der Staat kein

Der Geſamtzuſchuß für die preußiſchen
Staatstheater hat im Rechnungsjahr 1929
10 019.811 RM., 1930 10 049 115 RM. und 1931
8 610 496 RM. betragen. Von den Zuſchuß-
beträgen entfallen im Rechnungsjahr 1931 auf
Berlin 5861316 RM., auf Kaſſel 1078 088
RM. auf Wiesbaden 1671 092 RM. Die bis
herigen Staatstheaterin Kaſſelund
Wiesbaden ſind vorläufig in die Verwal-
tung der Stadt Kaſſel bzw. der Stadt Wies-
baden und das S-hiller-Theater in Berlin
wieder in die Verwaltung der Schiller-
Theater-A.-G. übergegangen. Die Frage des
endgültigen Rechtsträgers der Theaterunter-
nehmungen iſt ſowohl für Kaſſel wie für
Wiesbaden noch nicht zen r 2 geklärt.
Jm Haushaltsplan für 19832 iſt der Geſamt-
zuſchuß noch auf 6 441 240 RM. veranſchlagt
worden. Eine durchgreifende Entlaſtung
der Staatskaſſe durch die öngetretene Ver-
ringerung der von a unterhaltendenTheaterbe“. nch vorausſichtlich e r ſt
in den ſten Jahren und nur allmählich bemerkbar machen. Es wurde an
geregt die Verminderung der zur Zeit noch
un verhältnismäßig hohen Ausgaben für
die Muſikvorſtände gegebenenfalls
durch die Herabſetzung der Zahl der beſchäftig-
ten Generalmuſitdirektoren und Kapellmeiſter.
Außerdem wurden Minderausgaben erzielt
durch den Fortfall der „Blätter der Staats-
oper“ und durch Aberkennung einer Ent-
ſchädigung für die Benutzung von Kraftwagen.
Die Theaterpenſions anſtalten in
Kaſſel und Wiesbaden befinden ſich mit Rück-
ſicht auf die erfolgte Schließung der Theater-
betriebe in der Abwicklung. Jm Jahre 1931
mußten zur Deckung der Fehlbeträge dieſer
Anſtalten bare Zuſchüſſe in Höhe von 61 364
RM. aus der Staatskaſſe gewährt werden.

Die Bautätigten im Kovemder.
Zunahme der Bauanträge um 82 Prozent.

der allgemeine ſaiſon mäßige Um
ſchwung ein. Jn ſämtlichen Bauſtadien
waren gegenüber dem Vormonat Riütckgänge
zu verzeichnen. Das Ergebnis von Novem-
ber 1991 wurde jedoch mit Ausnahme der
Bauvollendungen durchweg übertroffen. Von
Januar bis November zuſammen blieb die
Zahl der Bauplanungen und der Baubeginne
um 30 bis 38 Prozent, die der Bauvollendun-
gen um faſt drei Fünftel unter den ent
ſprechenden Leiſtungen des Vorfahres.

Jnsgeſamt wurden in den Groß- und
Mittelſtädten im November 5100 Wohnungen
fertiggeſtellt, 8 Prozent weniger als
im Oktober und 46 Prozent weniger als im
November 1931. Bei den Bauanträgen
ergab ſich gegenüber Oktober eine Abnahme
um etwa 20 Prozent, gegen November 1931
dagegen eine Steigerung um 82 Prozent. Bei
den Nichtwohngebäuden nahmen die Fertig-
ſtellungen nach der Größe des umbaufen
Raumes gegenüber dem Vormonat zu. Es
wurden 21 öffentliche Gebände mit 184 200
ſtubikmeter Rauminhalt erbaut, um 128 Pro-
zent mekr.

Krafiverkehrs-Kongreß.
Europäiſche Tagung Mitte Februar in Berlin.
Die im Bureau Permauent Jnternational des

Conſtructeurs d'Automobiles, aris, zuſammen-
geſchloſſene europäiſche Automobilinduſitrie veranſtaltet
anläßlich der diesjährigen Berliner Jnternationalen
Automobilausſtellung einen Jnternationalen Kongreß
der Kraftverkehrswirtſchaft, der vorausſichtlich am 15.
und 16. Februar in Berlin abgehalten werden wird.
Alle am ftverkehr direkt oder indirekt intereſſierten
Kreiſe ſind zur Teilnahme eingeladen.

Jm Mittelpunkt des Kongreſſes werden zwei Pro
bleme ſtehen: das eine iſt die Frage, welche wirtſchaft

und ſozialen Folgen aus der verkehrs-lichen

iti t u Kraftverkehrsd. e n ſe vie o ſealelriſdeſt er
1 das andere iſt die Behandlung der Frage,iche m Löſungen ſowohl auf dem Gebdſet der

u

Zuſchüſſe für die S5laakslhegter

Ammendorf für Elſterregunerung.
ſchaft. Ammendorf belommt wieder
einen Kommiſſar.

Geld hat; die F. A. D.-Lager ſind ihrer Auf
faſſung nach nur dazu da, die Freiwilligen
im nationalen Sinne zu beeinfluſſen.
Darum wären ſie unbedingte Gegner dieſer
Genoſſenſchaft.

Landrat Bähniſch erklärt hierzu, es habe
keinen Zweck, die Weiße Elſter nur in preu
ßiſchen Landesteilen zu bereinigen, ſondern
das ganze Projekt habe nur Sinn, wenn ſich
alle davon betrofſenen Landesteile Prenu-
ßens, Sachſens und Thüringens in einem
Verbande zuſammenſchlöſſen. Freilich ſei die
große Elſterregnliernng

ein Projekt von ca. 17 Millionen Mark
ſo daß man zunächſt nur die wichtigſten Auf
aben die Binnenent, und bewäſſerung)
rausnehmen könne. Was den F. A. D.

anbeträfe, ſo müßten die für ihn zur Ver
ſügung ſtehenden Gelder dem engeren Ge
meinweſen zunntze gemacht werden, da eine
Durchführung im Tariflohn unmöglich ſei,
weil die Koſten für die Anlieger und es
handelt ſich zum größten Teil um Minderx-
bemittelte zu groß werden würden. Wenn
aber ſich nur die oberen Gemeinden an dem
Platze beteiligten, ſo würde ſich die ganze
Verunreinigung nunmehr aus erſter Hand
auf Ammendorf konzentrieren. Schöffe
Wenſch (O. Bl.) erklärt, er könne die Zu
ſtimmung nur geben, wenn die Belaſtung
10 Pf. pro Morgen für den einzelnen An
lieger nicht überſteige. Schöffe Berger
(SPD.) findet jebes Mittel recht, um den
unwürdigen Zuſtand der Gewäſſer zu beſei-
tigen und eine unnötige Belaſtung der Klei-
nen zu vermeiden. Er ſpricht ſich auch wohl
wollend für den F. A. D. aus und nennt es

ein Verbre an der Arbeiterſchaft, ſich
von dieſem Projekt, das im Jntereſſe der
Sache, der Anlieger und der Arbeits

beſchaffung ſei, auszuſchlagen.

Schnell iſt die KPD. mit einem ungeſetz-
lichen Vorſchlag zur Hand, man ſolle den bei
dieſen Arbeiten beſchäftigten Erwerbsloſen
außer den 2 Mark aus dem FAD. die Wohl
fahrtsunterſtützung, weiterbelaſſen.

Landrat Kirſchbaum erklärt, wenn die
Gemeinde Ammen z die aus dem FAD.
fließenden Gelder ablehne, würden ſie anderen
Landesteilen zufließen. Aber die Kommu-
niſten können ſich über den FAD. immer
noch nicht beruhigen. Sie entfernen ſh. wie
das bei ihnen üblich, von der Tagesordnung
und fragen, wo die Gelder für den FAD.
überhaupt herkommen.

Auf ihre Anfrage wird dann feſtgeſtellt,
daß von 25 Gemeinden der Bewäſſerungs
enoſſenſchaft bisher 10 beigetreten ſind. End-c kommt es zur e r Der Beitritt

g77 Genoſſenſchaft wird gegen die 10 Stimmen
r Kommuniſten angenommen.
Die Verlängerung der Wahldauer der

Wohnungskommiſſion bis 31. März 1938
wird beſchloſſen. Die Beſchlußfaſſung über
Erhöhung des Mittelſchulgeldes auf 7,50 Mk.
ſe Monat für Einheimiſche gemäß beſonderer
Regierungsverfügung gibt wieder Anlaß zu
einer fruchtloſen Debatte der roten und roſa-
roten Vertreter. Man wirft ſich gegenſeitig
Freundlichkeiten an den Kopf. Die SPD.
meint, die Erhöhung des Schulgeldes ſei der
erſte Schritt zu einer Standesſchule, die der
werktätigen Bevölkerung verſchloſſen bliebe-
Die derzeitige Regierung würde die Ver-
antwortung dafür tragen müſſen, wenn die
Schule eingehen würde. Die Genoſſen von
der KPD. rufen „Harnack“ und bringen da-
mit ihre roſaroten Freunde zum betroffenen
Schweigen. Schließlich wärmt die KPD.

alten Kohl auf in Form eines Antrages einer
gehobenen Volksſchule. Die Erhöhung wird
einſtimmig abgelehnt.

Die Prüfung und Abnahme der Jahres-

Jm November ſetzte beim Wohnungsbau
rechnung von 1931 veranlaßt die KPD. dar
auf hinzuweiſen, daß der entſtandene Fehl-

betrag von 69882 Mk. ja nicht zu verwundern
ſei, weil erſtens ihre damaligen ſo „ver-

nünſtigen“ Anträge abgelehnt und anderer-
ſeits die Bezüge und die Speſen ihres Freun-
des von der SPD., des Gemeindevorſtehers
Rothe, ſo hoch geweſen ſeien. Schließlich
wurde der Kaſſierer entlaſtet. Die Ver

längerung der Geltungsdauer der Gemeinde
bierſteuerordnung wird mit 17 Stimmen

gegen die Stimmen der Kommuniſten an
genommen, wie ſich überhaupt die Kommu-
niſten bei ſämtlichen Abſtimmungen gegen die
Anträge ausſprachen.

Jagdöſteuerordnung und Hundeſteuer-
ordnung werden ebenfalls angenommen,
nachdem die Kommuniſten freilich gefordert

elche Einnahmen die Gemeinde bei
ganzen 17 Luxushunden

haben würde, iſt ihnen wohl ein zu ſchweres
Rechenexempel. Die Abrechnung über Jn-
ſtandſetzung und Verbreiterung der Elſter
flutbrücke und die Bewilligung eines un
gedeckten Betrages von 815 Mk. wird gegen
die Stimmen der Kommuniſten angenommen.
Der Erlaß einer Finanzordnung über das
Haushalts-, Kaſſen- und Rechnungsweſen
der Gemeinde wird nach einem heiteren Ge-
plänkel zwiſchen KPD. und SPD., die in
dieſer Finanzordnung die Beſeitigung des
letzten Reſtes der Selbſtverwaltung ſehen,
abgelehnt.

KPD. und SPD. beſchimpfen ſich ernſtlich.
Einer wirft dem anderen vor, er ſei
ſchuld, daß die Uneinigkeit in die
Arbeiterklaſſen Eingang geſunden habe.

Die Finanzkommiſſion wird zugleich als
Finanzausſchuß nach der Gemeindefinanz-
verordnung eingeſezt. Der eingebrachte Be
anſtandungsantrag es handelt ſich um ein
Verfahren gegen Streicher, Denkewitz undRothe wird vertagt L.

nur die Luxushunde zu beſteuern,
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Sonnabend 21. Januar 1933

Um Beſehßungen
im Merſeburger Bezirksausſchaß
Beim Bezirsausſchuß der Regierung Mer-

eburg ſind ernannt worden: Regierungsra:
Freiherr von und zu Gilſa an Stelle des
Regierungsrats Voigtel zum Stellvertre-
ter des Erſten Mitgrieds des Beziresaus-
ſchuſſes. Regie ungsaſſeſſor Salchow ſtatt
des Oberregierungsrats Behmack zum Seel
vertre er des Zweiten ernannten Mitgliedes

R. i ungs and eſer Schaaf in Le i i.
zum ataſterdi- e. vr e nannt und zum 1. Fe-
bruar 1933 mit der Wahrnehmung der Ge-
ſchäf.e des ſte.lverteetenden Generaldeernen-
ten des Vermeſſungskommiſſariats für die
Provinz Sachſen bei der Regierung Merſe
burg beauftragt worden.

Medizinalrat Hallwachs in Zeitz tritt
am 1. April 1935 in den Ruheſtand.

Po.i eileutnant Mühle in Weißenfels iſt
auf ſeinen Antrag aus dem Dienſt der Schutz
po.izei entlaſſen worden.

Merſeburger Fim'chau,
„Das Völkerringen an der Weſtfront“

Uniontheater.
Wenn man den Namen „Emden“ hört,

taucht unwillkürlich die Erinnerung an jenen
deutſchen Heldenkreuzer in unſerem Jnnern
auf, der in den erſten Monaten des Welt-
krieges weit ab vom Gros der Heimatflotte
auf eigene Fauſt Krieg führte. Krieg gegen
die Handelsflotte der geſamten Entente und
Krieg gegen die zu ſeiner Verfolgung auf-
gebotenen Panzergeſchwader der Feindbund-
mächte. Die Heldentaten der „Emden“ be-
geiſterten in der fernen Heimat, nötigten aber
auch dem ſchwer betroffenen Feinde Hochach-
tung ab. Die „Emden“, von der viel ſtärke-
ren auſtraliſchen „Sidney“ völlig zerſchoſſen,
ſetzte ihre tapfere Beſatzung vor den Kokos-
inſeln auf Land. Jhr Name aber lebt in der
Erinnerung fort! Noch im Weltkriege ent-
ſtand dann die „Emden II“, die mit dem
größten Teil der deutſchen Kriegsflotte im
Jahre 1919 von der deutſchen Beſatzung vor
Scapa Flow verſenkt wurde. Und nun kam
die „Emden III“ als eines der erſten deut-
ſchen Kriegsſchiffe der Nachkriegsjahre. Ste
wurde durch ihre faſt zweijährige Weltreiſe
bekannt, deren Verlauf in einem Großfilm
feſtgehalten worden iſt. Jn lebendigen bis
zuletzt feſſelnden Bildern wird hier der
Reiſeverlauf wiedergegeben. An der ſpani-
ſchen Küſte entlang geht es zu den Kanari-
ſchen Jnſeln, nach Kapſtadt, Sanſibar zu den
Kokosinſeln und von hier aus nach Samatra
wo die dritte „Emden“ die größte bisher be-
kannte Meerestiefe mit 10 700 Meter lotete.
Ueber Java, Alaska, Kanada, Waſhington
Mexiko, Panama und Peru ging es dann
wieder in die Heimat, wo der Beſatzung ein
ſtürmiſcher Empfang bereitet wurde.

Als zweiter Film läuft „Das Völker-
ringen an der Weſtfront“, in dem
ſich die furchtbarſte Tragödie, die die Welt
je erlebte, noch einmal entrollt, der helden-
hafte Kampf um Verdun im Jahre 1916.
Dieſer neue Kriegsfilm zeigt, da wohl auf
den gleichen Quellen fußend, viele bereits
in den Filmen „Douaumont“ und „Die
Schlacht an der Somme“ geſehene Bilder

Züchker vor den Preisrichkern.
Allgemeine Geflügelſchau

Wie wir ſchon mehrfach berichteten, wird
heute die unter dem P.otektorat von Graf
Hohenthal-Dölkaun ſtattſindende große
Schau des Geflügelzuchtvereins Merſeburg
Land in Günthersdorf im Gaſthof zum
„Schwarzen Bär“ eröffnet. Am geſtrigen
Freitag bereits hat das Preisge richt,
daß ſich aus den Herren Elze- Halle für
Tauben, Stiebitz-zimmendorf fair Hühner,
Winter-Großkuçel für Tauben, Ocklar-Teiprig
für Reiſe brie taub.n und W. Bindern g l-Ca
neng zuſammengeſetzt die Prämierung der
ſchönſten Tiere vorge nommen. Bundes-
ehrenpreiſe erhielten P. Zänicke-Dürrea
berg für Rhoedeländer-Hühner, W. Tronpter-
Schk uditz für Röm rtanben, eine ſi b rn Me-
daille in Silber G. Bittrofſ-Kötzſchlitz für
weiße Pekingenten und eine bronene Me-
daille W. Volkmann-Markranſtädt für blau
porzellanfarbene Zwerghühner.

Ehrenpreiſe erhielten in der Abteilung
Hühner: für Cochin Tippner-Großmiltitz: für
Whyendotten dunkel A. Breternitz-Günthers-
dorf, degl. weiß C. SchuhrichZweimen, desgl.
ſchwarz A. Wi'de-Leipzig: P. Wilde-Preyſch:
Welſumer E. Franke-Kötzſch.itz: Rhodeländer
P. Jönicke- Dürrenberg und Frau Dr. Wen-
denburg-Kötzſch itz (doppelt): Minorka H. Mö-
ritz-Horburg und K. Biermann-Zöſchen: Jta-
liener rebhuhnfarben O. Spilke-Schladebach
(doppelt): und K. Kohlmann-Dölzig; desgl.
ſchwarz A. Freyer-Horburg (doppelt) und
O. Kaiſer-Schwoitzſch: desgl. ſilbe. farbig K.
Kleber-Schleuditz: porzellanfarbig O. Richter-
Burgh.: weiß F. Budig-Lochau und W. Sonn-
tag-Lochau; gelb P. Biermann-Zöſchen: Leg-
horn C. Petzſche-Prieſtäblich: Paduaner E.
Franke-Kötzſchlitz; Hamburger Silberlack H.
Gauck- Zöſchen: Perlhühner H. Lautzſchnann-
Günthersdorf. Zwergwyandotten geſtreift A.
Harniſch-Thronitz: weiß A. Krieg-Günthers-
dorf: rebhuhnfarben E. Loricke-Tollwitz;
Zwerg-Si'berlack G. Boos-Zöſchen; Zwerge
porzellanfarbig W. Volkmann-Markranſtädt:
Zwerge blauporzellanfarbig W. Volkmann-

uterſedvurger v

und mit ihnen die Hölle der Weſtfront. Er-
ſchüttert erlebt man noch einmal wie alle
deutſchen Opfer umſonſt gebracht werden und
wie unter dem Druck der Sommefront das
bei Verdun gerade Erreichte wieder preisge-
geben werden mußte.

„Alle Wege ſühren zur L'ebe.“
Pflichtaufführung im Theaterverein.

Am Montag, dem 30. Januar, 20 Uhr ge-
angt als nächſte Pf. ichtau führung des The
atervereins Merſeburg das Luſtſpiel „Alle
Wege führen zur Liebe“ von Wilhelm Sterk
im Uniontheater zur Auf, ührung. Es wirken
hier u. a. die bekannten Schauſpielerinnen
Anne.ieſe Johow, Ruth Ambach und von den
Schauſpielern Eugen Eiſenlohr, Rudolf Maſ-
fias, Robert Loſſen, Otto Grieß, Robert
Jungk mit. Der Kartenvorverkauf beginnt am
Mittwoch, dem 25. Januar im Verkehrsbüro,
Kleine Ritterſtraße.

Eislauf bei Ravdiokonzert.
Morgen nachmittag von 2 bis 5 Uhr findet

auf der Eisbahn Gotthardteich ein Radio-
konzert ſtatt, ohne daß die Eintrittspreiſe
erhöht werden.

Arbeit2 gemeinſchaft Schwarz-Weriß-Rot.

Scharnhorſt, B. d. J., Ortsgruppe Merſe
burg: Morgen, Sonntag, pünktlich 10 Uhr
Antreten am Kaſino. Anzug Kluft.

Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich iſt,
eröf net Heer Hans Towarg, Gut ne
ſtraße 13, mit dem heutigen Tage eine mo-

Nummer reagevign (Kreisviaw)

10 Jahre Zuchthaus für Zauſch!
Das Arkeil im Burgliebenauer Mordprozefz.

Das Schwurgericht Halle unter dem Vor
ſitz des Landgerichtsdirektors Tromp hat
heute die ſchwierige Frage zu löſen, ob der
Schloſſer Otto Zauſch aus Döllnitz der Mör-
der des Manrers Paul Meye iſt, der am 13.
Oktober vorigen Jahres erſchoſſen im Walde
zwiſchen Burgliebenan und Döllnitz aufge
funden wurde. Zauſch iſt damals mit ge
ſtohlenem Holze in jenem Forſt betroffen
worden und kam darauf ſofort in den Ver
dacht, den Tod Meyes verurſacht zu haben.
Seine Verhaftung und Ueberführung in die
Unterſuchungshaft erfolgte ſehr ſchnell. Die
Unterſuchung gegen Zauſch wurde aber nicht
wegen Mordes, alſo wegen vorſätzlicher
Tötung mit Ueberlegung, ſondern wegen
Totſchlags, ohne vorherige Ueberlegung, ge-
führt.

Begreiflicherweiſe hatte der Totſchlag im
Merſeburger Land großes Aufſehen erregt,
das heute noch nachwirkt und in dem überaus
ſtarken Beſuch der jetzigen Schwurgerichts-
verhandlung ſeinen Ausdruck findet. Der erſt
23jährige, aber auch ſchon verheiratete Schloſ-
ſer Otto Zauſch weiß daß es nicht um ſeinen
Kopf geht, weiß, daß Totſchlag höchſtenfalls
mit Zuchthaus beſtraft werden kann.

Sein Verhalten als Angeklagter in der
Dienstag Sitzung des Schwurgerichts, die

derne Dampf-Vulkaniſieranſtalt.

Reuer Bürgermeiſter in Sicht!
Wird die kommiſſariſche Verwalkung Müche.ns

nun ein Ende haben?
Die Müchelner Stadtverordnetenſitzung,

die nach längerer Pauſe am geſtrigen Freitag
zum erſten Male im neuen Jahre zu einer
Tagung zuſammentrat, hatte ſich hauptſächlich
mit der auf Veranlaſſung des Merſeburger
Regierungspräſidenten vorzunehmenden
Bürgermeiſterwahl zu beſchäftigen,
Wie ja bekannt, wird die Müchelner Bür-
germeiſterſtelle ſeit Jahresfriſt kommiſſariſch
von Bürgermeiſter Heine verwaltet, der
ſeinerzeit, als man nach Ablauf ſeiner Wahl
periode damals in dem ſtark rot orientierten
Mücheln einen Kommuniſten zum Bürger
meiſter wählte, vom Regierungspräſidenten
v. Harnack (SPD.) erneut mit dem Bür-
germeiſterpoſten als „Kommiſſar“ betraut
wurde.

Die kommiſſariſche Wiedereinſetzung des
verabſchiedeten Bürgermeiſters ließ im Laufe
der Zeit immer unerträglicher
werdende Spannungen im öffent-
Leben der Stadt entſtehen, die es wünſchens-
wert erſcheinen ließen, daß möglichſt bald

in Günthersdorf eröffnet
Markranſtädt. Für Stämme: Jtaliener M.
Ehrhardt-P iſtäs ich: Türle. eiten Vre.er izz
GBünthersdorf.

Jn der Abteilung Enten für Chaki-Camp-
bell A. PfütznerKötzſch.itz. Jn der Abtei-
lung Vrilieren Gebr. Trabiſch-Zweimen für
Jtaliener O. Hof mann Zwe'men für Pektna-
enen, Eeorg Dieck-Zöſchen für Pekingenten,
H. Haring-Dölzig für Mandarinenten, G.
Schilling-Kötzſchliß für Silberfaſane, O.
Franke-Göhren für Goldfaſane, A. Breter-
nitz-Günthersdorf für Brautenten, A. Breter-
nitz-Günthersdorf ebenfalls für Pfauen in der
Bühnenvboiliere.

Weitere Ehrenpreiſe erhielten in der Ab-
teilung Tauben: für Römer O. Hoff-
mann Zweimen (vie fach), altdezut ſche Krövfer
B. Staude- Schkeuditz (dreifach), Engliſche
Großkrörpfer A. Wenzel-Schkruditz; Heſſen-
Kröpfer H. Lautzſchmann-Günthersdorf: Stei-
ger-Krörfer K. Pöbner-Oetzſch: Elſter-Kröpfer
H. Weber Markranſtädt; Verkehrtflügel-
Kröpfer K. Pöbner-Oetzſch und E. Schmidt-
Leipzig: Brümmer-Kröpfer P. Schrödter-
Zweimen: Franz. Bagdetten B. Romanus-
Zöſchen (rierfach); Maltheſer F. Beſſer-Löbe-
ilün;z H. Burkhardt-Bothfeld (doppelt); und
K. Bude-Miltitz (doppelt): Koburger Lerchen
A. Pfützner-Kötzſchlitz: Straſſer H. Faring-
Dölzig (dreifach); P. Beyrer-Maßlau; K Bude-
Miltitz, K. Wittig-Zweimen und E. Tchmidt-
i ij: Tr mme tauk en O. Herrmann-P' e ſch
O. Franke-Göhren (doppelt) und A. Pfätzner
Kötzſchlitz: Engliſche Perücken A. Rockendorf-
Schkeuditz; Show-Homer P. KnoblauchScheu
ditz, und A. Pfützner-Kötzſchlitz: Schönheits-
britftauken K. Paprien-Schkeuditz, E. Linden
hahnRagwitz, K. Stier-Wegwitz: O. Wein-
ſtein-Wallendorf (doppelt): und A. Pfützner
Kötzſch'itz: Thüringer Schwalben A. Pflßner-
Kötzſchlitz: Lockenaluben P. Kockel-Dürrenberg;
Dragon O. Blument' i t-Fährendorf: Spanier
H. Vohlhardt; Jndianer E. Müller-Lützen
(doppelt): Schrivpentauben W. Trautmann-
Zöſchen: Mövchen G. Biltroff-Kötzſchlitz.

nicht zu Ende geführt werden konnte, ſondern

eine Neuregelung der leidigen Bürgermei-
ſterfrage getroffen würde. Bei der Zuſam-
menſetzung des Müchelner Stadtparlaments,
deſſen Vorſitz übrigens ein Kommuniſt inne-
hat, und das ſich aus acht Vertretern der
Bürgerlichen, vier Sozialdemokraten und
ſechs Kommuniſten zuſammenſetzt, war es
von vornherein ausgeſchloſſen, einen bürger-
lichen Kandidaten durchzubringen. Um ſo
verblüffender war dann ſchließlich die Er
ledigung des betreffenden Tagesorönungs-
punktes, bei der

ein Antrag des Fraktionsführers des rech
ten Flügels der Bürgerlichen, Harang,
(DNVP.), die Bürgermeiſterſtelle auszu
ſchreiben, ohne jede Debatte angenommen

wurde. Für den Antrag ſtimmten die acht
bürgerlichen Stadtverordneten, während die
ſechs Kommuniſten dagegen ſtimmten; die
Heine bisher befreundete ſozialdemokratiſche
Fraktion enthielt ſich der Stimme. Praktiſch
iſt dadurch vor der Hand am jetzigen Zuſtand
nichts geändert, und es ſteht auch dem Bür-
germeiſter Heine durchaus nichts im Wege,
ſich um den von ihm freigemachten Poſten
aufs neue zu bewerben. Ob er dabei
Erfolg haben wird, dürfte allerdings
bei der jetzigen Stimmung in Mücheln fehr
ſehr fraglich ſein! Denn die von Bürger-
meiſter Heine ſeinerzeit betriebene allzu groß
zügige Eingemeindungspolitik, die
anfangs von der Rechten ſcharf bekämpft
wurde, führte in den letzten Jahren zu der
kataſtrophalen Finanzlage der Stadt und da-
mit zu einer ungeheuren allgemeinen Miß-
ſtimmung gegen den dafür Verantwortlichen
(wie wir dies bereits vorgeſtern erwähnten).
Fedenfalls ſcheint es allerhöchſte Zeit zu ſein
e Angelegenheit Heine endlich bereinigt
wird.

Man kann nicht Bürgermeiſter ſein, wenn
man mindeſtens 90 Prozent der Bevölke
rung gegen ſich hat, und andererſeits braucht
die Stadt gerade in der jetzigen ſchweren
Zeit eine ſtraffe Leitung ihrer Geſchicke,
die jedoch nur in den Händen eines Man-
nes ruhen kann, der das Vertrauen der
Einwohnerſchaft uneingeſchränkt beſitzt.

Wie wir übrigens erfahren, beſteht große
Ausſicht, daß der neue Bürgermeiſter nicht
von auswärts geholt werden wird, ſondern
daß ein Müchelner das ſchwere Amt über-
nimmt.
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Aus dem übrigen Teil der Tagesordnung
ſei noch ein großes Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramm erwähnt, das neben
Kanaliſierung und Wegearbeiten die Errich-
tung eines Waſſerbehälters. die Verlegung
von Rohrleitungen und anderes mehr, Ar
beiten, für die etwa 127000 Mark erforder-
lich wären, vorſieht. Die Vorlage wurde
nach kurzer Ausſprache einſtimmig an-
genommen, doch war man ſich wohl, wie
aus den Worten der Fraktionsvorſtände her-
vorging, allgemein darüber klar, daß das
Reich gar nicht daran denken kann, der Stadt
ein Arbeitsbeſchaffungsdarlehn in dieſer

kaum mit ſolchen Beträgen rechnen dürfen.
Die eingangs der Sitzung vorgenommenen

dann hätten ſich ihre Wege getrennt

Höhe zu geben. Auch der von einer Seite ge ſchaftsrat Gay
nannte Betrag von 100000 Mark ſcheint noch Plaidoyer 12
reichlich hoch gegriffen, da ſelbſt Großſtädte Ehrverluſt.

auf heute Sonnabend vertagt werden mußte,
zeigte ihn in einer mehr als hochgemuten
Stimmung.

Jhn dünkte die Verhandlung, wie es ſchien,
ein intereſſantes Schauſpiel, dem er lächelnd
zuſah.

Nun ergab ſich das Ueberraſchende, wie wir
bereits berichteten, daß Zauſch der gegenüber
den Kriminalbeamten und dem Unter-
ſuchungsrichter zugegeben hatte, daß er den
Meye im Walde erſchoſſen habe, jetzt ſein
damaliges Geſtändnis widerrief mit der Be
gründung, ihm ſeien ſeine Ausſagen „ein-
gedrängt“ worden. Nach ſeinen erſten Ge-
ſtändniſſen hat Zauſch den Meye, der betrun-
ken geweſen zu ſein ſcheint, im Walde umfaßt
und ihn dreimal in den Rücken geſchoſſen.
Kriminalkommiſſar Rieſchke und Kriminal-
ekretär Wolf beſtreiten aufs entſchiedenſte
daß ſie Zauſch ſein Geſtändnis abgepreßt
hätten. Frau Zauſch als Zeugin bekundet,
ſie ſei mit ihrem Mann nach Eintritt der
Dunkelheit mit einem Handwagen in den
Wald gefahren, wo ihr Mann am Tage eine
Erle gefällt hatte, um den Stamm zu holen.
Dabei hätten ſie den Kupferſchmied Vier-
thaler geſehen, der ihnen die Auffindung der
Leiche Meyes mitteilte. Was ihr Mann ſei-
nerſeits dazu ſagte, wiſſe ſie nicht mehr.

Jedenfalls aber habe ſie Angſt bekommen
und ihren Mann befragt, ob er etwa der
Täter geweſen ſei.

Das habe dieſer verneint, habe ſich auch nicht
aufgeregt gezeigt, wie ſon bei jeder Kleinig-
keit.

Zeuge Vierthaler, der ſich mit dem Schmied
Noack an jenem Tage auf dem Wege nach
Merſeburg befand, hat bei dem Zuſammen-
treffen mit dem Ehepaar Zauſch zunächſt
keinen Verdacht gehabt; er gab Zauſch nach
der Mitteilung von dem Leichenfund ſogar
den Rat, er möge ſich ſchleunigſt mit dem
Holze heimmachen, denn die Oberlandjäger
ſeien im Walde. Später erſt kam ihm der
Verdacht und es berührte ihn beſonders, daß
Zauſch auf die Bemerkung von dem Leichen-
fund geantwortet hat: „Jch weiß ſchon, da
will ich mich fortmachen!“ Obwohl er von
dem Umſtande daß im Walde eine Leiche
gefunden worden, noch gar nichts wiſſen
konnte.

Vor dem Schwurgericht hatte Zauſch an
einem Juſtizwachtmeſter darzuſtellen, wie ſich
nach ſeinem früheren Geſtändnis der Verlauf
des Totſchlags an Meye abgeſpielt hat.
Dieſes Gerichtsſchauſpiel geſtaltete der An-
geklagte ſo natürlich, daß jeder Unbefangene
den Eindruck ebenſo wie der Gerichtsvor-
ſitzende gewann, hier hat Zauſch nicht ge
ſchauſpielert, ſo könne ſich das dunkle Ver-
brechen im Walde tatſächlich abgeſpielt haben.

Der Angeklagte freilich beteuerte dabei
fortwährend: ſo habe er den Beamten die
Sache zugegeben, aber eben dieſe ſeine Aus-
ſage ſei falſch, ſei ihm abgerungen worden.
Wie wir ſchon berichtete,n rührte ein Blut-
fleck auf ſeiner Jacke nicht von Menſchenblut
her, doch jſt dieſer Umſtand nicht ohne weite-
res von ſtark entlaſtender Wichtigkeit, denn
Zauſch hatte über dieſer Jacke noch eine an
dere Jacke getragen.

Während der Zeuge Gerlach bekundet, daß
ihm Zauſch einmal geſagt habe, er beſäße
einen Revolver, den er aber nie geſehen
hätte. bekundete Zeuge Paul Plötz, ihm habe
der Angeklagte einmal eine Piſtole gezeigt.

Jn der hentigen Sitzung wurde mit den
Zeugenvernehmungen fortgefahren und zu
nächſt der Unterſuchungsrichter Aſſeſſor
Neefe gehört, der Zauſch früher einmal ein
gehend vernommen hat.
Neefe ſchilderte noch einmal, wie Zauſch ihm
ſeinerzeit die Bluttat geſtanden hat. Der als
vächſter Zeuge vernommene zehn Jahre äl-
tere Bruder des Angeklagten kann nichts
Weſentliches ausſagen. bemerkt jedoch, daß
der angeklagte Bruder als Schuljunge bei
einer ihm nicht mehr bekannten Gelegenheit
ein Schrappnellin den Kopf bekom-
men habe. Der Angeklagte beſtätigte dies,
ohne jedoch ſagen zu können, wie er dazu
gekommen ſei. Auch der andere Bruder, der
17 Jahre älter iſt, kann nicht viel ausſagen,
ſtellt aber den jüngeren Bruder als einen
gutmütigen Menſchen hin. Der neugeladene
Zeuge Beyer, deſſen Vernehmung nun
folgt, gibt an, daß er am fraglichen Tage den
Angeklagten Zauſch im Walde mit zuſam-
mengelegten Holz geſehen habe. Er ſei
kurze Zeit mit ihm zuſammen gegangen und

Frau
B. beſtätigt die Ausſagen ihres Mannes,
ohne etwas hinzuſetzen zu können. Auch der
Zeuge Plötz wiederholt ſeine Ausſage. den
Angeklagten am Mordtage mit einem Baum-
ſtamm geſehen zu haben. Nach Schluß der
Beweisaufnahme fragte der Vorſitzende den
Angeklagten noch einmal eindringlich. ob er
doch noch zugeben wolle, daß er den M. er-
ſchoſſen habe. Zauſch leugnet jedoch nach wie
vor.

Der Vertreter der Anklage, Staatsanwalt-
beantragte nach längerem

Jahre Zuchthaus 5 Jahre

Gegen 13 Uhr wurde das Urteil verkündet.
Wahlen zu den Büros und zum Stadtver- Zauſch wurde zu 10 Jahren Zuchthaus und
ordnetenprädiſium brachten weſentliche Ver 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Drei Mo
änderungen nicht. Bereits nach einſtündiger nate Unterſuchungshaft werden auf die StrafePeiſebrieftaubenſonderſchau des Verein Luft

poſt Leipzig-Lindenau zwei Preiſe. Dauer wurde die Sitzung geſchloſſen. angerechnet,
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Vom Jahresappell in den Tod
Fenerwehrmann von Einbrechern erſchoſſen.

Jn der vergangenen Nacht wurde in
Kanth bei Breslau ein Feuerwehr-
mann von einem Geldſchrankeinbrecher er-
ſchoſſen.

Gegen 11 Uhr abends hörte ein Angeſtellter
der Kohlengroßhandlung Kulmitz, der im
Bürogebäude der Firma wohnt, aus dem
neben ſeinem Zimmer befindlichen Kontor
verdächtige Geräuſche. Er konnte
auch einige Worte verſtehen und entnahm
daraus, daß es ſich um zwei Einbrecher

die den im Kontor ſtehenden Geld-
chrank aufbrechen wollten. Der Angeſtellte
rang aus dem Fenſter, um Hilfe zu holen.
n einem nahegelegenen Lokal hielt die
anther Feuerwehr ihren Jahresappell

ab, an dem auch der Bürgermeiſter teilnahm.
Eine Anzahl Feuerwehrleute begab ſich mit
dem Angeſtellten zu dem Kohlenhof und um-
ſtellte den Gebäudekomplex. Die Einbrecher
die inzwiſchen Verdacht geſchöpft hatten, ver-
ließen das Kontor und verſteckten ſich in
einem Schuppen. Als ſich die Wehrleute dem
Schuppen näherten, gab einer der Einbrecher
drei Schüſſe auf ſie ab. Der 30jährige

euerwehrmann Bruno Weigelt, von
eruf Vorkoſthändler, wurde von einer

Kugel in den Unterleib getroffen und brach
bewußtlos zuſammen. Jm Krankenhaus iſt
er bald nach ſeiner Einlieferung verſtorben.
Die Einbrecher benutzten die eingetetene Ver
wirrung zur Flucht und konnten unerkannt
entkommen. Der Geldſchrank war erſt zum
Teil geöffnet worden, geraubt haben die Ein
brecher nichts.

Eine Fliegerin gerettet.
Die vermißte Lady Bailey entdeckt.

Kaum haben ſich die beiden engliſchen
Fliegerinnnen Miß Page und Miß Parker
nach ihrer Rettung aus der Wildnis des
afrikaniſchen Buſches von den Strapazen
ihrer Abenteuer erholt, kommt die Meldung
von der Rettung der engliſchen
Fliegertn Lady Bailey durch fran-
öſiſche Militärſlieger. Lady Bailey, die den
ekord für die Strecke London-Kapſtadt

brechen wollte und dann plötzlich verſchollen
war, iſt etwa 20 Kilometer von Tahonga im
franzöſiſchen Niggergebiet von einem fran-
zöſiſchen Militärflieger entdeckt und geret-
tet. Sie mußte wegen Brennſtoffmangels
eine Notlandung vornehmen.

Noch ein Flieger verſchollen.

Auf der Suche nach Bert Hinkler.
Der engliſche Militärflieger Hope, der

von Lauſanne aus Nachforſchungen nach dem
verſchwundenen engliſchen Flieger Bert Hink
ler unternommen hat, iſt nunmehr gleich-
falls verſchwunden. Von verſchiede
nen Stellen aus ſind Militärflugzeuge der
Schweiz entſandt worden, um Nachforſchun-
gen nach den beiden vermißten engliſchen
Fliegern einzuleiten. Jnsbeſondere wird
gegenwärttg das geſamte Gebiet am Wetter
horn Berner Alpen abgeſucht.

Engliſcher Dampfer in Seenok.
Der engliſche Frachtdampfer „Exeter City“

iſt auf der Mitte des Ozeans in einen
ſchweren Sturm geraten und hat S8SOSs- Rufe
ausgeſandt. 4 Mann der 32köpfigen Beſatzung,
darunter der Kapitän, ſind getötet worden.
Ein Dampfer der American Merchant Com
panie iſt zur Hilfsleiſtung unterwegs und
hat die reſt liche Beſatzung des eng
liſchen Frachtdampfers „Exeter City“ ge
rettet. Das Schiff ſinkt ſchnell.

Sonderkonzert der Philharmonie
Maria Jvogün ſingt in Halle.

Der ſelten großen Kunſt dieſer überaus
ſympathiſchen Vertreterin des Ziergeſanges
gelingt es, den weiten Raum ohne Frei-
karten zu füllen. Noch ſteht Maria Jvogün
in der Gunſt des Publikums am höchſten;
aber nicht lange mehr, und ſie wird die Herr-
ſchaft teilen: Neue Geſangsſterne tauchten
am Himmel der Kunſt auf, die da ſtrahlen
und blenden. Und wer wollte es ver
ſchweigen oder nicht bemerkt haben die
Technik beginnt bereits hier und da leichte
Schatten zu zeigen, die das leuchtende Bild
trüben. Die Stimme ſelbſt übt noch den-
ſelben Zauber aus wie auch der Charme ihres
Weſens ihr treu geblieben iſt. Doch nicht
mühelos werden die Spitzen mehr genommen
die Trillerketten geſchlungen. Ein unbe
fangener Zuhörer hört die „Arbeit“

So wäre es ratſam, die Lieder derart aus-
zuwählen, daß ſelbſt das ſchärfſte, ganz kritiſch
eingeſtellte Ohr nichts von dem der Zeit zu
zollenden Tribute wahrnimmt. Und das
würde der Künſtlerin nicht ſchwer fallen! Die
Mehrzahl der Lieder von Schubert, Pfitz-
ner und Göhler bewies das zur Genüge.
Vielleicht war es nicht vorſichtig genug, den
Lieder-Abend mit den beiden anſpruchsvollen
Arien von Mozart und Pergoleſi
zu eröffnen, vielleicht auch mußte erſt eine
leiſe Jndispoſition überwunden, die Stimme
erſt frei geſungen werden.

Die gelinde geſagt wenig geſchmack-
volle Bearbeitung des Johann Strauß
Walzers „An der ſchönen, blauen
Donan“ ließ deutlich die von der unerbitt-
lichen Zeit gezogenen Grenzen erkennen
Warum ſie anfdecken! Jn ihr gut liegenden
Geſängen vermag Maria Jvogün dagegen
auch jetzt noch Wunder zu wirken, durch den
kiebreiz ihres Soprans, die Zuhörer zu ent-
zücken und in Feſtſtimmung zu verſetzen.
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„Marianne“ im neuen Gewand.
Die im Jahre 1889 geſchaffene Büſte der Marianne, die als Wahrzeichen der franzöſiſchen
Republik in Marmor- und Gipsexemplaren alle öffentlichen Gebäude Frankreichs ſchmückt,

iſt durch ein neues Bildwerk erſetzt worden.

Selbſtmord am Telephon.
Die Telephoniſtin hörte einen dumpfen Fall.

Auf eigenartige Weiſe wurde in Pots-
dam ein Selbſtmord entdeckt. Eine Poſt-
beamtin, der eine Fernſprechteilnehmerin
telephoniſch ein Telegramm übermittelte, be
merkte plötzlich, daß dieſe ſtark röchelte. Jm
nächſten Augenblick wurde das Diktat ab-
gebrochen, und die Telephoniſtin hörte
einen dumpfen Fall. Die Beamtin
ſtellte den Namen des Fernuſprechteilnehmers
feſt und bengachrichtigte die Polizei, die dann
gewaltſam in die Wohnung eindrang und die
Frau des Jnhabers, die Gattin eines
Zahnarztes, mit Kokain vergiftet tot auf
fand. Es liegt unzweifelhaft Selbſtmord vor.

Jn Potsdam hat der Zahnarzt Dr. Sch.
eine Fünfzimmerwohnung mit anſchließen-
dem Warte- und Behandlungsraum inne.
Der Zahnarzt war ſeit längerer Zeit ver-

heiratet und lebte mit ſeiner Frau in har-
moniſcher Ehe. Nun war Dr. Sch. nach
Berlin gefahren und wollte erſt mit dem letz-
ten Zug zurückkehren Kurz vor Mitternacht
wurde Frau Dr. Sch. die keinerlei Selbſt-
mordabſichten geäußert hatte, noch von Be-
kannten geſehen. Kurze Zeit ſpäter nahm ſie,
wie jetzt feſtgeſtellt wurde, eine große
Doſis Kokain und ſchrieb an ihren Mann
einen Abſchiedsbrief, den ſie auf den Tiſch
des Wohnzimmers niederlegte. Plötzlich kam
ſie auf den Gedanken, noch ein Telegramm
als letzten Gruß an eine Freundin auf
telephoniſchem Wege aufzugeben. Jnzwiſchen
tat aber das Gift ſeine Wirkung: ſie konnte
das Telegramm nicht mehr zu Ende diktieren
ſondern ſtürzte, den Telephonhörer in der
Hand, neben ihrem Bett zu Boden und ver-
ſtarb kurz darauf an der ſchweren Vergiftung

Grippe im Siegkreis.
Jm Siegkreis treten die Grippeer-

krankungen in einem derartig unge-
wöhnlichen Umfange auf, daß man von einer
Seuche ſprechen kann. Täglich werden ſeit
mehr als einer Woche 120 bis 130 neue Er-
krankungen an Grippe gemeldet. Ganze
Familien liegen grippekrank zu Bette.
13 Schulen, in denen von 2720 Kindern 1046
an Grippe erkrankt waren, mußten geſchloſ-
ſen werden. Jn einzelnen Betrieben iſt ein
Viertel der Belegſchaft durch Grippe-
erkrankung nicht zur Arbeit erſchienen.

Pereifeller Raubüberfall
Die Kriminalpolizei iſt zur Stelle.

Die Kriminalpolizei in Freiburg i. Br.
hatte in Erfahrung gebracht, daß eine Ver-
brecherbande einen Raubüberfall auf ein

Beifall, Wiederholungen und Zugaben gab
es die Menge.

Am Blüthner-Flügel führte die Beglei-
tung in eigener, etwas trockener Weiſe Dr.
Georg Göhler aus. Martin Frevy.

Ein ſpiritiſtiſches Muſeum in Budapeſt.
Jn Bnudapeſt iſt das erſte ſpiritiſtiſche

Muſeum der Welt eröffnet worden. Es ent-
zält eine Reihe von Gegenſtänden, die die
Geiſter aus einer anderen Welt den Glänbi-

„Herzogin von Rutland.“
Ein Meiſterwerk des großen engliſchen
Malers Sir Joſhuag Reynolds (1723-1792).

gen zugetragen haben ſollen. Neben einigen

Großgeſchäft zu der Stunde verüben wollte,
in der die Tageskaſſen der Filialen in die
Zentrale gebracht werden. Der Plan war
bis in alle Einzelheiten ausgearbeitet, die
Verbrecher hatten vor, mit dem geraubten
Geld nach Jtalien zu fliehen. Zur angeſetzten
Zeit erſchienen auch zwei Männer in dem
Geſchäft und verlangten den Geſchäftsführer
zu ſprechen. Einer von ihnen, der Haupt-
rädelsführer, wurde vorge laſſen.
Er betrat mit erhobenem Revolver den
Raum und verlangte die Herausgabe der
Gelder. Jn dieſem Augenblick traten drei
Kriminalbeamte, die ſich hier in Er-
wartung des Ueberfalls verſteckt hatten, her-
vor und überwältigten ihn nach
kurzem Kampfe. Seine drei Komplizen,
der eine Begleiter im Laden und zwei andere,
die vor dem Geſchäft den Rückzug ſichern
ſollten, wurden gleichzeitig von anderen
Polizeibeamten, die unauffällig in der Straße
Aufſtellung genommen hatten, umringt. Zwei

Zwiebeln, die von dem Propheten
Jeſaias ſtammen ſollen, bildet den Kern
der Sammlung ein 50 Pfund ſchweres Stein-
kreuz, das vor einigen Jahren bei einer
Séance auf den Tiſch des Mediums fiel, den
Tiſch zertrümmerte, das Medium aber un-
verletzt ließ.

Deutſche Schulen im Ausland.

Neugründungen und Neubanuten.

Jn der Zeitſchrift „Der Auslands-
deutſche“ teilt das Deutſche Auslandsinſtitut
Stuttgart einige Daten über deutſche Aus-
landsſchulen innerhalb und außerhalb Euro-
pas im Schuljahr 1931,//32 mit. Nach dieſen
Angaben iſt trotz der wirtſchaftlichen riſe
ein Rückgang im deutſchen Schul-
weſen des Auslandes nicht auffällig in die
Erſcheinung getreten, im Gegenteil, in ein-
zelnen Ländern ſind ſogar Neugründun-
gen vollzogen worden, und manche Schul
inſtitute haben einen weiteren Ausbau durch
Einfügung neuer Klaſſen erhalten.

So wird in der finniſchen Hauprſtadt
Helſingfors am 1. Juni dieſes Jahres
der Neubau der deutſchen Schule
der dortigen Kolonie fertiggeſtellt ſein. So-
wohl hier als auch in anderen Ländern wird
die deutſche Schule auch von Kindern der
anderen Nationalitäten beſucht. Von den
247 Schülern in Helſingfors ſind 79 reichs-
deutſcher, 92 finniſcher und der Reſt ſchwedi-
ſcher und ruſſiſcher Staatsangehörigkeit.
Auch im ſpaniſchen Cadiz iſt kürzlich der
deutſchen Schule eine Sonderklaſſe für
ſpa niſche Schüler angegliedert worden.
Jn Lupembe (Oſtafrika) erhält ſogar
die deutſche Schule von der engliſchen Man-
datsregierung einen weſentlichen Zuſchuß
für die Einfügung einer engliſchen Klaſſe in
den dortigen Schulkörper. Die deutſche
Schule in Hankau (China) hat, um aus

von den Verbrechern konnten feſtgenommen
werden, dem dritten gelang es, zu entkommen,
er wurde ebenfalls ſpäter verhaftet. Offen
ſichtlich beſteht die Bande aus Berufs-
verbrechern. Zwei von ihnen werden
von auswärtigen Strafbehörden ſteckbrieflich
geſucht.

Omnibusſtreik in London.
3500 Angeſtellte im Streik.

Der Londoner Omnibusſtreik nahm einen
derartigen Umfang an, daß bereits Ver
kehrsſtörungen eintraten. Jnsgeſamt
ſind jetzt 3500 Omnibusangeſtellte (ein Sech-
ſtel der Geſamtzahl) in den Streik getreten.
696 Fahrzeuge liegen ſtill und auf 43 Linien
iſt der Verkehr vollkommen oder teilweiſe
eingeſtellt. Die Urſache des Streiks iſt die
neulich eingeführte Beſchleunigung
verſchiedener Omnibuslinien.Die Angeſtellten erklären, daß dieſe mit en
alten Omnibustypen kaum durchführbar ſei.
Die Gewerkſchaft, die den Streik nicht unter-
ſtützt, iſt in vermittelnde Verhandlungen mit
der Geſellſchaft eingetreten.

Wieder ein Deviſenſchieber.

Unter der Beſchuldigung, J. G. Far
ben- Aktien im Geſamtwerte von
142000 Mark aus dem Auslande nach
Deutſchland geſchafft und hier unerlaubter-
weiſe verwertet zu haben, wurden der Ber
liner Korreſpondent der Berliner Nach
richtenagentur,Agence Economique et Finan-
ciere“ Bruno Weiß ſowie der Ingenieur
Mandel feſtgenommen. Gegen beide Pexſo-
nen wurde Haftbefehl erlaſſen. Sie
wurden dem Unterſuchungsrichter zugeführt
und werden ſich wegen Deviſenvergehens zu
verantworten haben. Wie an zuſtändiger
Stelle erklärt wird, dürften damit alle
Beteiligten an dieſer Deviſen-ſchiebungsangelegenheit verhaftet
ſetn.

Ein verwegener Aukoraub.

Luxuswagen vor dem Fahrer geſtohlen.
Ein Autoraub von unglaublicher Ver-

wegenheit wurde im Villenviertel des
Grunewalds verübt. Eine aus fünf
Burſchen beſtehende Räuberbande erſchien in
einem geſtohlenen Wagen vor einem Grund-
ſtück und entwendete ein Mercedes-Luxus-
kabriolett, indem ſie den hinzukommenden
Chauffeur unter vor gehaltenen
Piſtolen in Schach hielten und dann in
raſc dem Tempo davonfuhren. Die Banditen
entkamen unerkannt.

Raubüberfall anf Laſtkraftwagen der Poſt.
Ein Kraftwagen der Reichspoſt wurde

auf der Straße von Köln-Brück nach Rath-
Heumar von drer Männern, von denen
z we i Polizeiuniformen trugen,
durch rotes Licht zum Halten gebracht. Die
Räuber hielten den Poſthelfer mit einer
Piſtole im Schach, erbrachen den Kraftwagen
und erbeuteten neben einigen Briefbeuteln
einen weiteren Beutel mit 480 Mark
Bargeld und einen mit Briefmarken im
Werte von 400 Mark. Die Täter ſind un
erkannt nach dem Königsforſt ent-
kommen.

Jſaagk Lewin einwandfrei entlarvt.
Frederie Normano, kurze Zeit Profeſſor

der Harvard-Univerſität, iſt nunmehr ein-
wandöfrei als der Bankier Jſaak Lewin
aus Berlin feſtgeſtellt worden.

ländiſchen Kindern eine Vorſchulung in der
deutſchen Sprache geben zu können, einen
Kindergarten eingerichtet. Ferner wurde
eine beſondere Vorbereitungsklaſſe geſchaf-
fen, um Kindern, die bislang in einer ande-
ren Schule waren, den Uebergang zur deut
ſchen Schule zu erleichtern.

Einen Ausbau der naturwiſſenſchaftlichen
Fächer hat die deutſche Schule in Schang-
hai, die zur Zeit von 207 Schülern beſucht
wird, erfahren. Zwei Profeſſoren der
Tungchi-Hochſchule haben jetzt den Unterricht
in Chemie und Biologie übernommen. Sehr
hoffnungsvoll zeigt ſich die Entwicklung der
deutſchen Schulen in Uruguay. Die
Schule in Montevideo iſt jetzt bis Unter-
fekunda ausgebaut worden, und in dieſem
Jahr werden die erſten Schüler bis zur
Unterſekundareife geführt. Die ſteigende
Schülerzahl hat den Neubau eines Kinder-
gartens, Zeichenſaals und weiterer Unter-
richtsräume notwendig gemacht. Außerdem
erfolgten zwei Neugründungen deutſcher
Schulen, und zwar in Montevideo (Nord-
und Colonia-Francia).

Ohne Eröffunmmas'eier.

Vom Sonntag, dem 22. Januar, an iſt die
belgiſche Kunſtausſtellung dem
Publikum gegen Eintrittsgebühren geöffnet.
Von einem beſonderen Eröffnungsakt iſt im
Ein verſtändnis zwiſchen der deutſchen und
der belgiſchen Regierung Abſtand genommen
worden.

Ausgeſtaltung einer anatvliſchen Stadt.
Nach einem Beſchluß der Stadtverord-

netenverſammlung des türkiſchen Vilayets
Yosgat ſoll mit der baulichen Ausgeſtaltung
der Stadt begonnen werden. Man hofft auf
deutſche Pläne ind Nngebote.

e e
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(rote Pack me Tokalon H ie ruſ verläſſi ort gen Platz V tz, eriehntWieder- n Land gniſſe, ſucht Milchvi ransport priHaut ackung Sie ver autnahrun Sand 6 äſſinen, oroan u. Bez rk an zu erheiratun Kleine ſchaft ode Forſtwirt eh, hochtrage egnitzer

während e verfüngt 7 zu veroeb ſat. be abte zu edeld a mit jaft oder Jnduf gende
gen Sie at Jhre Erſahr ten Herrn enkendem Induſtriee rn et d ter Lertraueisſtele Kühe

en mein. mit e ererze ührl che rägen er Toſie ter in geſich. C äckerei oder Geſchä unt. R 5640 undz. 7.o.f Re eren e Beweri Goſitio geſich. Caé v. ſt der Geſchäftsſtell n
Ung. ö, 0. rges- zen an: un gen n. Diskre rebſ. Fach elle.u en ſer Arahrg e r nene r e e Färsen

iſchpl 1 56 Geſch g. an 7atz 1. e h 2 Läuſerſchweine h heit JHalle. Bezirk m Pohl lligen Preiſen. e mit Kälbern
tadt ([h. grungut Werde. W evdenreich, We 2ne 0022



7 AuswärtigeDer erwartete Theater Nun weiter Noch billigerInventur- Verkaufe 10 abatt
Er beginnt am 21. Januar 1933 Hoffmanns Erzähl

Im weiſen So auf sämtliche Waren bis 31. Januar 1933
7

89

Jn den größeren Orten Thüringens
tücht. Vertreter mit Prſv.-Kundſd.

v. führend. Fabrik j. ihre la Seifen- u.
Wadſchmittel bei gutem Verdienſt geſucht.
Waren gegen kleine Möbelſicherheit in
Kommiſſion od. zu Auslieferung durch
Berteiler. Ernſth. Reflektanten vitte zu
melden unt. F 302 an die Eiſenacher
Zeitung, Eiſenach.

r a Montag, d 23. Jan.20 22.30 Uhr t nla Damen Garien-PRekord der Billigkeit u auf v We Pwbiitel mkomena, Wetten

Sonn ag ge ſüttertGebr W assermeyer Die verkaufte Braut Schulze Damenstr. Damen- ver

2 Die Meiſterſinger. wen seidex z Wo em. 28 c 47 97Herrenbekleidung Hüte Mützen Herrenartikel Altes abeater eeipzin ist billig a18-

e erren- en- (ODameniutt.4 Linon-tonptan S e ger e renKanſtg v. Venedig

Gr. Mengen ſeste u billigen Preisen von 104 an

in Beftwäsche, Inlefts. Damen-, Herren- u. Kinder-
Sfrickwesten, Puover, Trikotagen u. Sfrumpfwaren

b. H.

sind unsere Preise. Bifte überzeugen Sie sich. Reues Theater Leipzig pe Schulze 16. 224 s chun u.

17 22 künstl. Wasech- Unterzieh- innen gerauht

Weissenfelser Str. leuna, Dreitestr. 24 Küchenmädchen. gehts icht! war 18, en 285 58 v 68.
are olle o e

G Besonders biilige Gelegenheiten G

Merseburg, Gotthardstr. 4

Ausstellung
Das preiswerte Eigenheim
vom 21. bis 30. Januar 1933, im Saal zur
Grünen Linde Merseburg, täglich von

F 10- 6 Uhr. Zu zuwangloser Besichtigung
BEauberatung ladet bei freiem Eintritt ein

Architekt Richarduzenlaub waModewaren, Damenkonfektion Leuna-Merseburg, Sattlerstrabe 68 Ia
Wir juchen mit einer in allererſter en a vSee gen Ekisbahn Gotthardsteirn Fa Se t owelche an der Angliederung einer e Be Verein für Feuerbeſtattung zu Bäcker u. Konditor abends bis 10 Ohr elektr. veleuchtet- a e

Damenputz Abteilung Jntereſſe d nan u typhat, zwecks Errichtung eines 5 wie e und Umgebung. als Reisende Sonntag nachmittag von 2—5 Uhr R
Kommiſſions-Lagers j. Verbindung WMontag, 30. Jan. 1933 abds. geſ. „Okka“, Wiener nzu treten. 8Uhr, im Herzva Ch ſtian (Backſpezialitäten. e r e 7 ar h h t m BeHare dee Hüte Lewzis v e ws e ahreshauptversammlung eus der Hüte, Leipzig W We Ordentlichesauptverſar Oskar Blättrel I moGrößtes Spezialunternehmen er e e u 3 JDeutſchlands z n r e des Haus und Grundbesitzervereingz Weberi cht, 2. Kaſſenberi chi, Roſcherſtr. 23 ſtei:Entiaſtung, 4. Haus Stadt und Kreis Merseburg e. V. denhaltsplan, 5. Vorſtands- Alleinmädchen uKaufm lehrling a Ernennung das kochen kann, z. am Dienstag, dem 24. Januar 1933, pünktlich ſtehin ines Ehrenmitgiiedes, 7. W Febr geſ. Gute 20 Uhr, im Saale v. „Mülſers Hotel Bahnhofstr.(männlich) für Verkauf und Kontor ch eden es. Jeuc an. Beding. Vor- t verfür Ostern ges. Nur schrifil. Angeb. n e m ſt ſeüung 12 6 Uhr „KaK Tä 7 Titze. Merjeburg. Tagesordnung: woar nzer Poſtſtr. I. Jahresbericht des Vorstandes menn Sperr Merseburg eſc ſü tseri funnſ 4 Dienſtmädchen 2 Kassenverieht Bericht der Kechnungsprüter

C i. L St5 MLandwirtſchaftl Inventarautſion Allen werten Intereſſenten zur Nach F zum joſortigen An 3. Wahſen.- He
am Dienstag, 24. Fanuar 1933, ab vor- richt, de ich mit dem heutigen Tage in geſucht. Buchewcuanke v. M 4. Anträge und Verschiedenes, Geg

im Gute ein moderne Schumann, Eisdorf. e V esmittags 10 Uhr in Holleben im Gute Kleiderschtünke, 46 einDer Vorstand

r Aktalleſche Straße 37 (ſ. ausf. Jnſerat hul g l ualingß i uese Mia n Vercuf hönnerſenee Aumpf- Vulkaniſer Anſtalt Süuglingsſchweſer g. Selbelongtes

Sofas 7 e e 7 J ichje 1 eiſ. Grude- u. Vackofen, Stroh, Spreu J eröffne. ar 92 u 359, ſichtn. Trockenſchnitzel. G. Beye r, Verſtei Spezialität Neugummiernng r r See 2.- üblV 26351 R all i ter u r h h egerer, Merjeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 26: Neue Juto- Reiſen aller Fabrikate wlrheiten mit übern. Küchen, öteilig, 60- Ve
Hans 2 r h 13 Stell. geg. mäßia. Schlafz.- Möbel 208 maBekanm, reeh und dine r r Vergüt. Gefl. Off. G Schialz. Möbel Bre unter C 2810 Geſch. echt Eiche 390. x jeder bvegSuche fa W. R u. lerrenzimmer binigs t n a 7617un en daß

S 1Suche für weinen Art i Res
S el 6önsetedern Tebotee Schleeneren z

ron der GOans ger upkt, mit Daunen, 2 ge Wg Pt S 3 K h he e h ren an Somteg diewo 2 wii S Neuanſagen Erweilterungen ReparafurenSee S Weibenfelser Str.
h h

Daunen 3 25 u. 4 25, sehr zart und weich 25, W 22 Jan 1933 ſtattſindendenja 5 59 Mi. Versand ver Nachnahme ab 5 Pfd

J d 3S 98 J als Maler. Off. Kurt Gentzet5 e C 9 P unt. C2524 Geſch. 24-
Eigene Tischler- u. Polsterwerkstattn

freundl. ein. Anf. 8 Uhr Liefg. frei Haus Kostenl. Lagerung

Sohn. der Oſtern

nis,

Sanitäre Anlagen AllWasser-, Gas- und Abwasserleitungen usw. I wur
Biigste Berechnung Projekte kostenlos

rtofrei. Garantie für reelle, staubtfreie Ware
ehme Nichtgeiallend. zur. Fran A. Wodri h IBänsemast. Neu-Fredbdin (Oderbruch) 176 e

geſt
A. Trautwein Ing.-Büro Merseburg 1„Der höchste Gegenwert t Der Vergnägungsgusſchuß. 15000 RM. ber wanerta Woag Sobat ato relephon 2793

für sein s0 rares Geid Wo ottek. auf T 1 Bote Sanck anratas rin Neuschau-NMerse zohn- u. Geſchäſts- rein hreven on e T e 7. Fremdenvorstellung

r e e 6900 er Srüfen Sie seibst: L c Leipzig. 9 vWegen ihres hohen Heizwertes, vorfelihaften i oh
Preises und sparsamen Verbrauches sind dieEine moderne Wonhnungseinrichtung 30 rneueste Modelle und zwar: Verei M für Hennunde Erteile Nachhilſe Sonntag, den 29. Jan., 15 Uhr

Werschen-Weißentelsere be ehe de ünterricht Hoffmanns ringen 8
8 Eierbriketts
H
9

8
9

g
e
h

m. abger. Aufsatz, Schieber, 2 Silber- Mittwoch den 25. Jan. 1933. 20 Uhr. Of tig ische fenhgache Kiod. Ausaugtiseh, 4Siühie. J im rſſauer“ Ja t gen Pnantasttscn romanieng a
afz. mmer, echt Eiche m. Nußbaum, Jahres- u. Kaſſenbericht, 2. Verſchie 2 T.schwer abgerundet, bestehend aus denes, 3. Vortrag mit L ichtbildern: „Das Kapital Anlage Kartenverkaut v. 23.-27. Jan.

l Schrank, 160 br., mit Innenspiegel, Merſeburger Schloß“, Herr Lehrer Pretzien! Prima Wohnhaus an den bek. Fahrkartenausg. sehr beliebt geworden. Sie eignen sich besonders für
1 Waschkommode mit echt. Marmor, J Gäſte willkommen! Der Vorſtand. in Merſeburg zu Etagenheizungen, Kachel- und Füllöfen, W
2 Beitgestelle mit 2 Sprungfederma- verkaufen. Erford. S t jcl Küchenherde. Sinn Versuch lohnt sichtratzen, 2 Nachtschränke. ca. 40—50000 R. Im 5Chneidern Empfehle ferner:O J uff. C 829 Geſch. erteilt Unterricht an eigener GarderobeKucho, nat. lasjert, bestehend aus Heute noch können vie

1 herri. Büfett mit Kühlschrank u. Ein- meine seit ca. 50 Jahr. meiner Kundschaftvaukästen, 1 Tisch m. Linol,, 2 Stühl, von Grund auf Didere e Verzah welter d e e bekannfen und beliebten, heizkräftigsten

t ne en e hen gretee ger daten Röhnat. S. VI Saitenn ür Jhren Bedarf nach ganz kurzer miruchgen, wie neu Werschen-Weißenfelser Grudekoks, westtäl. und
Die Zimmer werden auch einz. abgegeb. Wartezeit zur Verfügung. Sie werden vbillig, Wochenrate niederschlesischen Zechenbre hkoks aller Körnungen,

i Auf Wunsch bequeme Teilzahlung zu erfreut ſein über die günſtigen Be- k. 2,00. Ang. unt. z 5 h z Gaskoks, westfäl. Anthrazit, Brennholz in Scheitenh Sonderbedingungen. bingungen der „Emzetka“, die Jhren C 2e32 Geſch. eric tigung! und ofenfertig gespalten-
Verhältniſſen Rechnung tragen. AufSchütze, Anh. g. Gieseler Wunſch Far Zwiſchenkredite. Austk. Sohluss des Saison- VerkaufsMerseburg, Bannnoltsir. 17, Entenplan 9 geg. 25 Pfg. Rückporto. Aufpolſtern

Sangerhausen, Aschersleben, Eisleben schon Donnerstag gewesen.mzetka“, alle a. S., Domſtr. 1,Die Grostirma für Höchstleistungen! Zu 284 z ſtr. Möbel -Harniſch Rich. Schulze, G. m. b. H., Merseburg
Oelgrubel. Gottharastr. 4 (am Lichtspielhaus Sonne)

TEPPICHE m DOBS-
Otto Teichmann

Kohlenhandlung
G Untferaltenburg 32, Fernruf 2398 S

DOBK O
Beachten Sie unsere Fensterausiagen z


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 18
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	Deutsche Ehr Deutsche Wehr
	[Seite 9]







